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am 1. Mai!
Die „hHerren“.

Das ſogenannte preußiſche „Herrenhaus“ begann am
Donnerstag die zweite Leſung der Wahlrechtsvorlage. Dabei
ſtellte ſich heraus, daß nach der Meinung von etwa neun
Zehnteln dieſes Hauſes und des Miniſterpräſidenten v. Beth-
mann Hollweg die Beſchlüſſe der Grafenkommiſſion viel zu
demokratiſch ſind.

Die Kommiſſion der geborenen Herren hatte bekanntlich das
ſchwarzblaue Blockkompromiß des Abgeordnetenhauſes durch
Hebung der „Kulturträger“ und Erweiterung der Drittelungs-
bezirke noch weiter verſchönert. Aber dem Plenum des Herren
hauſes und der Regierung genügen auch dieſe Verſchönerungen
noch nicht. Eine Gruppe der Edlen und Erlauchten beſteht auf
volle Beibehaltung der öffentlichen Abſtimmung, eine zweite
Gruppe findet jede Vorlage unannehmbar, die nicht mit einer
verfaſſungsmäßigen Verhinderung jeder weitern Wahlreform
verbunden iſt, die überwiegende Anſicht aber, die auch von Herrn
v. Bethmann Hollweg nachdrücklich vertreten wird, geht dahin,
daß die Drittelungsbezirke eine Erweiterung
erfahren müſſen, die jedes Aufſteigen prole-
tariſcher Elemente in die zweite Klaſſe ver-
hindert.

Man muß den Antrag Schorlemer, den der Miniſter
präſident unter Einſetzung ſeiner ganzen Autorität zur An
nahme empfohlen hat, mit dem gegenwärtigen Zuſtarr S er
gleichen, um zu erkennen, welche ungehenerliche Ver
ſchärfung des Dreiklaſſenwahlrechts da gepkant
iſt. Nach den geltenden Beſtimmungen dürfen die Urwahl-
oder Drittelungsbezirke nicht weniger als 750 und nicht mehr
als 1749 Einwohner umfaſſen. Der Antrag Schorlemer dagegen
fordert Gemeindedrittelung in Gemeinden unter 10000 Ein-
wohnern, in Gemeinden mit 10 000 bis 30 000 Einwohnern Bil-
dung von zwei Drittelungsbezirken, in größeren Gemeinden
für je 20 000 weitere Einwohner einen weitern Drittelungs-
bezirk. Eine Stadt von 50000 Einwohnern würde danach in
drei Drittelungsbezirke mit je rund 13 330 Einwohnern zer-
fallen, eine Stadt von 100 000 Einwohnern in ſechs Bezirke mit
durchſchnittlich je 16 660 Einwohnern, und mit der wachſenden
Größe der Städte wächſt auch die Größe der Drittelungsbezirke
bis auf annähernd 20 000 Einwohnern. Jn ſo großen Dritte-
lungsbezirken iſt es aber ſo gut wie ausgeſchloſſen, daß Wähler
mit proletariſchem Einkommen auch nur zufällig und aus-
nahmsweiſe in die höheren Klaſſen aufrücken, denn unter 13 000
bis 20000 Einwohnern werden ſich immer ein paar Reiche
finden, die die Maſſe der kleinen Steuerzahler in die dritte
Klaſſe hinunterdrücken.

Von parteiaktiſchen Geſichtspunkten geſehen, bedeutet die Ver
größerung der Stimmbezirke das volle Fiasko des
ſchwarzblauen Blocks, ſeines Führers, Herrn v. Heyde-
brand und ſeiner Trabanten vom Zentrum. Eine matte
Rede, die der Zentrumsgraf Oppersdorff gegen den Regierungs
vorſchlag und für den ſchwarzblauen Block hielt, wurde über-
haupt kaum angehört. Man ſcheint alſo feſt entſchloſſen zu
ſein, mitten in der Fahrt den Vorſpann zu wechſeln; an Stelle
des Zentrums ſollen die ſogenannten „Mittelparteien“ einge-
ſpannt werden, um den Wagen ans Ziel zu bringen.

Namentlich die Haltung der Regierung läßt ſich nur ſo er
klären, daß zwiſchen ihr und der nationalliberalen Fraktion des
Abgeordnetenhauſes eine feſte Abmachung beſteht des Jnhalts,
daß ſich die nationalliberale Fraktion zur Annahme der Vor-
lage verpflichtet, falls es gelingt, den Antrag Schorlemer im
Herrenhauſe durchzubringen. Die nationalliberale Partei
pfeift auf ihre Magdeburger Beſchlüſſe, die die Mindeſtforde-
rung des geheimen und direkten Wahlrechts aufgeſtellt haben,
ſie iſt bereit, die verlogenen, faulen Beſchlüſſe des ſchwarz-
blauen Blocks anzunehmen, wenn ſie ſo verſchlechtert wer-
den, daß ſie ſelbſt dem Zentrum zu ſchlecht geworden ſind!

Vom Standpunkt der Sozialdemokratie aus und im Jntereſſe
der Wahlrechtsbewegung wäre eine ſolche Wendung der Dinge
nur zu begrüßen. Nachdem ſich das Zentrum bis auf die
Knochen blamiert hat, kann es uns nur willkommen ſein, wenn
auch der Nationalliberalismus ſein wahres Geſicht zeigt und
ſich gleichfalls kompromittiert. Scheidet das Zentrum aus der
Mehrheit aus, ſo hat es kein Mittel mehr, durch täuſchende Be
hauptungen die chriſtlichen Arbeiter vom Eintritt in die Wahl-
rechtsbewegung abzuhalten. Tritt die nationalliberale Partei
in die Mehrheit ein, ſo verleugnet ſie die Politik, die ſie ſeit
dem vorigen Jahre getrieben hat und beſchleunigt die Zer-
ſetzung in ihren eigenen Reihen.

Aus der Wahlrechtsfolterkammer.
Ueber die Sitzung des „Herrenhauſes“ wird uns geſchrieben:
Jn größerer Zahl als ſonſt hatten ſich die geborenen und

berufenen Mitglieder der preußiſchen Lordskammer am
Donnerstag zuſammengefunden. Jm allgemeinen arbeitet die
Herrenhausmaſchine raſch, vielfach wurde darum angenommen.
daß ſchon in dieſer Sitzung die Würfel fallen würden. Doch

die Erwartung wurde geiäuſcht. Das Bedürfnis der Reak-
tionäre. ihrem gepreßten Herzen Luft zu machen und nach
Herzensluſt über allgemeines Wahlrecht. Demokratie, Sozialis-
mus und ſelbſt Liberalismus zu ſchimpfen, war ſtärker ſogar,
als die ſonſt im hohen Hauſe alles überwindende Sehnſucht
nach ſchnellem Schluß. Es kam zu einer mehrſtündigen Gene-
raldebatte, und die Spezialdebatte wurde nicht zu Ende geführt,
vielmehr abgebrochen und auf den folgenden Tag verſchoben,
freilich erſt, nachdem zwei nicht unweſentliche Entſcheidungen
gefallen waren. Abgelehnt wurde der Antrag des Kieler Pro
feſſors Reinke auf Einführung der direkten Wahl, abgelehnt
aber auch ein Antrag des Breslauer Profeſſors Hillebrand auf
Wiedereinführung der öffentlichen Wahl auch für die Wahl-
männerwahlen. Die Abſtimmung über den letzten Antrag
blieb zunächſt zweifelhaft. Augenſcheinlich wußten diverſe
preußiſche Lords trotz alledem noch immer nicht, worum es ſich
handelt. Wenigſtens ſtanden ein paar Oberhäusler einmal
für und einmal gegen den Antrag auf. Nach langer eingehender
Beratung mit dem Bureau erklärte Manteuffel, daß der An-
trag abgelehnt ſei,

Bethmann Hollweg war erſchienen und flehte die Lords
himmelhoch an, doch um Gotteswillen dafür zu ſorgen, daß
etwas Poſitives zuſtande kommt. Die Verſtändigungsbrücke ſoll
augenſcheinlich ihren Schlußbogen durch den Antrag des
Herrn v. Schorlemer, eines Zwiſchendings zwiſchen ultra
montan und konſervativ, erhalten, der ar nicht alle aber diemeiſten nationalliberalen und e

wünſche erfüllt, und für ausgiebige weitere Plutokratiſierung
des ſchmachvollen Dreiklaſſenwahlrechts ſorgt. Von der An
nahme des wiedereingebrachten Antrags Graf York auf Ver-
ankerung der Dreiklaſſenſchmach Zweidrittelmajorität in
beiden Häuſern bei Wahlrechtsänderungen) ſuchte Bethmann
die preußiſchen Pairs dadurch abzubringen, daß er feierlich
ſchwor, niemals in die Einführung des Reichstagswahlrechts zu
willigen.

Es ſcheint ſo, als ob ein beträchtlicher Teil der konſervativen
Krautjunker, die den Kern des Hauſes bilden, für das Kuh-
handelsgeſchäft gewonnen iſt und den Antrag Schorlemer
akzeptieren wird. Ein anderer Teil freilich ſieht in der Zu-
ſtimmung zu jeder noch ſo geringfügigen oder angeblichen
Konzeſſion an das „demokratiſche“ Prinzip ſeine ruſtikale
Jungfräulichkeit gefährdet und will überhaupt nicht mitmachen.
Das ſind die Leute, die ſich um den Sanskritprofeſſor Hillebrand
und um den Vertreter des alten und befeſtigten Grundbeſitzes
der Mittelmark“, Herrn v. Burgsdorff, ſcharen. Dieſer Junker
v. Burgsdorff hat ſich der Arbeiterſchaft hinlänglich bekannt ge
macht durch ſeine aus ſtrafrechtlichen Gründen gar nicht ge-
bührend zu charakteriſierende Aeußerung, die bleiche Geſichts-
farbe der Bergarbeiter komme von ihrem lüderlichen Leben.
Auch ſonſt hat dieſer Krautjunker ſchon oft bald die berechtigte
Entrüſtung, bald die noch begründetere Heiterkeit der Zeit-
genoſſen durch ſeine reaktionären Boruſſentiraden erregt. Seine
Rede von dieſem Donnerstag ſchließt ſich ſeinen ſonſtigen
Leiſtungen „würdig“ an. Der Oberbürgermeiſter Kirſchner tat
dem ſeligen Don Quichote ſchwer unrecht, indem er ihn mit
dieſem Burgsdorff auf eine Stufe ſtellte.

Jm Gegenſatz zu den mittelmärkiſchen Krautjunkern vertritt
der Hausminiſter Graf Wedel Piesdorf den kompromißluſtigen
Teil der Konſervativen. Daß ihn aber keine Prinzipienver-
ſchiedenheit von dem unnachgiebigen Junkerteile ſcheidet, bewies
er durch Wiederholung und nähere Ausführung ſeiner bei der
erſten Leſung geäußerten Anſicht, daß da s Wahlrecht das beſte
ſei, von welchem die wenigſten Wähler Gebrauch machen. Der
Berliner Oberbürgermeiſter Kirſchner perſiflierte nicht übel die
mittelalterlichen Phantaſtereien des Burgsdorff und Körte,
Oberbürgermeiſter von Königsberg, nahm ſich die klägliche
Schwachheit Bethmanns ausgiebig vor, wobei er ſich freilich
durch zahlreiche Beteuerungen ſeiner hochpatriotiſchen Ge-
ſinnung und Bannflüche gegen die Sozialdemokraten von dem
adligen Publikum die Erlaubnis erwirkte, ſolche Ketzereien un-
geſtört ausſprechen zu dürfen. Die freiſinnigen Bürgermeiſter,
die einzig und allein in dieſem Hauſe Worte der Verteidigung
des Reichstagswahlrechts fanden, ſcheinen geneigt zu ſein, kurz
entſchloſſen gegen den Wechſelbalg zu ſtimmen, dagegen ſind
die Nationalliberalen des Herrenhauſes, getreu den ſchmach-
vollen Traditionen dieſer Partei der Grubenbarone, der indu-
ſtriellen Scharfmacher und der geſchichtsfälſchenden Profeſſoren
mit Vergnügen bereit, einen Kuhhandel einzugehen, der ihrer
Partei durch weitere plutokratiſche Verfälſchung des Volks-
willens den rechtswidrigen Beſitz von Mandaten ſichert. Die
widerlichen Ausführungen des emiritierten Landgerichtspräſi-
denten Hamm waren ein ekelerregendes Gegenſtück zu denen
des Scharfmachers Zedlitz im Abgeordnetenhauſe, und waren
noch weit geeigneter, phyſiſches Unwohlſein zu erwecken, als die
in ihrer Brutalität ſozuſagen ſtilgerechten Allfanzereien der
Krautjunker. Ungefähr auf derſelben Stufe ſtanden die Aus-
führungen des Fürſten Lichnowsky; ein paar liberaliſierende
Redensarten, die dieſer zu den Preußen übergelaufene polniſche
Oberjunker einflocht, werden höchſtens Blockliberale etwa von
Heckſchers Art täuſchen. Der nationalliberal-freikonſervative

Dtittalunge

Klüegel, die Maßregler von Kattowitz, die Ausgehaltenen der
ſchweren Jnduſtrie, tadeln im innerſten Grunde am Drei-
klaſſenwahlrecht nur ſeine Jnkonſequenz, die Möglichkeit, die
cs Sozialdemokraten und Polen gibt, trotz alledem Mandate
zu erringen. Es iſt gut, daß der Nationalliberalismus da, wo
er auf demokratiſche Wahlen keine Rückſicht zu nehmen hat
ſeine ſcheußliche Fratze ſo enthüllt hat. Das ändert natürlich
nichts an der verräteriſchen Jnfamie des Zentrums, die Graf
Oppersdorff vergebens zu bemänteln ſuchte.

Die Entſcheidung der „Herren“ wird am Freitag fallen.

Der 1. Mai.
Die Polizei wirkt für die Demonſtration!

Zweifellos ſteht feſt, daß die Verbote der Maifeſtzüge in
Preußen auf ein einheitliches Syſtem zurückzuführen ſind,
das freilich nicht überall zur gleichen Stunde funktioniert hat,
ſo daß an manchen Orten bereits die Genehmigung erteil:
war, die nun wieder zurückgezogen wird. Nach der Bres-
lauer Zeitung wurden die ſchleſiſchen Polizeiver
waltungen von ihrer ſtaatlichen Aufſichts behörde
angewieſen, keine Genehmigung zu Maifeſtumzügen
zu exteile d die bereits erteilten zurückzuziehen,

der Verhältniſſe die Gefährdung der öffent
en Sicherheit zu befürchten ſei.

Hier iſt die „Zentraliſation“ der Bedormundung ganz offen
eingeſtanden. Es wird auch bereits gemeldet, daß in ver
ſchiedenen Städten Schleſiens die zuerſt erteilte Genehmigung

wieder zurückgegzogen wurde.
Originell iſt das Verhalten der Polizeibehörde in Halber-

ſt ad t. Sie hatte urſprünglich den Umzug verboten, ihn auf
wiederholtes Erſuchen aber ſchließlich doch genehmigt. Jetzt
hat ſie ihn nun wiederum verboten, und zwar mit der Be-
gründung, daß die vorausſichtlichen Teilnehmer an dem Um-
zuge ſich „ſeit einiger Zeit“ in Streitigkeiten (Streik, Aus-
ſperrung, Wahlrechtsvorlage) mit anderen Bevölkerungs-
kreiſen und dementſprechend in einer gewiſſen Erregung be-
fänden, die ſie zur Mißachtung geſetzlicher Beſtimmungen be
ſonders geneigt mache.

Jn Hagen verbot der freiſinnige Oberbürgermeiſter Cun o
den Umzug, weil ein Schaufenſterwettbewerb auch viele
Leute auf die Straße locke. Der Herr iſt freiſinniger Reichs
tagsabgeordneter in der Tat: echt freiſinnig!

Jn Elberfeld wurde der Umzug verboten, weil „der
ſtaatserhaltenden Bürgerſchaft dieſe ſich fortgeſetzt wieder-

holende Jn anſpruchnahme der öffentlichen
Straßen für Zwecke derartiger Kundgebungen
nachgerade leid geworden iſt“. Ein fideler „ge-
ſetzlicher“ Grund!

Jn Magdeburg wurde bekanntlich die erteilte Geneh-
migung wiederrufen. Die Volksſtimme gibt darauf folgende

Antwort:
„Die ſtädtiſchen Anlagen ſind zur Erholung des Publi-

kums beſtimmt.“ So ſagt der Magiſtrat der Stadt Magde-
burg. Deshalb werden ſich die Magdeburger Arbeiter am
Sonntag, den 1. Mai, in den ſtädtiſchen Anlagen erholen!

Bravo! Am 1. Mai wird überall demonſtriert! Und ge-
rade dort werden die Kundgebungen am mächtigſten ſein, wo
die Polizei durch ungeſetzliche Verbote und tolle „Begründun
gen“ die weiteſten Kreiſe zum Proteſt anwarb.

Gewalt im Klaſſenhaule.
Um das Dreiklaſſenhaus dem drittklaſſigen Volke noch ver-

ächtlicher zu machen, hat bekanntlich die ſchwarzblaue Block
mhrheit in der Geſchäftsordnungskommiſſion den Para-
graphen beſchloſſen, der dem Präſidenten das „Recht“ gibt, Ab
geordnete für zwölf Sitzungstage auszuſchließen. Geht der
Gemaßregelte nicht willig, ſo ſoll Polizeigewalt ihn mit
dem Säbel aus dem Hauſe ſchlagen.

Die Befürworter dieſes Aktes gehäſſiger Parteileidenſchaft
berufen ſich auf das Beiſpiel des franzöſiſchen und ganz be-
ſonders des engliſchen Parlaments, wo gleichfalls Abgeordnete
wegen ruheſtörenden Betragens von den Sitzungen ausge-
ſchloſſen werden können und wo ſogar eizene Parlaments
wachen vorhanden ſind, die unter der Leitung des Präſidenten
für die Ordnung im Hauſe zu ſorgen haben. Mit dem gleichen
Recht könnte ſich ein innerafrikaniſcher Kannibale auf euro



Paäiſche Vorbilder berufen, weil er ſich des Meſſers und der
Walel bedient! Die Parlamentswachen Englands und Frank
xeichs ſind nicht die bewaffneten Hilfskorys einer ibbermütigen
Mehrheit, ſondern ein Symbol der Volksſoureränität.
die durch die Volksvertretung repräſentiert wird. Bedeutung
und Macht des Parlaments treten durch ſie in eindrucksvollſte
Erſcheinung. Man ſchaffe in Preußen ein Parlament, das auf
engliſchem oder franzöſiſchem Wahlrecht beruht, man gebe
dieſem Parlamente die Macht, die das engliſche oder fran-
zöſiſche Parlament beſitzt, und dann führe man getroſt eine
Varlamentswache ein, die die Ordnung und Sicherheit der ge
ſetzgebenden Verfammlung nach innen und nach außen zu

ſchützen berufen iſt! Aber das will man ja gerade nicht, ſon
dern man ruft die Polizei zu Hilfe gegen Vol?sſouvreränität
und gegen Varlamentarismus.

Wenn man die Beorderung eines Pokizeilentnants in das
Abgeordnetenhaus mit dem Vorbild des engliſchen Sergeant-
a:-Arms zu rechtfertigen ſucht, ſo wird man damit in England
nur Heiterkeit oder Entrüſtung hervorruſen. Der engliſche
Sergeantat-Arms iſt ein hoher Beamter des Hanſes, der dem
Speader, dem Präſidenten, unterſtellt iſt; der Speaker ſelbſt
aber eine völlig unparteiiſche bloß auf Wahrung der
Würde und der parlamentariſchen Gerechtigkeit bedachte Per-
ſönlichkeit. Es iſt üblich, in dem Kreis, in dem der Präſident
des verfloſſenen Hauſes kandidiert, keinen Gegenkandieeten
aufzuſtellen, um den Speaker nur ja et in die Kämpfe der
Parteien zu verwickeln. Daß ein Mann on den Eigenſchaften
des Herrn Jordan v. Kröcher in Engrand Parlamentspräſi-
dent werden könnte, iſt alſo etwas vollſtändig Unmöglicher.
Der Präſident wird auch keineswegs regelmäßig aus den
Reihen der ſtärkſten Partei genommen, ſo verſieht jetzt der
konſervative Mr. Lowther zum zweitenmal in einem liberalen
Parlament ſein hohes Amt. Keine herrſchende Mehrheit darf
hier daran denken, ihre Macht zu mißbrauchen, denn in kurzer
Zeit könnte ſie, zur Minderheit geworden, mit den Peitſchen ge-
öüchtigt werden, die ſie ſelber geflochten hat. Jn England gibt
es keine unerſchütterliche konſervativ-klerikale Mehrheit und
keine hoffnungsloſe ſozialdemokratiſche Minderheit, wie ſie in
Preußen vorhanden ſein wird, ſolange das Dreiklaſſenwahlrecht
beſteht.

Auf Befehl des Speakers kann nun freilich der Sergeant-at-
rms nicht nur Abgeordnete aus dem Saale entfernen oder ins

Gefängnis abführen, ſondern er kann auch jede Perſon in
den vereinigten Königreichen, die den Privilegien des Parla-
ments zu nahe getreten iſt, ver haften und dem Parlament
vorführen, wo der Uebeltäter ſein Urteil knieend zu emp-
fangen hat. So will es das alte Gewohnheitsrecht, das ſelbſt
verſtändlicherweiſe ſeit undenklichen Zeiten nicht mehr
zur Anwendung gelangt iſt. Die eleganten Räume im
Glockenturm des Parlamentspalaſtes, die als „Gefängnis“ be
seichnet werden, haben ſeit Jahrzehnten keinen Bewohner mehr
geſehen, und ſeit den Tagen Warren Haſtings im achtzehnten
Jahrhundert, ward auch kein Angeklagter mehr vom Sergeant-
at-Arms auf die Knie niedergezwungen. Vielleicht aber, wenn
man ſchon dabei iſt, empfiehlt ſich die Anwendung dieſes ſchönen
Brauchs auf preußiſche Dreiklaſſenhausbeleidiger!

Genug, der Sergeant-at-Arms iſt heute nichts weiter als eine
Allegorie, die ihren Reiz verloren hat, weil die Macht des eng-
liſchen Parlaments längſt ungangetaſtet daſteht. Der Polizei-
leutnant aber, der in Berlin mit der Würde des parlamen-
tariſchen Rausſchmeißers betraut werden ſoll, iſt höchſt lebendige
'Wirklichkeit, und er ſoll auch nicht die Macht des Parlaments
verkörpern, ſondern bloß die Macht der regierenden Kunker-
kaſte, die mit Hilfe eines ſchändlich blödſin t Wahlrechts
das Parlament beherrſcht und jeden Angriff auf ihre widger-
rechtliche Stellung mit brutaler Gewalt niederzuſchlagen
willt iſt. Zu dieſem Zweck muß ja auch das Retchsſtrafgeſetz
buch, das die von der Mehrheit beabſichtigten Hand lungen als
suchthauswürdige Verbrechen brandmarkt, hinweg-
interpretiert werden. Solche gefliſſentliche Mißachtung von
Geſetz, Recht und Billigkeit iſt nicht engliſch und nicht franzö-
ſiſch, ſie iſt auch nicht deutſch, ſondern ſie iſt preußiſch.

Die wahrhaft preußiſchen Männer um Oldenburg unterſchei-
den ſich kaum noch durch einen dünnen Firniß von den wahrhaft

ruſſiſchen um Puriſchkewitſch, und wie in der ruſſiſchen, ſo übt
auch in der preußiſchen Duma eine ſchwarze Bande, die faſt vor
nichts mehr zurückſchreckt, ihr dunkles Handwerk. Jnmitten
dieſer Geſellſchaft ſehen wir aber die würdigen Herolde von
Wahrheit, Freiheit und Recht, die Herren vom „demokratiſchen“
Zentrum. Kommt es wirklich dazu, daß die Polizei ins
preußiſche Abgeordnetenhaus einbricht, um die einzigen Volks-
vertreter, die einzigen Verfechter eines demokratiſchen Parla-
mentarismus aus dem Saale zu ſchlagen und zu ſchleifen, ſo
wird man es den Leuten danken, die Herr v. Kröcher die „in-
famigſten Jeſuiten“ nennt, und die nun in Herrn v. Kröchers
Dienſte beſtrebt ſind, ſich dieſen parlamentariſchen Ehren
namen nach Kräften zu verdienen!

Politiſche GUebersicht.
Halle a. S., 29. April 1910.

Preußen überwältigt Sachſen.
Dem preußiſchen Druck iſt kein anderer deutſcher Bundes

ſtaut gewachſen. Der preußiſchen Regierung iſt es jetzt ge-
lungen, jedenfalls „unter Anwendung von Energie“, wie Poſa-
dowsty ſeinerzeit ſagte, die ſächſiſche Regierung in der Frage
der Schiffahrtsabgaben zum Nach geben zu zwingen. Sachſen
iſt mit der Einführung von Schiffahrtsabgaben einverſtanden,
nachdem eine Reihe Konzeſſionen auf dem Gebiete der Güter-
tarife und der Staffelung der Schiffahrtsabgaben gemacht
worden ſind. Es bleibt nun noch der Widerſtand Oeſterreichs
und Hollands zu brechen. Hier dürſte Preußen mit ſeiner
junkerlichen Jntereſſenpolitik vielleicht auf etwas größere
Schwierigkeiten ſtoßen.

Agrariſcher Patrivtiemus.
Die Zentral-Genoſſenſchaft der pfälziſchen landwirtſchaft-

lichen Konſumvereine hat ſich auf ihrer Generalverſammlung
in Neuſtadt a. H. mit der Anfrage der bayriſchen Militärver-
waltung befaßt, wie ſich die Zentral-Genoſſenſchaft zur Frage
der Getreidelieferung im Falle eines Krieges ſtelle. Die ein
gehende Beſprechung dieſer Frage ergab, wie der Fränkiſche
Courier meldet, daß ſich die Genoſſenſchaften unter keinen
Umſtänden die Verpflichtung auferlegen könnten, eine be-
ſtimmte Menge zu liefern. Die Erfahrung habe gezeigt, daß
im Falle eines Krieges die Preiſe ſtiegen, und dann werde eben
an denjenigen verkauft, der am meiſten zahle.

Kunſtdebatte im Dreiklaſſenhauſe.
Während im Oberhauſe der Wechſelbalg der Wahlrechts-

vorlage zu allerhand Auseinanderſetzungen zwiſchen den Ver-
tretern der verſchiedenen Jntereſſengruppen innerhalb der
herrſchenden Klaſſen Anlaß gab, wurde im Dreiklaſſenhauſe bei
der Fortſetzung der Kultusetatsdebatte über das Kapitel
„Kunſt“ mehr oder minder ausgiebig geredet. Die Florabüſte
fand begeiſterte Ritter in den Parteien der Rechten, des Zen-
trums und der Nationalliberalen. Nicht unverſtändige, aber
natürlich nichts weniger als umſtürzende Anſchauungen über
Kunſtpflege äußerte der ſanfte Fortſchrittler Pachnicke. Die
geiſtige Oede der offiziellen Preußenkaſte, die ataviſtiſche Nei-
gungen und Geſchmacksverirrungen in dem Oberſchichten, Ge-
ſundbeterei, Aſtrologie uſw., kurzum das, was der greiſe
Mommſen die Rebarbariſierung der herrſchenden Klaſſen ge-
nannt hat, wurden vom Genoſſen Liebknecht einer großzügigen
Kritik unterzogen. Unſer Fraktionsredner, der auch als ein-
ziger dem Floraſkandal beim rechten Namen nannte, ſtellte
dieſem trüben Bilde das glänzende Gemälde der zum Licht
aufſteigenden Arbeiterſchaft gegenüber. Der fromme Trott
antwortete auf unſeres Genoſſen, mit zahlreichem Material
belegte Anklagerede mit einigen belangloſen Redensarten und
ein paar ſchwarz-blaue Blockbrüder empfahlen die Jdealkunſt
a la Roeren. Dann wurde Schluß gemacht. Die weiteren
Kapitel des umfangreichen Kultusetats ſollen am Freitag her-
ankommen.

Deutſches Reich.

Eine gerüffelte Schulbehörde. Der Oberbürgermeiſter
von Köln hat im Auftrage der Kgl. Regierung die Schulleiter
angewieſen, von weiteren Verſuchen, Schulkinder durch Ver
bote von ſozialdemokratiſchen Veranſtaltungen, namentlich von
den Uebungen des Kinderchores im Arbeiter- Geſangverein Lyra
zurückzuhalten, Abſtand zu nehmen. Man hat alſo die Un-
geſetzlichkeit der bisherigen Verbote, die übrigens von den
ſozialdemokratiſchen Eltern unbeachtet gelaſſen wurden, ein-
geſehen.

Die Arbeitergrubenkontrolleure in Sachſen. Die Geſeh-
gebungsdeputation der zweilen ſächſiſchen Kammer beſchäftigte
ſich mit der Berggeſetznovelle, in der auch Arbeiterkontrolleure
vorgeſehen ſind. Unſere Genoſſen erreichten, daß das Wahl
geheimnis erheblich beſſer geſichert wird, als in der Regierungs
vorlage beabſichtigt war, und ſetzten auch durch, daß die Ar
beiterkontrolleure nach Ablauf ihrer Amtsperiode wieder wähl-
bar ſind. Die Entſcheidung über dieſe Beſchlüſſe liegt nun bei
der ſogeannten erſten Kammer.

Diſziplinarverfahren, Gegen den Verwaltungsdirektor der
Kieler Reichswerft, Geh. Admiralitätsrat Anderſen, iſt eine
Diſziplinarunterſuchung eingeleitet worden. Anderſon wurde
auf die Dauer der Diſziplinarunterſuchung beurlaubt. Es
handelt ſich dabei um die vom Staatsſekretär Tirpitz in der
Budgetkommiſſion auf Drängen des Reichstages endlich zu-
geſagte Nachprüfung der im Kieler Werftprozeß erhobenen
Beſchuldigungen.

Dementis. Der Reichskagspräſident Graf Schwerin läßt
erklären, daß die Nachricht, er werde ſein Landtagsmandat
niederlegen, erfunden iſt. Die Regierung leugnet ab, daß
ſie die Juriſten je nach ihrer Prüfung in drei Klaſſen teilen
und die Klaſſe 3 als ungreignet betrachten wolle.

Jnſtiz und Wahlrechts?ampf. Das Schöfſengericht zu
Rothenow verurteilte drei Teilnehmer der Wahlrechtsdemon-
ſtration vom 6. März wegen groben Unfugs zu je 9 Mk. Geld
ſtrafe. Der grobe Unfug wurde darin erblickt, daß die An-
geklagten als Teilnehmer eines polizeilich nicht genehmigten
öffentlichen Aufzuges Plakate mit den angeblich aufreizenden
Jnſchriften: „Hoch das freie Wahlrecht“ und „Nieder mit den
Junkern“ getragen haben ſollen.

Schweir.
Gemeindewahlen-

Jn der Stadt Zürich wurden die neun Mitglieder des
(„kleinen“) Stadtrats, darunter unſere Genoſſen Erismay
Klöti, Vogelſanger und Wyß, ohne Gegenkandidaten wieder-
gewählt. Bei der Wahl des großen Stadtrats (Stadtverord-
netenverſammlung) ſiegten die Sozialdemokraten im Arbeiter-
bezirk Außerſihl, dem 3. Kreis, in den vier übrigen Bezirken
die Bürgerlichen. 49 Sozialdemokraten ſtehen 76 Gegnern
gegenüber. Jnsgeſamt erhielten unſere Kandidaten als höchſte
Stimmenzahl 9471, als niedrigſte 8620: im Mittel 9054, wab-
rend das Mittel der Gegner 10 378 beirug. Bei Proportional-
wahlſyſtem würden uns danach 58 Vertreter, den Gegnern
(Freiſinnigen, Demokraten, Katholiken und Mittelſtändlern,
zuſammen nur 67 zuſtehen.

Jn Winterthur gelang es den Gegnern, die diesmal
zuſammengingen, während früher Demokraten und Chriſtlich
ſoziale mit unſeren Genoſſen gegangen waren, bei einer
Stimmbeteiligung von 971 Proz. die Zahl der ſozialdemokra-
tiſchen Stadträte von drei (unter ſieben) auf zwei herabzu
bringen. Infolge der durch den ſeit faſt einem Jahre dauern
den Bauarbeiterſtreik geſchürten Erregung wurde nämlich
unſer Genoſſe Walter, der durch ſeine objektive Verwaltung
der Polizei den Zorn der Scharfmacher erregt hatte, hinaus-
gewählt. Er erhielt 2463 Stimmen, ſein Gegner 3076. Jn-
deſſen haben die Gegner keinen Grund zum Triumph. Trov-
dem inſolge des Bauarbeiterſtreiks und durch Entlaſſungen in
der großen Sulzerſchen Maſchinenfabrik die Zahl der Arbeiter
wähler bedeutend vermindert war, wurden für die reine ſozial-
demokratiſche Liſte diesmal mehr Stimmen abgegeben, als bei
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Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.
Von Ernſt von Wolzaogen.

Florian ſpielte eine kleine Weile mit ihrer warmen weichen
Hand, dann ſeufzte er tief auf und ſagte, indem ihm das
Waſſer in die Augen trat: „Nein, mein liebes Fräulein, ſchaun
Sie, dazu bin ich Jhnen nun wieder viel zu gut, als daß ich
Sie zu ſolchen Dummheiten verleiten ſollte. Wenn Sie einen
Wauwau brauchen, der Jhnen unangenehme Leut' wegbeißt,
ſo werden Sie mich immer bereit finden, aber in anderem
Sinne dürfen Sie nicht an mich denken. Uebrigens vor dem
Bubilausky brauchen Sie fein nicht Angſt zu haben. Hier
haben Sie ein Papier, das bewahren Sie ſich ſorgfältigſt auf

und wenn der Kerl net auslaßt mit ſeine damiſchen Hei-
ratsgedanken, dann geben S' Jhrem Herrn Papa nur des
Autograph da, mit einem ſchönen Gruß von mir.“ Er zog ſei
Taſchenbuch hervor und entnahm ihm ein mehrfach zuſammen-
gefaltetes Papier, welches er mit wichtiger Miene dem erſtaunt
und enttäuſcht dareinblickenden Mädchen überreichte.

Thekla war noch beſchäftigt, das Papier, nachdem ſie es
ganz klein zuſammengefaltet, in ihrem Buſen zu
verbergen, als eine ganz kleine Geſellſchaft aufge-
regter Menſchen innerhalb der offenen Flügeltüren ſichtbar
ward, nämlich Herr und Frau Konſul Burmeſter, Antonin
Prezewalsky, die drei älteren Damen, die ſich heute beſonders
an ihn attachiert zu haben ſchienen, und zum Schluß die Frau
des Hauſes ſelber mit dem Lorgnon vor den Augen,, den feinen
Hals geſpannt vorgeſtreckt. Frau Olga Burmeſter machte ſo-
fort einen Vorſtoß bis dicht vor das Pärchen, während die
anderen Herrſchaften noch in der Nähe der Tür ſtehen blieben.

es wirklich wahr! Thetla, Thekla, wie iſt es bloß moöglich?
Du entfernteſt Dich von der Geſellſchaft mit dieſem
Herrn o!“ Und ſie ſtreckte gebieteriſch ihre Hand nach dem
Töchterchen aus, das ſich zitternd erhoben hatte. Den Florian
Mayr würdigte ſie keines Blickes.

Der Konſul dagegen glaubte es ſeiner Würde ſchuldig zu
ſein, mit dem Verführer ein ernſtes Wort zu reden. Hoch-
erhobenen Haupets, das wohlhäbige Bäuchlein vorgeſtreckt, trat
er auf ihn zu und ſagte: „Darf ich Sie vielleicht um Aufklärung
'bitten, mein Herr, zu welchem Zwecke Sie meine Tochter hierher
gelockt haben

Die Entrüſtungsattitüde der verſammelten Geſellſchaft ver-
mochte Florian Mayr keineswegs bange zu machen im Gegen-
teil, er fand die Situation hervorragend komiſch und erwiderte,
indem er mit liebenswürdigem Lächeln auf den kleinen Bur-
meſter zuging: „Sein S' nur ſ. ad, Herr Konſull! Sie ſind ja
gar nicht ſo ſchlimm, wie Jhre Frau Gemahlin ausſchaut, ha,
ha, hal! Aber des können S mir ſchon glauben: Jhr Fräulein
Tochter is nirgends ſo ſicher, wie unter meinem Schutz. Und
letztens und hauptſächlich war ich mir's auch ſchuldig die gün-
ſtige Gelegenheit zu ergreifen, um mich vor dem Fräulein zu
verteidigen gegen die gemeinen Verleumdungen, die der ſchöne

Herr da gegen mich in Umlauf geſetzt hat.“ Dabei wies er
mit ausgeſtrecktem Zeigefinger auf den Kollegen Prezewalsky,
der hinter dem Schutzwall der drei älteren Damen mit höhni-
ſcher Siegermiene den peinlichen Auftritt verfolgte.

Die Anweſenden ſtanden ſprachlos, und nur der gekränkte
Tonkünſtler äußerte eine halblaute Verwünſchung, indem er
die geballte Fauſt vorſichtig zwiſchen den Köpfen ſeiner beiden
älteſten Freundinnen hindurchſtreckte.

Da ſchritt die Gräfin Tockenburg auf Florian zu und ſagte,
ihre Augen faſt völlig zukneifend, mit dem Ausdruck äußerſter
Geringſchätzung: „Jch habe drüben für meine Gäſte decken
laſſen, Herr Mayr. Jn meinem Privatſalon ſpeiſt man nicht.“

Jetzt wurde Florian aber doch verwirrt. Er machte eine
ungeſchickte Verbeugung und ſtotterte: „Bitte vielmals um
Entſchuldigung, Frau Gräfin, ich kenn' mich halt noch net
recht aus dahier. Wenn man zum erſtenmal in ſo ein vor-
nehmes Haus kommt

„Jch kann mich auch nicht erinnern, Sie eingeladen zu haben,
Herr Mähr,“ unterbrach ihn die Gräfin in eiſiger Ruhe.

Ein allgemeines „Ah“ des Erſtaunens und der Entrüſtung.
Der ſchöne Antonin lachte höhniſch auf und wagte ſich ſogar
hinter ſeinen Beſchützerinnen hervor. Die Konſulin murmelte:
„Das ſetzt doch allem die Krone auf!“ Und Thekla ſchmiegte
ſich mit ganz verängſtigter Miene an ihres Vaters Arm.

Florian bekam einen dunkelroten Kopf. Es ſchnürte ihm die
Kehle zu, und er vermochte nur mühſam ein paar Worte her
vorzubringen: „Frau Gräfin ich bin das muß ein Jrrtum

Fräulein Badacs ſagte mir doch, ſie kriegte beſtimmt eine
Einladung für mich ich ſollte den heiligen Franziskus.
Geſtatten Frau Gräfin vielleicht, daß ich Jhnen den heiligen
Franziskus vorſpiele?“

Die Gräfin führte das Lorgnon vor die Augen und fixierte
Florians immerhin gut gewichſte Stiefel mit einem geradezu
vernichtenden Blick, während ſie ihm antwortete: „Um ſich in
neinen Soireen hören zu laſſen, bedarf es denn doch gewich-
tigerer Empfehlungen das Fräulein Badacs iſt etwas ſehr
voreilig geweſen.“

„Entſchuldigen Frau Gräfin, das konnt' ſch net wiſſen,“ ver-
ſetzte Florian mit leicht bebender Stimme. „Unter dieſen Um-
ſtänden will ich natürlich nicht länger läſtig fallen. Jch habe
die Ehre, Frau Gräfin.“ Damit verbeugte er ſich und verließ
langſam das Zimmer.

Die kleine Geſellſchaft ſchloß ſich flüſternd zuſammen und
folgte ihm faſt auf dem Fuße. Florian hatte ſcharfe Ohren.
Er vernahm ganz deutlich. wie Prezewalsky ganz laut zu
ſeinen drei Damen ſagte: „Jſt doch eine koloſſale Unverſchämt-
heit von dieſer Badacs ganz sans facçon ihren Liebhaber mit
zubringen, in eine ſolche vornehme Geſellſchaft!“

Florian drehte ſich auf dem Abſatz herum und mit wenigen
großen Schritten ſtand er dicht vor dem erſchrocken rückwärts
ſtrebenden Antonin, packte ihn mit feſtem Griff bei beiden
Frackauſſchlägen zugleich und beutelte ihn gelinde hin und her.
„Was haſt g'ſagt, Lump. elendiglicher?“ ziſchte er ihn leiſe
an. „Wegen dem, was d' über mich für gemeine Lügen auf-
bracht haſt. kriegſt ſcho ſicher noch Deine Prügel willſt jetzt
noch eine anſtändige Dame beleidigen, infamer Lapp Du?“

Es waren bereits nicht wenige Herrſchaften in den Muſikſaal
zurückgekehrt. Die unerbörte Szene konnte natürlich nicht

unbemerkt bleiben. Mehrere jüngere Herren ſtürzten herzn,
um Tättlichkeiten zu verhindern, und ſuchten den wild ge-
wordenen Florian von ſeinem Opfer loszumachen. Auch zabl-
reiche Damen, unter ihnen Jlonka Badacs, ſtrömten neugierig
herzu, um den aufregenden Vorfall wenigſtens von weitem zu
beobachten.

Die Gräfin Tockneburg war empört. So etwas war in
ihrem Salon noch niemals vorgefallen. Sie wandte ſich an
einen jungen Ofizier, der ihr juſt in den Wurf kam, und er
ſuchte ihn, dafür zu ſorgen, „daß dieſer Herr“ ſofort den Weg
aus ihrem Hauſe fände.

Der junge Gardeleutnant faßte Florian unter dem Arm
und flüſterte ihm zu: Kommen Sie, mein Herr, wir können
ja die Angelegenheit draußen erledigen.“

„Ha, ja, verſteh' ſchon komm' ſchon,“ verſetzte Florian.
indem er mit einem leichten Stoß den zitternden Antonin
fahren ließ und willig dem jungen Offizier folgte. Nach ein
paar Schritten aber wandte er ſich nochmals um und rief ganz
laut über alle Köpfe hinweg: „Ach, Fräulein Burmeſter, ſein
S' ſo freundlich und geben S' doch Jhrem Herrn Vater gleich
das bewußte Papier. Der Herr Konſul iſt vielleicht ſo freund
lich und lieſt's den Herrſchaften vor.“ Er hatte noch die Ge
nugtuung, zu ſehen, wie die gehorſame Thekla ſich beeilte,
einem Wunſche nachzukommen. Dann folgte er dem energi-

n Drucke des Gardeoffiziers und bewegte ſich der Ausgangs-
ür zu.

Dort holte ihn Fräulein Jlonka ein und begehrte aufgeregt
zu wiſſen, was vorgefallen ſei.

„Nix Beſonderes,“ verſetzte Florian ruhig, „ich hab' dem
Lumpen, dem r a bißl d' Wahrheit geſagt, weil er
behauptet hat, ich wär' Jhr Schaßz und Sie hätten die Frechheit
gehabt, mich hierher mitzubringen. Frau Gräfin laßt mich
ſoeben hinauswerfen.“

Pei! Wos is dos, teremtete!“ rief die Badacs mit zorn
funkelnden Augen. „Warten Sie, liebär Fraind, geh' ich auch
hinaus das haißt, komm' ich gleich nach, wann ich werde
vorgeſpielt hoben Rhapſodie. Erwarten Sie mich im Reſtau
rant Krezywaneck!“ Und fort war ſie. t
Der Konſul Burmeſter nahm neugierig das Papier aus
Theklas Hand entgegen, faltete es auseinander und las es mit
erſtauntem Kopfſchütteln ſtill für ſich durch. Frau Olga war
natürlich höchſt begierig, den Jnhalt kennen zu lernen, aber
der Konſul war nicht dazu zu bewegen, ihr das Papier zu
überlaſſen. Erſt als ſie wieder daheim und Thekla zu Bett ge
ſchickt worden war, eröffnete er der Gattin ſeinen feſten Willen,
den Herrn Antonin Prezewalsky nicht mehr in ſeinem Hauſe
verkehren zu laſſen. Herr Mayr ſei nur ein Grobian und ein
n r den edlen Polen aber halte er für einen
echt jäammerlichen Char ußerdem für ei ähr-lichen Bur ſche Charakter und außerdem für einen gefäh

Bis Mitternacht ſaß Florian Mayr bei Krezywaneck mit
ſeinem gerechten Groll allein beim Pilſener Bier. Das Fräut-
lein Jlonka kam nicht. Sie hatte allerdings, ihrem Verſprechen
gnäßs. die Soiree der Gräfin Fifi verlaſſen, ſobald ſie ihre
Rhapſodie geſpielt aber nicht allein, ſondern in Geſellſchaft
der jugendlichen Durchlaucht, als welche die Lokalitäten des
Herrn Dreſſel denen des Herrn Krezywaneck vorgezogen hatte-

Fortſetzung folgt.
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der vorigen Wahl mit Demokraten und Chriſtlichſozialen zu
ſammen erzielt wurden.

Bei den Wahlen zum Groß rat (Landkag) des Kankons
Neuenburg wurden nach Proportionalwahlrecht 23 Sozial
demokraten (unter 112) ſtatt 19 (unter 111) gewählt.

Das Frauenſtimmrecht hat die reformierte
Kirche in Genf mit einer Mehrheit von 800 Stimmen be
ſchloſſen. Jn Waadt beſteht es bereits.

England.
Engliſcheruſſiſche Machenſchaften in Perſien.

London, 27. April. Dillon (Nationaliſt) fragte im Unter-
hauſe an, ob der britiſche und der ruſſiſche Vertreter in
Teheran ihren Einfluß zum Zwecke des Ausſchluſſes gewiſſer
Perſönlichkeiten vom perſiſchen Miniſterium geltend gemacht
oder ob ſie irgendwie auf die Zuſammenſetzung der perſiſchen
Regierung eingewirkt hälten, eventuell, warum dies geſchehen
ſei. Unterſtaatsſekretär Me Kinnon Wood erklärte, die Vor-
ſtellungen des britiſchen und des ruſſiſchen Geſandten hätter
lediglich den Zwed verfolgt, die Jntereſſen der von ihnen ver-
tretenen Länder zu wahren. Auf eine erneute Frage Dillons,
ob die Geſandten Vorſtellungen erhoben hätten, um der Auf-
nahme gewiſſer Perſönlichkeiten in das perſiſche Miniſterium
entgegenzutreten, erwiderte Wood: Jch möchte meiner Antwort
nicht hinzufügen.

Das bedeutet: England und Rußland miſchen ſich in auf-
dringlichſter Weiſe in die inneren Angelegenheiten Perſiens,
das engliſche Parlament darf ſich aber in die auswärtige
Politik der engliſchen Regierung nicht einmiſchen.

Türkei.
Der Aufſtand in Albanien.

Konſtantinopel, 28. April. Der Aufruhr der Alba-
neſen ſcheint den letzten Nachrichten zufolge immer mehr um
ſich zu greifen, ihr Widerſtand gewachſen zu ſein. Die türki-
ſchen Truppen haben ſich, wie es heißt, überrumpeln laſſen
und eine empfindliche Niederlage erlitten. Auch ſollen die
Albaneſen im Beſitze wichtiger ſtrategiſcher Punkte ſein. Ueber
die türkiſche Niederlage wird nach Belgrad berichtet: Den
Kampf haben die Albaneſen begonnen. Sie feuerten aus ge-
deckten Poſitionen bei Godentza auf die türkiſche Armece. Die
Türken antworteten mit einer Kanonade. Morgens früh war
General Domgout Schewki Paſcha aus Ferizovitſch nach Priz-
rend mit 15 Batallionen Jnfanterie, einigen Eskadrons Kaval-
lerie, einer Batterie Schnellfeuergeſchütze, 4 Gebirgskanonen
und 8 Mitrailleuſen abmarſchiert. Der General war auf der
Prizrender Landſtraße bis Schtimlja vorgerückt, aks er von
etwa 10 000 Albaneſen von allen Seiten angegriffen wurde.
Zwiſchen Schtimlja und dem Paß von Ztermoljew hat das
blutige Gefecht ſechs Stunden gedauert. Der rechte
Türkenflügel wurde zwiſchen Schtimlja und Lipliani ſofort
zurückgeſchlagen. Der Vormarſch nach der Stadt Prizrend,
die jetzt abgeſchnitten iſt, war unmöglich, und man mußte ſich
nach Lipliani zurückziehen. Die Verluſte ſind auf
beiden Seiten ſehr groß, aber noch nicht genau be-
kannt. Fünftauſend Albaneſen aus Maleſſia, Has und Reka
ſind bei dem Dorfe Junik in der Provinz Drenitza konzentriert;
die äußeren albaneſiſchen Kräfte ſtehen neben dem Gebirge
Goleſch, Lab-Tal, in Podrimje, Prizren, Jpek, Chilane, Kat-
ſchanik, Pozſarane. An letzterem Orte befindet ſich auch der
gefährlichſte halb wilde Stamm der Ljuma. Die Alba-
neſen ſind ſehr gut diſzipliniert; beim Militär dagegen

bemerkt man eine gewiſſe Apathie. In Djakovitza haben die
Albaneſen, bei welchen ſich Männer von 17 bis 70 Jahren be
finden, geſchworen, die Waffen nicht abzugeben und gegen die
Türken zu kämpfen. Dijakovitza, in welchen ſich drei Bataillone
Infanterie und vier Kanonen befinden, iſt von dem übrigen
türkiſchen Militär vollſtändig abgeſchnitten. Fünftauſend
Albaneſen haben die Stadt zerniert.

Saloniki, 28. April. Nach offiziellen Nachrichten dauern
die Anſammlungen der Albaneſen vor Jpek und Djakova fort.
Die Meriditen haben ſich dem Aufſtande angeſchloſſen. Alle
Telegraphenlinien ſind durchſchnitten worden;
der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Jpek und Mitrovitza iſt noch
immer unterbrochen.

Konſtantinopel, 28. April. Die albaneſiſche Bewe
nimmt immer mehr den Charakter eines ernſten Feld
zuges an. Außer den bereits 16009 mobiliſierten Truppe
ſoll eine weitere Mobiliſation von 5000 Mann ſtattfinden. Jm
ganzen werden vorläufig 45 000 Mann aufgeboten,
doch iſt die Pforte entſchloſſen, bis zum äußerſten zu gehen.
Die Albaneſen fahren fort, ſich bei Jpek und Djakova zu
sgentrieren. Nach dem Defilé von Katſchanek ſei dies der wich-
tigſte Poſten, welchen die Abaneſen mit größter Zähigkeit ver-
teidigen. Drei Bataillone, eine Batterie Artillerie und eine
Mitrailleuſenſeltion ſind unterwegs, nach Feriſowitz ſind 13
Batillone, 5 Batterien und Eskadronen Kavallerie dirigiert
worden.

Wie Sabah meldet, wurde den Rebellen eine zwölf-
ſtundige Friſt zur Unterwerfung gewährt, welche noch am
heutigen Nachmittag abläuft. t

Aus der Partei.
Die Rechtsgleichheit in Heſſen.

Zum zweiten Male nacheinander haben jetzt Kreisaus-
ſchuß und Provinzialausſchuß dem Genoſſen Peter Erkrath III
die Beſtätigung zum Beigeordneten in Mühlheim a. M. ver
weigert.

kon

Gewerkſchaftliches,
Ber Rampf der Bauarbeiter.

Einen „Leitfaden für die örtliche Handhabung der BVauarbeiterausſperrungen ver-
ſendet ſoeben der Ortsverband Eſſen des Arbeitgeberbundes
für das Baugewerbe im rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiet
an die geſamten Ortsvorſtände dieſes Bezirks, um die Au-
ſperrung nach einheitlichen Grundſätzen zu leiten. Dieſer
„Leitfaden“ ſieht ſo aus:

1. Folgende Kommiſſionen ſind einzuſetzen:
a) Das Stadtgebiet iſt in eine entſprechende Anzahl Stadt-

viertel einzuteilen und für jedes Viertel ſind zwei
Herren zu beſtellen, wovon je einer innerhalb des Be
zirks die Führung übernimmt. Der Geſamtkommiſſion
wird ein Vorſitzender beſtellt.

Aufgabe der Kommiſſion iſt, Kontrolle auszuühen, an
welchen Bauten gearbeitet wird; Unternehmer und ev.
auch Bauherrn perſönlich zu beſuchen und darauf ein-
zuwirken, daß die Ausſperrung erfolgt. Bleibt dieſes
ohne Erfolg, ſo iſt darauf hinzuweiſen, daß ſämtliche
Händler zuc Einhaltung der Beſchlüſſe der rheiniſch-
weſtfäliſchen Händler-Vereinigung verpflichtet ſind.

Eventl. ſind die Händler an Einhaltung dieſer Be
ſchlüſſe nochmals ſchriftlich zu erinnern.

b) Ernennung einer Kommiſſion betr. Ueberwachung der
Güterbahnhöfe. Die Bahnhofe ſind jeden Tag zweimal
zu kontrollieren, welche Waggons eintreffen, wer Ab
ſender iſt und für wen dieſelben beſtimmt ſind. Auf die
liefernden Händler iſt alsdann entſprechend einzu
wirken.

c) Einſetzung einer Kommiſſion zwecks Verhandlung mit
den der Händler- Vereinigung angeſchloſſenen Handler
betr. Tätigung eines Vertrages mit der Grundbedin-
gung, daß die Mitglieder des Bundes Vorzugspreiſe
haben und bei ſpateren Sperren auf Ortsverbandsbe-
ſchluſſe die Lieferungen ſofort eingeſtellt werden können.

d Einſetzung einer Kommiſſion zwecks Verhandlung mit
1 er3regelverkaufvere:nigung mit dem K S 2dem Grundſatze wier

unter C.
DHyr Art e NBaugrhbeiltorn iſt ru32. Der Artikel betr. Anmeldungen von Vauarbeitern ijt moög-

74 1 2 R 0 rlichſt an alle Tageszeitungen zu ſenden. Um beſtimmt Auf-
nahme zu erwirken, iſt es angebracht, denſelben von dem Orts-
vertrauensmann der Verufsgenoſſenſchaft unterzeichnen zu
tufjen.

3. Jedermann, welcher gegen den vorſtehenden Artikel ver-
ſtößt, iſt ber der Behörde und bei
der Berufsgenoſſenſchaft zu
tont, daß dieſes
ſoll darauf eingewirkt werden, daß nur der Bauarbeiten aus
führt, der dazu berechtigt iſt, ſein Gewerbe angemeldet hat und

57

melden.

alle mit dem Gewerbe zuſammenhängenden öffentlichen Laſten
trägt.

4. An alle Baumaterialien-, Träger- und Holzhändler, ſowie
Sägewerke, welche für den betreffenden Ort in Frage
kommen, iſt ein allgemeines Schreiben zu richten, den Be-
ſchlüſſen zufolge während der Ausſperrung die Lieferungen ein
zuſtellen und nähere Auskunft bei den Ortsverbandsvorſitzen-
den oder der bekannt zu gebenden Ausſperrungskommiſſion
einzuholen.

Wenn die obigen Grundſätze ſtrikte durchgeführt werden, ſo
bleibt den nicht ausſperrenden Unternehmern nichts anderes
übrig, als ſich der Ausſperrung anzuſchließen.

Dieſe Anweiſungen des Arbeitgeberbundes zeigen recht treff
lich, mit welchen terroriſtiſchen Mitteln die Scharfmacher
in Baugewerbe arbeiten. Vielfach wird ihnen das wohl nicht

Auch aus anderen Gegenden des Reiches wird ge-
meldet, daß man mit den gleichen Mitteln verſucht die Unter-

98 e c C.nehmer zur Ausſperrung zu bewegen.
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Die allgemeine Situgtisn.
Aus Breslau kommt die Nachricht, daß der Arbeit,geber“-

bund für den oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk eine Sitzung ein
berufen will, um zu entſcheiden, ob die Fortſetzung der,
Ausſperrung noch einen Zweck hat, da von den
Bundesmitgliedern täglich mehr Arbeiter
in geſtellt werden.
Zu einer Einigung ſoll es in Kolberg gekommen ſein.
Eine Straßendemonſtration veranſtalteten die aus

geſperrten Bauarbeiter in Poſen dadurch, daß ſie nach Schluß
einer Verſammlung, etwa 500 Mann ſtark, in geſchloſſenem.
Zuge durch die Stadt zogen. Die Polizei verhielt ſich ruhig,
infolgedeſſen wurde auch die „Ordnung“ nirgends geſtört.
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An die Arbeiterſchaft der ganzen Welt ergeht wieder der Ruf:

Rüſtet z Mufſciek! eT

Jn dieſem Jahre, da das preußiſche Junkertum mit ſeiner elenden Wahlrechts Reform die
preußiſche und damit die deutſche Arbeiterſchaft ſo frech verhöhnt, da ein übermütiges Anter- &5
nehmertum Hunderttauſende von Arbeitern frivol auf das Straßenpflaſter wirft, nur um ſeinen 3
Machtkitzel zu befriedigen, in dieſem Jahre iſt es für die Arbeiterſchaft ganz beſondere Pflicht, m
gegen die herrſchenden Gewalten und das Ausbeutertum zu demonſtrieren. e

zHinter den preußiſchen Wuhlrechtstmnpfern, hinter den Opfern eines gusſperrungswütigen

Unternehmertums ſteht das geſamte Proletariat! wut
Es gilt, die Feier des 1. Mai zu einer gewaltigen

o0 fürKundgebung der Solidarität aller Arbeiter 1
und zu einem wuchtigen Proteſt gegen die

e W e PolHalleſche Polizeiwillkür Szu geſtalten. S zZur würdigen Feier des 1. Mai finden vormittags 11 Ahr vat

in folgenden Lokalen ſtatt:

„Volkspark“, Burgſtraße, großer Saal, „Letzter Dreier“, Merſeburgerſtraße 32, di
untere Räume, „Konzerthaus“, Karlſtraße 14,„Lindenhof“, Kröllwitzerſtraße 6, U Streicher, Kleine Klausſtraße 7, S

„Sachſenburg“, Trotha.

Referenten ſind die Genoſſen Bock, Graupe, Kasparek, Kleeis, Kunert, Oſterburg, Schaper. l

Von nachmittags 3 Ahr ab
finden in ſämtlichen Räumen des Volksparks Burgſtraße,

Lindenhof, Kröllwitzerſtr.,

Letzter Dreier, Merſeburgerſtr., an
Konzert n Veranſtaltungen

Auf zur Demonſtrution um Mufeiertan!

Hoch der Achtſtundentag! Das Maifeierkomitee.

9 S 9

23 52 22

W

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gnet. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. ch.Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger vorm. Aug. Groß, ſet J. Jahn g. daſra
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Halle a. S., Sonnabend den 30. April 1910 21. Jahrg.

Das Wahlrecht in der Folterkammer.
Preußiſches Herrenhaus.

7. Sitzung. Donnerstag, den 28. April 1910.
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Leſung der

8 Wahlrechtsvorlage.
An den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes hat die Herren

hauskommiſſion die Aenderung vorgenommen, daß die Dritte-
lung nach Stimmbezirken nur dort beibehalten wird, wo dieſer
aus mehreren Gemeinden gebildet wird. Sonſt findet Ge
meindedrittelung ſtatt in Gemeinden bis zu 5000 Einwohnern.
Jn größeren Gemeinden werden beſondere Drittelungsbezirke
gebildet, von nicht weniger als 1749 und nicht mehr als 5000
Einwohner. Weiter hat die Herrenhauskommiſſion ganz all
gemein di gulaſung der Terminswahl beſchloſſen. Die Maxi-

o bereits bei 6000 Mk. und bei Gemeinden unter
20000 Einwohnern bei 3000 Mk. beginnen. Ferner hat die
Kommiſſion die beiden „Kulturträger“paragraphen in modi-
zierter Form angenommen. Für das Plenum liegt ein Antrag
Graf York v. Wartenburg vor, nach dem für Abände-
rungen dieſes Geſetzes in Zukunft die Zuſtimmung von zwei
Dritteln der beiden Häuſer des Landtags erforderlich ſein ſoll.
Ein Antrag Frhr. v. Schorlemer will die Gemeindedritte-
lung für alle Gemeinden bis zu 10000 Einwohner, für Ge-
meinden von 10- bis 30000 Einwohnern zwei Drittelungs-
bezirke, für größere Gemeinden einen weiteren Drittelungs-
bezirk auf jede angefangenen 20000 Einwohner.
Miniſterpräſident v. Bethmann Hollweg: Die Re-

gierung ſagt Jhnen Dank für die Bereitwilligkeit, mit der Jhre
Kommiſſion daran gearbeitet hat, der Vorlage eine Geſtalt zu
geben, die auf die Erreichung eines poſitiven Ergebniſſes hin-
zielt. Auch die Arbeit des Abgeordnetenhauſes iſt von dem
Beſtreben getragen geweſen, die Vorlage nicht von vornherein
an dem Zwieſpalt der Meinungen ſcheitern zu laſſen. Aber in
derſelben Lage hat ſich ſchließlich auch die Regierung ſelber be
funden. Es überraſcht mich, wenn außerhalb des Hauſes der
Anſicht Ausdruck gegeben wird, als werde die Haltung der Re
gierung beeinflußt von der größeren oder geringeren Vorliebe
für eine Partei, als ob ich das Zentrum ausſchalten wolle, um
die Mittelparteien für die Vorlage zu gewinnen. Das liegt mir
fern. Jch habe den Gegenbeweis geliefert, indem ich die Be
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes als einen gangbaren Voden
bezeichnet habe. Gewiß habe ich in Jhrer Kommiſſion einzelne
Anträge als ungenügend, als unannehmbar erklären müſſen,
aber ſo liegt die Sache doch nicht, daß die Maxime, die die
Politik als die Kunſt des Erreichbaren bezeichnet, für die
Staatsregierung als die Konſequenz in ſich ſchlöſſe, in der Poli-
tik des Nachgebens keine Aenderung mehr zu treffen. Jch halte
von der Politik des Ausſchaltens einer Partei nichts. Aber
man verlange von mir nicht eine Politik, in der ich die Staats
regierung ausſchalte. (Beifall.) Ein großer Teil von Jhnen
hat ja in der Kommiſſion es für notwendig bezeichnet, Ver
d ungeanderungen ar erſchwerende Beſtimmungen zu knüpfen,
damit die nicht eines Tages Anträgen auf demokra-
tiſche Abänderung des Wahlrechts gegenüber ſich nachgiebigzeige. Nun, m. 8, in eine lege achgiebigkeit verfällt nur
eine R erf welche die Wahrung der eigenen Autorität
nicht mehr achtet. (Beifall.) Und ſolange ich die Ehre haben
werde, an dieſer Stelle zu ſtehen, werde ich in dieſer Beziehung
pig mit einem ſchlechten re vorangehen. (Beifall.) Ver
faſſungsänderungen von der Bedeutung und dem Ernſte der
vorliegenden können nicht getragen werden von Partei-
konſtellationen allein, ſondern, weil ſie vertreten werden müſſen
von der freien Ueberzeugung auch der Staatsregierung. Darum
habe ich bezüglich der Bildung der Drittelungsbezirke diejenigen
Grenzlinien in der Kommiſſion bezeichnet, deren Jnnehaltung
für die Staatsregierung mit dem Schickſal des Geſetzentwurfs
untrennbar verbunden iſt. Die l erblickt eine
ſolche Faſſung in dem heute eingebrachten Antrage Schorlemer.
Jch richte daher an Sie die dringende Bitte, dieſem Antrage
beizuſtimmen und damit den Kommiſſionsbeſchlüſſen und der
Vorlage ſelbſt in einem weſentlichen Punkte eine auch für die
Staatsregierung annehmbare Faſſung zu geben. Für das
Ganze wird die Stellung weſentlich entſcheidend ſein, welche
Sie zu dem gleichfalls heute eingebrachten Antrage Hillebrand
bezüglich der geheimen Wahl einnehmen. Die Annahme der
von dem Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen geheimen indirekten
Wahl bildete für das Abgeordnetenhaus und dann auch für die
Staatsregierung die Grundlage, auf der es ermöglicht werden
kann, nicht zu einem negativen Ergebnis zu kommen. Jch kann
nur auf das Ernſthafteſte betonen, daß die Staatsregierung in
einem ſolchen negativen Ergebnis eine ſchwere Schädigung der
Intereſſen des Landes erblicken würde. Auch in dieſer Frage
iſt für mich die einzige Richtung meines Handelns das Bewußt-
ſein der Verantwortlichkeit für eine Verfaſſungsänderung, die
auf der einen Seite als ein Nichts mißachtet, auf der anderen
als ein Zuviel mit ernſten Beſorgniſſen begleitet wird. Nur
nüchterne realpolitiſche Sachlichkeit verbunden mit perſönlicher
Ueberzeugung kann dieſer Verantwortung gerecht werden und
von beiden kann ich nichts preisgeben. (Beifall.)

Fürſt Salm-Horſtmar: Trotz vieler Bedenken werde
ich für die vom Abgeordnetenhaus beſchloſſene geheime Wahl
ſtimmen. Bei den Kulturträgern verſtehe ich nicht, warum
wir gerade den Reichstagsabgeordneten beſondere Vergünſti-
gungen gewähren ſollen. Jch ſchließe mit der Hoffnung daß
etwas zuſtande kommen möchte, das unſerem preußiſchen Vater-
lande zum Segen gereicht. (Beifall.)

Fürſt Lichnowsky: Wir ſtellen uns auf dem Boden der
Vorlage, um nicht die Verantwortung für ihr Scheitern zu
übernehmen, obwohl wir gegen das geheime Wahlrecht und die
indirekte Wahl ſchwere Bedenken haben. Jn der Einführung
des Reichstagswahlrechts für Preußen würden wir ein Unglück
ſehen, weil ſämtliche Bundesſtaaten, die ähnliche Verhältniſſe
haben, dieſe nicht als einen Segen empfinden. (Vravol) Die
Entwicklung in der Natur kennt keinen Sprung, ſondern nur ein
langſames Vorwärtsgehen. Warum ſoll das Herrenhaus einen
Sprung machen, wenn die Natur ihn nicht macht? (Heiterkeit
und Sehr gut!) Ohne die Annahme des Antrages Schorlemer
iſt für mich das Geſetz unannehmbar, denn er iſt das einzig
wirkſame Mittel, um dem Anſturm unſerer nationalen und
ſozialen Gegner die Spitze zu bieten. Gegen den Anſturm ver
Polen und Sozialdemokraten bildet die Vergrößerung der
Drittelungsbegirke die einzig wirkſame Handhabe. (Veifall.)

v. Burgsdorff: Die Entſcheidung, die heute fällt, iſtnicht nur einſchneidend, ſondern entſcheidend für die Jukunft
und für das ganze politiſche Leben Preußzens. (Sehr richtig
Unſere Söhne und Enkel, welche unſerem König noch einmal
treu dienen ſollen, ſollen von uns nicht ſagen. daß war. die
Axt an die preußiſche Verfaſſung gelegt haben. (Beifall.)
Unter dem gegenwärtigen Wahlrecht haben die Demokraten
und der Liberalismus große Erfolge gehabt. Bis in die Kon
Fittzeit hinein haben ſie alles beſſer gewußt und dem

ismarck das Leben ſauer gemacht bis zum letzten Blu
tropfen. (Heiterkeit und Zuſtimmung.) Aber Fürſt Bismar
hat nicht daran gedacht, das Wahlrecht zu ändern, es war für

ihn ein noli me tangere. (Sehr richtigl) Wenn Fürſt Bis-
marck ſpäter den Sprung u Reichstagswahlrecht getan hat,
ſo hat das ganz andere Urſachen. Er wollte damals etwas in
die Pfanne werfen und hat ja auch eingeſehen, daß er ſich ge
irrt hat. Wir ſollen Zugeſtändniſſe an die Demokratie machen,
weil andere Staaten es auch gemacht haben. Jch meine: was
andere Staaten tun, kann uns vollſtändig gleichgültig ſein.
(Lebhafter Beifall.) Darum verbitten wir uns gehorſamſt die
guten Lehren von irgendwelchen Kleinſtaaten, die guten Leh
ren von der Straße und der Preſſe. (Sehr gut!) Die Oef-
fentlichkeit der Wahl iſt ein Grundpfeiler unſeres Ver-
faſſungslebens. Ehe wir daran rütteln, wollen wir es uns
ſehr berlegen. (Sehr gut!) Da kenne ich keine Rückſicht. Jch
beneide den Miniſterpräſidenten nicht um dieſes Nachlaßſtück
aus der Erbſchaft des Fürſten Bülow. Heiterkeit und wieder-
holter Beifall.) Es verdankt ſeine Entſtehung zweifellos einer
ſchwachen Stu m de in der Fürſt Bülow noch in dem Jrr-
tum lebte, die Liberalen könnten im Reich irgend etwas Poſi-
tives leiſten. (Sehr richtigl und Widerſpruch.) Daß ſie das
nicht können, haben ſie zur Evidenz bei der Reichsfinanzreform
bewieſen. (Zuſtimmung und Widerſpruch.) Als ſie ſchweigend
das Lokal verließen, blieb auf ihren Tiſchen weiter nichts liegen,
als eine Bankerotterklärung und das Verſprechen des Fürſten
Bülow: jetzt bekommen wir ein anderes Wahlgeſetz und damit
kommen wir wieder auf die Beine. (Heiterkeit.) Die Aende-
rung des Wahlrechts ſollte beſtehen in einer organiſchen Fort-
entwicklung. Die Leute auf der Straße denken ſich die Fort-

bildung ſo, daß das Reichstagswahlrecht eingeführt wird, auch
für die Säuglinge in der Wiege. (Heiterkeit.) Sie machen
Umzüge und verhöhnen die Polizei. Wenn wir dem
Vorſchub leiſten würden, verdienten wir, wegen Hochverrats
unter Anklage geſtellt zu werden. (Lebhafte Zuſtimmung.) Jch
vermag mir eine organiſche Weiterentwickelung des Wahl-
rechts nur zu denken auf wohlbewährter Grundlage und dieſe
iſt gegeben in der öffentlichen Wahl, wie wir ſie ſeit
60 Jahren haben. (Beifall.) Jch ſtehe damit durchaus nicht
im Widerſpruche zu der Regierung, denn auch ſie hatte ja in
ihrer Vorlage dieſe Grundlage beibehalten. (Beifall.) Darum
bitte ich Sie, für die öffentliche Wahl einzutreten, ganz gleich
gültig, was daraus entſteht. (Lebh. Beifall.) Jetzt mag ein-
mal das Abgeordnetenhaus ſehen, wie es zurecht kommt; wir

keine Veranlaſſung, uns die Köpfe des Abgeordneten-
auſes zu zerbrechen. (Sehr gut!) Jch halte es doch für ſehr

notwendig daß der kleine Beamte ſeinen König nicht betrügt,
daß ein Mann, der dem Könige ſeinen Eid geleiſtet hat, nicht
nachher einen ſozialdemokratiſchen Stimmzettel abgibt. (Lebh.
Beifall) Wir dürfen es unter keinen Umſtänden zulaſſen,
daß das Staatsſchiff aus der alten bewährten Richtung her
ausgebracht wird. (Lebh. Beifall.) Wir alle ſind vom König
berufen, er will unſere Meinung wiſſen und nicht eine Mei-
nung, die man uns auferlegt. (Lebh. Beifall.) Das Odium
und die Schuld des Hauſes wäre nach meiner Anſicht ſehr groß,
wenn das Haus die Mitſchuld trüge zu einem Schritt, der berg-
ab führt in Preußen. Das wollen wir vermeiden, ſolange noch
ein preußiſches Herz in unſerer Bruſt ſchlägt. (Lebh. Hände-
klatſchen und ſtürmiſche Beifallsrufe.)

Frhr. v. Landsberg-Steinfurt: Die Notwendig-
keit für die Reform kann man unter Umſtänden wohl ver-
neinen. Das Scheitern des Geſetzes würde aber einen recht
unangenehmen Eindruck im ganzen Lande machen und weſent-
lich zum Nutzen der Sozialdemokratie ausfallen. Durch die
öffentliche Wahl würde das Geſetz im anderen Hauſe ſcheitern.
Aus dieſem Grunde müſſen wir auch für die geheime Wahl ſein.
z einer Ausſchaltung des Zentrums will ich auch nichts
wiſſen.

Jnzwiſchen iſt der Antrag Hillebrand auf Einführung
der öffentlichen Wahl eingegangen, ferner eine Reſolution
Wallraf auf Vorlegung eines Geſetzes zwecks Vermehrung
der Zahl der Abgeordneten nach Maßgabe der veränderten wirt-
ſchaftlichen und Bevölkerungsverhältniſſe, ein Antrag von Dr.
Reinke auf Einführung der direkten und geheimen Wahl und
ein Antrag Becker, nach dem die zweite Abteilung nicht
weniger Wähler zählen darf als die erſte und die dritte und die
dritte nicht weniger als die zweite.

Oberbürgermeiſter Kirſchner-Berlin: Herr v. Burgs-
dorff nimmt ja eine ſehr intereſſante ritterliche Stellung ein.
Aber ich muß ihn daran erinnern, daß man auch ſchon gegen
Windmühlen gekämpft hat (Heiterheit) und daß es Situationen
gibt, in denen auch der ſtärkſte Hemmſchuh den Lauf des Wagens
nicht mehr aufhält. Uebertreibungen, wie die Liberalen forder-
ten ſchon für die Säuglinge in der Wiege das Wahlrecht, kann
man doch nur als Wittzzchen bezeichnen. Er meinte auch, Fürſt
Bülow habe ſich bei der Annahme geirrt, daß die Liberalen dem
Reiche etwas leiſten könnten. Die hiſtoriſchen Kenntniſſe des
Herrn v. Burgsdorff ſcheinen nicht ſo weit zurückzureichen
(Heiterkeit), daß er weiß, daß die Liberalen an der Gründung
des Reiches einen ſehr lebhaften Anteil genommen und an der
verfaſſungsmäßigen Geſtaltung und an der legislativen Ge-
ſtaltung in ganz hervorragender Weiſe mitgearbeitet haben.
(Sehr richtigl und Zuruf: Leiderl! Heiterkeit. Wenn
die Gründung des Reiches und die verfaſſungsmäßige Ausge-
ſtaltung den Herren, die der Partei des Herrn v. Burgsdorff
angehören, allein überlaſſen worden wäre, dann ſtände es
mit dem Deutſchen Reiche ſchlecht. (Lebh. Zuſtim-
mung und lebh. Widerſpruch.) Es iſt uns unmöglich, dieſem
Geſetzentwurf zuzuſtimmen, bei dem die indirekte Wahl einge-
führt und die geheime Wahl nicht voll erfüllt iſt. Der Verant-
wortung einer ſolchen Entſchließung ſind wir uns voll bewußt.
Der Geſetzentwurf in der vorliegenden Form iſt geradezu ein
Muſterbeiſpiel von Jnkonſequenz und inneren Widerſprüchen.
(Sehr richtigl) Das Geſetz wird jetzt getragen von zwei Par-
teien, von einer Partei die fortwährend verſichert, die Reform
iſt gar nicht notwendig, das beſtehende Geſetz iſt ſo gut, daß es
erhalten werden müßte, und von einer anderen Partei, die in
ihrem Programm das allgemeine Reichstagswahlrecht verlangt,
die alſo den Entwurf bloß als Proviſorium betrachtet. Kann
ein ſolches Geſetz von Dauer ſein und Beruhigung bringen?
(Sehr gut!) Mit dieſem Geſetz werden Sie keinen Frieden
ſchaffen. Es wird der Ausgangspunkt neuer Kämpfe ſein. Mit
dieſem Geſetz in der Hand wird die Sozialdemokratie bei den
nächſten Reichstagswahlen ein außerordentlich leichtes Spiel
haben. Eine Zeitlang ſchien es, als ob die Wahlreform nur
eine Forderung der Sozialdemokraten ſei, weil ſie den meiſten
Lärm machte, als ob die liberalen Parteien, die breiten Schich-
ten der Bürgerſchaft nicht ein ſo lebhaftes Jntereſſe daran
hätten. Das iſt eine Täuſchung. Dieſe Schichten haben ſich
zurückgehalten, weil ſie an der ſozialdemokratiſchen Art der
Demonſtration ſelbſtverſtändlich keine Freude hatten, weil ſie
nicht auch als Demonſtranten auftreten wollten. Aber das Be
dürfnis, der Wunſch, das Verlangen, daß das gegenwärtige
Wahlrecht geändert und zeitgemäß ausgeſtaltet wird, beſteht
auch in den allerweiteſten Schichten des Bürgertums. Sie
können ſicher ſein, daß ſich das auch lebhaft geltend machen
wird. Jch lehne mit meinen Freunden das Geſetz ab, weil wir
nicht dabei mitwirken wollen, daß dem Volke ſtatt Brot

Steine gegeben werden. Wir müſſen auf beſſere Zeiten
warten. Sie werden kommen, unaufhaltſam. Sie ſelbſt
arbeiten ja daran, daß ſie kommen. Mit jedem Kulturfortſchritt
wächſt der Kreis der intelligenten Menſchen, die ſich am vpoli-
tiſchen Leben beteiligen wollen und die eine vollgültige
Stimme in die Wagſchale werfen wollen, nicht einen lächer-
lichen Bruchteil. Dieſe Bewegung iſt unaufhaltſam. Auch
der große Hemmſchuh des Herrn v. Burgsdorff wird dieſen Weg
nicht aufhalten. (Lebhafter Beifall und Heiterkeit.)

Herr o. Burgsdorff: Jrch habe nicht geſagt, daß die
Liberalen das allgemeine Wahlrecht auch für den Säugling
in der Wiege verlangen, ſondern daß die Leute auf der Straße
das fordern. Jch habe geſagt, die Liberalen hätten völlig
verſagt bis zur Jmpoten z. Auch das halte ich aufrecht
e Das Urteil über meine Kenntniſſe überlaſſe ich dem
dauſe.

Oberbürgermeiſter Wallraf-Köln: Die heutige Wahl-
kreiseinteilung wird den wirtſchaftlichen und politiſchen Jnter-
eſſen nicht gerecht. Der Einwurf, man dürfe nicht ändern, weil
die Wahlkreiseinteilung etwas hiſtoriſch Gegebenes ſei, iſt nicht
ſtichhaltig. Die Verhältniſſe haben ſich ja in den letzten
50 Jahren außerordentlich geändert. Preußen hat den Charak
ter als reiner Agrarſtaat verloren, wir haben Provinzen, die
ſich heute kühn zu den bedeutendſten Jnduſtriebezirken der Welt
zählen dürfen. Die Aufrechterhaltung der jetzigen Wahlkreis-
einteilung iſt alſo ein Unrecht gegenüber dieſen dem Staats-
wohl förderlichen Kräften, ein Unrecht auch gegenüber den
Kommunalverbänden. Die organiſche Fortentwicklung des
Wahlrechts erhebt die neue Einteilung der Wahlkreiſe mit ge-
bieteriſcher Stimme zu einer Forderung der Gerechtigkeit.
(Beifall.)

Graf Oppersdorff: Wir ſehen uns hier vor drei Uebel
geſtellt. Das erſte Uebel war die Vorlage in der Faſſung des
Abgeordnetenhauſes. Sie befriedigte dort niemanden und fand
hier das Gegenteil von Gegenliebe. (Heiterkeit.) Das zweite
Uebel iſt das Ergebnis der Beratungen unſerer Kommiſſion,
und das dritte Uebel iſt die Perſpektive auf den Antrag Schor-
lemer, den der Miniſterpräſident in feierlicher und unzwei-
deutiger Weiſe hier ſoeben adoptiert hat. Vielleicht iſt das
Scheitern dieſer großen Aktion für viele Mitglieder dieſes
Hauſes das geſuchte minus malum kleinere Uebel). Vor vielen
Jahren habe ich einen Studenten gekannt. Er hatte einen
Pudel, der ſo dreſſiert war, daß, wenn man ihm in der Zeit,
als der Antiſemitismus ſeine üppigſten Blüten trieb, ein Stück-
chen reichte und ſagte, nimm es nicht, es iſt vom Juden, den
Biſſen refüſierte. (Heiterkeit) Nimm nichts vom Zentrum,
ſo klang es aus den beiden Reden der Herren Fürſt Lichnowsky
und Hamm heraus. Der Abg. Schiffer hat geſagt, die Aufrecht-
erhaltung der Drittelung in den Urwahlbezirken und die Maxi-
mierung entrechte die Jnduſtrie des Weſtens. Er verwechſelt
wohl Jnduſtrie und nationalliberale Partei. Für die Beibe-
haltung der Drittelung in den Urwahlbezirken waren 318 Mit-
glieder des Abgeordnetenhauſes, dagegen waren 127. Nach der
Stellungnahme des Miniſterpräſidenten ſollen in einer wich-
tigen politiſchen W 318 Abgeordnete ihre Wünſche zurück
ſtellen hinter die Wünſche von 127 Abgeordneten.
Präſident Frhr. v. Manteueffel: Jch möchte den Herrn
Redner darauf aufmerkſam machen, daß hier nicht abgeleſen
werden darf, es ſei denn, daß der Redner der deutſchen Sprache
nicht mächtig iſt. (Heiterkeit.)

Graf Oppersdorff: Angeſichts des Antrags Schorlemer
vermag ich an das Zuſtandekommen der geſetzgeberiſchen Aktion
nicht mehr zuglauben.

Profeſſor Hillebrandt-Breslau: Gegen das Reichs
tagswahlrecht mit ſeinen Schäden müſſen wir ein Gegengewicht
haben. Es fordert die einſeitige Herrſchaft der
Maſſen, die Unwahrhaftigkeit und Verhetzung.
Die öffentliche Wahl iſt das charakteriſierende Merkmal des
preußiſchen Wahlrechts, das wir aufrecht erhalten wollen. Be
dauerlich iſt, daß die Regierung die Wahlrechtsvorlage nicht
zuerſt an das Herrenhaus gebracht hat. Jch habe die Empfin-
dung, daß wir über die Klinge des Abgeordnetenhauſes ſprin-
gen ſollen. Es iſt lange her, daß das Wort gefallen iſt: Wir
Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts in der Welt. Wie es
jetzt mit der Gottesfurcht ſteht, will ich hier nicht weiter unter-
ſuchen. Aber der zweite Teil dieſes Wortes iſt ſchon längſt
nicht mehr wahr, denn wir fürchten nach oben und wir fürchten
noch mehr nach unten. Das Verantwortlichkeitsgefühl wird
durch die geheime Wahl abgeſtumpft. Der geheimen Wahl
müſſen wir von vornherein widerſtehen, denn haben wir ſie
für den Landtag, ſo beſteht die Gefahr, daß wir ſie auch für
die HKommunen bekommen. Nur wenn die öffentliche
Wahl bleibt, kann die Vorlage für uns annehmbar wer-
den. (Veifall.)

Oberbürgermeiſter Körte-Königsberg: Wenn nur wir
im Staate zu ſtimmen hätten, wäre ich der erſte, der für die
öffentliche Wahl eintrete, denn es liegt etwas des freien
Mannes Würdiges darin. Es wäre eine bedenkliche Verken
nung der Verhältniſſe jedoch, wenn man ſagen wollte, daß die
große Menge ſo unabhängig iſt, daß ſie ihrer Mei-
nung dieſen öffentlichen Ausdruck geben kann. Dem von
der Sozialdemokratie ausgeübten Zwang kann nur durch die ge-
heime Wahl geſteuert werden. Jetzt werden durch die öffent
liche Wahl viele in das Lager der Sozialdemokratie hineinge-
trieben. Die Erklärungen vom Miniſtertiſch ſind nicht voll-
ſtändig in ſich ſchlüſſig geweſen, und in weiten Kreiſen ſieht
man darin ein Sichführenlaſſen, nicht ein energiſches und ziel-
bewußtes Führen. (Sehr richtigl) Es hat den Anſchein ge
habt, als ob die Regierung ihre Stellungnahme abhängig ge-
macht hat von der jeweiligen Parteikonſtellation. (Sehr rich
tig!) Seit Jahren vermiſſen wir in Preußen, daß ein feſter,
energiſcher Kurs geſteuert wird. (Lebh. Bravo!) Heute wer-
den Maßnahmen, die von noch ſo weiten Volkskreiſen gefor
dert werden, nicht ausgeführt, weil ihnen heute die Liberalen,
morgen das Zentrum und dann noch einmal die Konſervativen
widerſprechen. Mit dieſer Vorlage kann kein Menſch zufrie-
den ſein. Aber nur der Staat gedeiht, in dem auf die Dauer
klare und wahre Verhältniſſe herrſchen. (Sehr richtig Halb
rechts und halb links, halb Mitte und halb unten iſt auf die
Dauer ein unerträglicher Grundſatz und führt nur zum An
wachſen der Sozialdemokratie. (Sehr richtigl) Des-
halb möchten gerade wir Liberalen, daß bei dieſer Vorlage
wenigſtens ein klares rgehnis herauskommt. Jch würde es
für die beſte Aenderung des beſtehenden Wahlrechts anſehen,
wenn das allgemeine, gleiche und geheime Wahlrecht gewährt
würde, vielleicht mit einer gewiſſen Wahlpflicht. Damit wür-
den wir ein Hauptangriffsobjekt aus der ſozialdemokratiſchen
Agitation entfernen. Die Unzufriedenheit bezüglich des Wahl
rechts wird durch dieſe Vorlage nicht beſeitigt. Ein ſo mangel-
haftes Geſetz kann ruhig fallen. (Beifall

Herr v. Wedel-Piesdorf: Die Verhetzung bei der
allgemeinen, direkten Wahl und das Uebermaß von Lügen, das
da den Leuten vorgeredet wird, halte ich nach wie vor für ein
Unglück. Es gibt kein Wahlrecht, das ungerechter iſt, als das
allgemeine, gleiche Wahlrecht. Kein Staat hat bis jetzt ge-



wagt, dieſes Experiment zu machen. Ueber die Wahlpflicht läßt
ſich reden, für das Reichstagswahlrecht wäre ſie venrigt ganz
gut. Der öffentlichen Wahl geben wir den Vorzug.
Den Antrag Walraf lehnen wir ab, weil er die landwirtſchaſt
lichen Jntereſſen ſchädigen würde.

Oberlandesgerichtspräſident a. D. Dr. Hamm: Meine An
griffe richteten ſich lediglich gegen die Art des Zuſammen-
gehens der Konſervativen mit dem Zentrum im Abgeordneten-
hauſe, weil das Zentrum in der Wahlrechtsfrage auf demſelben
Standpunkt eht, wie die Sozialdemokratie. Das Zentrum hat
die Maffen in der Hand, wie die Sogzialdemokratie. Es kann
heute rechts, morgen links marſchieren. Jch wende mich nur
gegen die Verquickung von Religion und Politik.

Damit ſchließt die Generaldebatte. Jn der Spezialberatung
werden die s 1 bis 8 debattekos angenommen. Bei W 4, der die
geheime und indirekte Wahl vorſieht, werden die Anträge
Meinke auf Einführung der direkten und geheimen Wahl und
der Antrag Hillebrand auf Einführung der öffentlichen Wahl
auch für die Wahlmänner abgelehnt. S 4 bleibt unverändert.

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Schluß 5 Uhr.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 29. April 1910.

Zur Metfeler.
Die kurze Spanne Zeit, die uns noch bis zur Maiſeier ver-

bleibt, mutz ausgenust werden zu möglichſt umfaßenver Agi-
tation dazu. Jn dieſem Jahre iſt der Proletarier Miaientag
für alle frei, iſt ein Sonntag da muß er zur machteo len De
monſtration der Arbeiterſchaft geſtaltet werden. Nicht einer,
der zum Proletariat gehört, darf diesmal fernbleiben es gilt
daher von Mund zu Mund die Loſung des 1. Mai zu tragen,
damit auch der letzte erfaßt wird.

Jm Jahre des Wahlrechtslampefs gewinnt der Weltſeiertag
für uns erhöhte Bedentung. Wir fordern an ihm nicht nur
ſondern wir proteſtieren auch gegen Entrechtung und Wikür,
die das arbeitende Volk trifft zumal in Halle der Sir ver
vohrteſter Reaktion. Nötig iſt deshalb, daß die

ſieben Vormittag Veſammlungen
von unüberſehbaren Maſſen beſucht werden. Jeder merke ſich
die Verſammlungslolale. Rolkspark, Letzter Dreier, Konzert
haus. Lindenhof, Drei Könige und Sachſen burg Redner ſind

die Genoſſen Bock, Kasparet, Kleeis
Kunert, Oſterburg und Schaper.

BVerſammlungsbeginn iſt 11 Uhr.
Nachmittags von 3 Uhr ad finden große Maſſenderanſtaltungen
im Volkspark, Lindenhof und Letzten Dreiter ſtatt. Konzert
und Unterhaltung von mancherlei Art wird da den
genoſſen und ihren Angehörigen geboten.

Braupée,

Den Weiſungen der Ordner
iſt bei allen Veranſtaltungen und Verſammlungen unbedingt
Folge zu leiſten. Wer irgendwelche Anliegen, Wünſche oder
Beſchwerden hat, wende ſich an den nächſten Oroner, der den
Auftrag der Parteileitung übermitteln wird.

Die Arbeiterſänger,
die ſich im Arbeiterſängerbund zuſammengeſchloſſen haben,
wollen ſich vollzählig an den Veranſtaltungen bei der dies-
jährigen Maifeier beteiligen. Vom Vorſitzenden des Arbeiter-
ſängerbundes wird uns mitgeteilt, daß die Mitglieder des
Sängerchors im Volkspark ſingen, die des Gemiſch-
ten Chors im Letzten Dreier und die des Awrbeiter-
Bildungsvereins Kröllwitz im Lindenhof.
Pünktliches Erſcheinen wird beſonders zur Pflicht gemacht.

Der Kampf der Bauarbeiter.
Die drei von der Ausſperrung hauptſächlich betroffenen

Arbeiterorganiſalionen hielten geſtern abend in Volkspark
außerordentliche Mitgliederverſammlungen ab um den Käm-
pfenden den gegenwärtigen Stand der Ausſperrung bekannt-
zugeben und weitere Maßnahmen, die in dem ſchweren ringen
ſich notwendig machen, zu beraten. Die drei Verſammlungen
waren ausnahmslos gut beſucht, ein Zeichen dafür, daß jeder
Bauarbeiter den Ernſt der Lage begriffen Hat.

Bei den Maurern wurde durch den Genoſſen Deege
feſtgeſteillt, daß jetzt nach elftägiger Dauer der Ausſperrung
698 Mitglieder auf dem Straßenpflaſter liegen. Die Zahl der
Kinder, die neben den Frauen der Ausgeſperrten in Frage
lommen, beträgt 975. Während in anderen Städten die Stadt-
vertretungen ſich mit dem Rieſenkampfe beſchäftigen, hat man
in Halle noch nichts gehört. Dafür rühren ſich die Unter
nehmer. Davon zeugt die Bekanntmachung, die der Arbeit-
geberverband in letzter Stunde in der Kapitaliſtenpreſſe er-
laſſen hat. Der Redner nahm ſich das von fauſtdicken Unwahr-
heiten ſtrotzende Machwerk vor, und brachte es ganz zur Kennt-
nis der Verſammlung. Mit Entrüſtung wurde die Behauptung
des Scharfmacherukaſes aufgenommen, daß die Maurer früher
690 Steine verarbeiteten, während heute die Zahl auf za. 350
geſunken iſt, dagegen die Löhne in gleicher Zeit um 20 Proz.
geſtiegen ſind. Daß die geſamte Bauarbeiterſchaft durch dieſes
Sendſchreiben aufs ſchwerſte beleidigt worden iſt, bedarf keiner
beſonderen Betonung. Der Redner ging ſodann auf die ganze
Vorgeſchichte des Kampfes um den Tarifvertrag, den als Maß-
regelungsbureau zu bezeichnenden Arbeitsnachweis, und die
Frage der Arbeitszeitverkürzung des näheren ein, um den
lügenhaften Berichten der Scharfmacherblätter entgegenzu
treten. Um die Einigkeit unter der Arbeiterſchaft zu ſtören
greifen die Unternehmer zum verwerflichen Mittel perfönlicher
Verunglimpfung der Arbeiterführer. Wie immer! T
Kollegen mögen den im Trüben fiſchenden Scharfmäachern aber
zu verſtehen geben, daß das Solidaritätsgefühl nicht zu rauben
und das Vertrauen zu den Führern unerſchütterlich ſei. Mit
einem kräftigen Appell zu feſtem Zuſammenhalten ſchloß Red-
ner ſeinen ausführlichen Bericht. Nachdem noch einige Frage
der Taktik beſprochen waren, beſchloß die Verſammlung da
von nun an alle Unternehmer, die Arbeiten zu vergeben haben,
ſich zwecks Arbeiterentnahme an das Streifbhureau zu wenden

P

hätten. Bei Vergebung von Arbeit ſollen in erſter Linie ſolche
verheiratete Ausgeſperrte berückſichtigt werden, die eine ſtarte
Familie zu ernähren haben.

leber die Verſammlung der Zimmerer geht uns folgen-
der Bericht zu:

e

In einer gut beſuchten außerordentlichen Mitgliederve
ſammlung tagten geſtern abend die Zimmerer im Volkspark.
Ueber den Stand der Ausſperrung berichtete der Kamerad
Voigt. Soweit die Berichte jetzt vorliegen, ſind von der Aus
ſperrung betroffen 22000 Zimmerer in 878 Zahlſtellen. Für
uns in Halle kommen hiervon 100 Mann in Frage, die übrigen
ſind abgereiſt oder anderweitig in Arbeit getreten. Bekannt-
gegeben wurde auch die Veröffentlichung des Arbeitgeberver-
bandes in der bürgerlichen Preſſe, die wohl eine Rechtfertigung
ſeiner Maßnahmen ſein ſoll. Einige Vorfälle wurden noch
zur Sprache gebracht, die den Terrorismus der Unternehmer
ins richtige Licht rücken. Bei einer hieſigen Firma hatten drei
ausgeſperrte Zimmerer eine Arbeit übernommen, Bald darauf
erſchienen denn auch zwei Mitglieder des Arbeitgeberverbandes
und verſuchten die Arbeitenden aus der Arbeit zu entfernen,
was ihnen jedoch nicht gelang. Mehr Glück hatten in dieſer
Hinſicht ein vaar andere Herren bei der Firma Dönitz, wo der
Jnhaber derartig bearbeitet wurde, daß er am Sonnabend drei
organiſierte Zimmerer ausſperrte. Trotz aller dieſer Machi-
nationen iſt es uns gelungen, eine ganze Anzahl Ausgeſperrter
in Arbeit zu bringen. Einige andere Angelegenheiten wurden
der Streikleitung zur weiteren Regelung überwieſen.

Hei den Bauhilfs arbeitern wurden ebenfalls die
Situation und die zu ergreifenden Maßnahmen beſprochen.
Hier wurde noch ganz beſonders auf die Maifeier hingewieſen
und zu reger Bereiligung an den Verſammlungen aufgefordert.

9

Die Hat geht los!
Es ſteht verzweifelt ſchlecht um die lichtſcheue Sache der

Brperen. Jhr mit ſo großem Tamtam und ſiegesſicherer
Irechheit eröffneter Vernichtungsfeldzug gegen die Arbeiter-
eragnifationen föſt ſich in ſeine Beſtandteile, Rachſucht Lügen,
Lerleumdung und Beſtechung, auf. Die ſich ſtolz als „Arbeit-
„geber“verband für das Baugewerbe zu Halle
(Sgale) und Umgegend (E. V bezeſchnen, wiſſen ſich
nicht anders mehr zu helfen als daß ſie ſchon jetzt das große
Achmutzſchmeißen eröffnen, das zu Ende des Kampfes unbe-
dingt zu erwarten wor Faul, oberfaul muß es im Scharf-
mocherlagger ausfetken daß man dort nach einem Duvßzend

pfestoge leten 2uflucht greift. Alle die lieben
keinen“ Mittel ſind vergeblich angewandt worden. Umſonſt

Baunternehmern, die den Aberwitz
n mitmachen wollten, die Bau und

raßenpolizei guf den Hals gehetzt hat denunziert und „hin-
egt“. Umſonſt hat man für den gelben Arbeitswilligen-

vorein der Poliere geworben wenn anders die paar zweifel-
haften Exemplare die man bhinzugewonnen, nicht als „Er-
felg“ angeſprechen werden ſollen. Umſonſt redet man die

ckſien Baulßwentöne von der Einigkeit des Bauunternehmer-
tums kein Menſch glaubt mehr daran. Jetzt gibt es nur noch
eins das gemeinſte, aber auch das bornierteſte Mittel, es wird
gelogen daß der Geifer rinnt.

Jn der bürgerlichen Preſſe erſchienen geſtern nahezu ſeiten-
große Jnſerate. überſchrieben: Der Tarifkampf im
deutſchen Baugewerbe, die nicht nur eine Beſtechung
dieſer Preſſe darſtellen ſollen und auch darſtellen, ſondern auch
beſtimmt ſind, das Bürgertum zu täuſchen und ins Bockshorn
zu jegen. Daß dies alles der Zweck der Aktion iſt, beweiſt noch
folgender Satz aus der Einleitung des Geſchreibſels:

Es iſt darum naheliegend, die Tatſachen, wie ſie ſind, den
jenigen Kreiſen bekannt zu geben, die bisher ein Jntereſſe
dafür nicht hatten, oder aber, die, wie es leider mehrfach
geſchehen iſt, ganz abzuſehen von ſozialdemokratiſchen Zei-
tungen, ſelbſt durch bürgerliche Zeitungen zu falſchen
Schlüſſen geführt wurden, und die Arbeitgeber als die Schul-
digen angeſehen werden mußten.

Das Deutſch iſt ſo ſchlecht wie die Abſicht, die darin liegt,
beides kann Hunde jammern. Daß die Herren ſich durch die
wahrheitsgetreuen Veröffentlichungen der Arbeiterpreſſe, die
ihnen das Schwindelkonzept verderben, bedrängt fühlen, iſt
verſtändlich. Ein Anſporn für uns, ſo fortzufahren wie bis-
her und den tatſachenverdrehenden Scharfmachern ganz ge-
hörig auf die Finger zu klopfen, wo es nottut.

Der Sachverhalt an ſich iſt klar. Jeder unſrer Leſer weiß.
daß die Unternehmer den Teufelsplan verfolgen, die Arbeiter-
organiſationen, wo nicht zu zerſtören, ſo doch einflußlos zu
machen, was einem Raub des Koalitionsrechtes gleichkommt.
All ihr verſchleierndes Geſchreibſel dazu kann unbeachtet
bleiben. Sollte es noch irgendwen geben, der darauf hinein-
fallen könnte, ſo könnten dem bald die Augen durch die Tatſache
geöffnet werden, daß die Unternehmer keine beſſere Stütze ihrer
Argumente wiſſen, als unqualifizierbare Beſchimpfungen gegen
die Arbeiterſchaft und deren Führer auszuſtoßen.

Da wird mit heimtückiſchem Grinſen geſagt, daß die Arbeiter
im Bauberuf doch genug verdienen müßten, denn allein der
Zweigverein der Maurer in Halle hätte im vorigen Jahr
36 000 Mk. an die Verbandskaſſe abgeführt. Der Spießbürger
ſtaunt: 36 000 Mr. Beinahe ein Generalsgehalt! Aber noch
längſt nicht das Einkommen eines Scharfmachers!) Nun, der
Zweigverein der Maurer hat rund 1600 Mitglieder, das würde,
wenn es richtig wäre, 453 Pfg. pro Woche und Mitglied aus-
machen. J Angeſicht eines Rieſenkampfes ein minimaler Be-
trag. Jn Wirklichkeit ſind aber nur 20000 Mk.
an die Hauptkaſſeabgeſandt worden. Der Arbeit-
„geber“verband hat alſo ſchmählich gelogen!!

Wieviel von der Angabe der Scharfmacher wahr iſt, daß die
Ausſperrung im ganzen Reiche mit Ausnahme einiger
Städte, wie Berlin und Hamburg (Altona, Harburg, Wands-
beck, Bremen uſw.), einmütig erfolgte, legt folgendes Tele-
gramm aus Breslau klar:

VBreslau, 28. April. Die oberſchleſiſchen Bauunternehmer
wollen zu einer Delegiertenſitzung zuſammentreten, um zu
veraten, ob die Ausſperrung der Bauarbeiter noch aufrecht-
zuerhalten iſt, da immer mehr Mitglieder des Vauarbeit-
geberverbands wieder Arbeiter einſtellen.

Ohne irgend welche Tatſachen aus unſerm Orte anführen
zu brauchen, können wir dieſe Behauptung als Lüge Nr. 2 be-
zeichnen.
Weil die Schwindlergeſellſchaft, die den Sermon unter-
zeichnet, einſieht, wie traurig es mit ihren „ſachlichen“ Argu-
menten beſtellt iſt, ſparen ſie ſich das ſaftigſte bis zum Schluß
auf. Das ſieht ſo aus:

Die Führer der Arbeitnehmerverbände, die nur gutbezahlte
Beamte der letzteren ſind, haben allerdings großes Jntereſſe
daran, daß ein Tarifrertrag zwiſchen den Zentralen der
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beiden
doch ſonſt Fri einkehren und für die Beamten nicht mehr
hiareichend Beſ gung vorhanden ſein, ſo daß ihre Exiſtenz
efährdet werden würde. Die Führer und eine gewiſſe ZahlShreie aus ihren Kreiſen verhindern mit allen Mitteln eine

Einigung, ganz anders würde es ausfallen, wenn die Ar-
beitermaſſen zu geheimer Abſtimmung über die ſtreitigen
Punkte antreten könnten. Hier wird aber ſtets die öffentliche
Abſtimmung vorgezogen, wiſſen die Schreier doch, daß die
ruhigen Arbeiter entweder ihren Verſammlungen fern bleiben
oder aber, wenn ſie doch hingehen, nicht zu Worte kommen
können.

Zur Jlluſtration dieſer Schmutzerei nur eine Tatſache aus
einem Berufe, der den Bauberufen ſehr nahe ſteht, dem Maler-
beruf. Hier hatte der Vorſtand (die verhaßten Führer alſo, ihr
Herren vom Arbeit geber“bund!) einen Reichstarif vorbereitet
und zum endgültigen Abſchluß vorgelegt. Ueber dieſen Reichs-
tarif wurden die Mitglieder (nicht die Führer) einzelner
Filialen, z. B. Hamburg, ſo erregt, daß in ihnen ſogar Ab-
ſplitterungen vorkamen! Auf welcher Seite ſtanden denn da
die Führer? Die gemeingefährlichen Schwindler vom Arbeit-
„geber“bunde wiſſen übrigens, daß die wichtigen Abſtimmungen
in den Arbeiterverbänden ſtets geheim vorgenommen werden.
Sie wiſſen, daß in Berlin über den Schiedsſpruch im Bouge-
werbe geheim abgeſtimmt worden iſt. Aber das macht nichts.
Gelogen wird doch!

So armſelig wie in Halle wird der Kampf kaum irgendwo
geführt werden. So traurig wie hier, dürfte es allerdings auch
kaum irgendwo um die Sache des Unternehmertums ſtehen
Gegen dieſe Lügengeſellſchaft ſteht unerſchrocken und ſtolz die
geeinte Arbeiterſchaft! Wem gehört da die Zukunft?

Neber die Notwendigkeit ſtädtiſcher Volksbäder.
I.

Wenn es die Aufgabe dieſes Artikels ſein ſoll, die Entwid-
lung der Schwimmhallenbewegung zu ſchildern und die Not-
wendigkeit ſolcher Bäder für alle Städte, die ſich noch nicht im
glücklichen Veſite einer öffentlichen Schwimmhalle befinden
zu begründen, ſo muß auch der Vorläufer gedacht werden. Es
ſind dies die wiederaufgelebten Wannenbadehäuſer, wie ſie ſchon
im Mitrelalter florierten und um die Meitte des 19. Ja
hunderts häuſig mit einem Waſchhauſe verbunden waren. Die
erſten Bäder, die es in den größten Orten der Welt, vor allem
in London und Paris, gab, waren keine Volksbäder, ſondern
ſolche der Wohlhabenden, mit allem Luxus ausgeſtattet.

Durch die Flußbadeanſtalten war das Baden einem großen
Teile der Vevölkerung zur Gewohnheit geworden. Die Aerzte
taten das Uebrige, indem ſie auf die Wichtigkeit des Vadens
hinwieſen, und ſo trieb die Entwicklung zur Errichtung der
mehr an die Antike angelehnten Wannenbäder und zu den
orientaliſch modifizierten Heißluft- und den heutigen Dampf-
bädern. England, das, wie Genzmer ſchreibt: „auf allen
Gebieten der öffentlichen Geſundheitspflege voran iſt“, errichtee
die erſten öffentlichen Bäder und verband aus ökonomiſchen
Gründen gleich damit eine Waſchgelegenheit, die nicht nur der
Vadewäſche diente. Den Anfang der Bade- und Waſchanſtalten
für die arbeitende Klaſſe machte Liverpool, wo im Mai 1842
eine eröffnet wurde, in der ſich ſchon zwei kleine Schwimmhallen
befanden. Dann folgte London bald darauf mit zwei Grün-
dungen von privatkapitaliſtiſcher Seite, wo ein Bad 1 Pennh
(8,5 Pfg.) und die Benutzung eines Waſchſtandes 14 Penny
koſtete; eine davon ging ein und andere folgten. Von 1844 ab
verdichteten ſich die Anträge im Parlament zu Dukinfield Act
von 1846, nach welcher Gemeinden, wenn ſie auf Anregung von
zehn Mitgliedern hin mit 34 Mehrheit die Anlage eines Bade-
und Waſchhauſes beſchloſſen hatten, einen Verwaltungsans-
ſchuß von 3--7 Bürgern einſetzen ſollten, der die Ausführung
unter Verwendung von Steuergeldern, Umlagen oder verfüg-
baren Mitteln der Armenpflege nach beſtimmten Grundſätzen
leitete und auch ſelbſtändig den Ankauf des geeigneten Grund-
ſtücks beſtimmt, lediglich unter gewiſſer Staatsaufſicht. Die
Bäder waren Klaſſenbäder; Artikel 36 ſchrieb vor, daß die An
zahl der Bäder für die arbeitende Klaſſe nicht weniger wie das
Doppelte der höheren Klaſſe betragen durfte. Sonderbar prüd
mutet uns heute der Paſſus an, der eine „Trennung der Frauen
und Kinder unter acht Jahren“ vorſchreibt. Die Einrichtungen
wurden bei dem billigen Preis von 17 Pfg. für ein warmes und
9 Pfg. für ein kaltes Bad ſtark benutzt. 1854 waren ſchon 13
derartige Anſtalten vorhanden. Jm vorbildlichen Bade der
Georgſtraße wurden ſchon in den erſten Jahren wöchentlich
30 000 Bäder genommen und von 20000 Perſonen wurde ge-
waſchen. Nicht alle dieſe Bäder hatten Schwimmbecken, und wo
ſie beſtanden, waren ſie von beſcheidener Größe. Als erſtes
großes, unabhängig vom Geſetz errichtet, iſt das Paddington-
Bad anzuſehen mit vier Schwimmbecken von ziemlicher Größe
für drei Klaſſen mit 27,40 Meter Länge, 12,20 Meter Breite be-
ginnend und mit 17 Meter Länge, 9,50 Meter Breite für die
zweite und dritte Klaſſe endigend. Daneben erſtehen dann als
beſondere Gruppe die Klub-BVäder, die neben rationeller
Körperpflege auch der Geſelligkeit dienten und, wenn auch nicht
im Grundriß, ſo doch in der Jdee, den Provinzthermen der
Römer zu vergleichen ſind.

Zeitlich folgte dem engliſchen Beiſpiel in den Beſtrebungen,
dem Volk Badegelegenheit zu geben, Frankreich. Durch Geſetz
und Zuſchüſſe aus der Staatsanleihe von 1850 ermunterte der
Miniſter Dumas die größten Städte zum Bau von Bade
anſtalten, verpflichtete ſie aber, 25 der Bauſumme ſelbſt auf-
zubringen. Trotz dieſes Entgegenkommens wurden ſonder-
barerweiſe die Einrichtungen nach engliſchem Muſter nicht, wie
erwartet, benutzt; am ſchlechteſten beſuchte man das Schwimm-
bad und nur die Waſchanftalt erfreute ſich eines beſſeren Nu
ſpruches; dieſe Abteilung iſt denn auch immer die größer
Waren die damaligen franzöſiſchen Schwimmbäder im allge
meinen klein, ſo iſt als Beiſpiel der größeren Paris und Reims
zu nennen; neben Reſtaurgtionsbetrieb iſt hier ein Feſtſaal an
geſchloſſen.
Obwohl im benachbarten Belgien, in deſſen Hauptſtadt Brüſſel
ſeit 18554 eine Bade- und Waſchanſtalt beſteht, beſchränken ſich
die Anlagen meiſt nur auf Wannen und erſt um 1879 tritt
dann allmählich auch das Schwimmbad hinzu.

Jn Wien wurde 1804 neben dem großen Dianabad das
Sophienbad gebaut. Erſteres, urſprünglich ein Wannenbad
nebſt Dambpfbädern, wurde 1842 durch Hinzufügen einer
Schwimmhalle bedeutend erweitert, wodurch eines der größten
Schwimmhecken der Neuzeit mit ſeinen 36 Metern Länge
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e020 Metern Breite und 921 Metern Tiefe geſchaffen wurde.
Die Anlage des erſten Volksbades, der Leopoldſchen Bade und
Waſchanſtalt, fällt in das Jahr 1855; ſie iſt mit Wannenbädern
ausgeſtattet, die im Bedarfsfalle zur Dampf und Heißluft
form umgewandelt werden konnten, wozu noch eingemeinſames
Schwimmbecken hinzutrat. Die Koſten betrugen 280 000 Mk.

Im ſelbigen Jahre folgte in Deutſchland Hamburg, dann
Berlin, auf dem engliſchen Vorbild fußend. Nicht oft kommt
es vor, daß der erſte bauliche Gedanke, wie ihn Hamburg an
wendete: das Radialſyſtem, bis in die jüngſte Gegenwart in
der Hauptſache feſtgehalten wurde, und nur da weſentlich
andere Geſtalt erhielt, wo der Lageplan es erforderte. Aus
der urſprünglichen Hamburger Kreisanlage ſehen wir das
Achteck entſtehen, welches wieder bei der ſchon aus dem 15.
Jahrhundert ſtammenden Anlage des 1860 neugebauten
Raitzenbades in Budapeſt mehrfach als achteckiges Vaſſin vor-
kommt. Die Bade und Waſchanſtalt in der Schillingſtraße in
Berlin, obwohl auch in der Anlage ganz dem engliſchen Vor-
bilde entſprechend, verdient vor allem deshalb Erwähnung, weil
es die erſte verdeckte Schwimmhalle in Deutſchland iſt; ſie hat
ein Schwimmbecken von 11 Meter Länge und 7 Meter Breite.
1860 folgte dann die Badeanſtalt in Magdeburg mit einer
Beckengröße von 15,70 Meter Länge und 7,85 Meter Breite.
Hier finden ſich auch die erſten Brauſebäder. Die vollkommenſte
der erſten Einrichtungen iſt das 1867 eröffnete Aktienbad in
Hannover denn es beſaß ſchon für beide Geſchlechter e ein
Schwimmbecken außerdem auch römiſche Bäder, Dampf- und
Wannenbäder. 1869 folgte dann das Sophienbad in Leipzig,
in Berlin das Admiralsgartenbad 1874, das Kaiſer Wilhelms-
bad 1876, Bremen 1877, Dortmund 1878, Hamburg 1881 ein
zweites Volksbad mit einer Schwimmhalle von 20,5 Melker
Länge und 8,5 Meter Breite und 2,2 Meter Tiefe und einem
Koſtenaufwand von 315 000 Mark. Genaue Kenner der weib
lichen Pſyche mögen enträtſeln, was der Grund war, daß das
urſprünglich für beide Geſchlechter beſtimmte Schwimmbecken
nach den erſten Betriebsjahren zur Venutzung durch die Frauen
aufgegeben wurde. Altona errichtete im ſelben Jahre ein Bad,
ebenfalls Nordhauſen; bei erſterer Anlage ein Baſſin von 12,80
Meter Länge und 7,80 Mtir. Breite. 1882 folgte Barmen, Köln
begann 1886 die Anlage des Hohenſtaufenbades mit Schwimm-
bädern, Männerbad, Frauenbad und Volksbad. Deren Koſten
hetrugen inkl. Grunderwerb 655 000 Mark. Krefeld folgte 1887
mit den Schwimmbädern, Koſten inkl. Grunderwerb His 463
Mark. Jn Berlin wurden 1892-93 das Volksbad in der Turm-
traße und an der Schillingsbrücke errichtet; erſteres 95018
Meter bei 2,50 Meter Tiefe, letzteres etwas kleiner, bei einem
Geſamtaufwand von 414,700 Mark. Frankfurt a. M. ſchließt
ſich 18906 mit 3 Schwimmbädern, 40 Wannen und iriſchrömi-
ſchem Bade an; ausſchließlich der Grunderwerbstoſten betrug
die aufgewendete Summe 850000 Mark.

So waren ſeit 1855 bis zum Jahre 1896 nach der Feſtſchrift
zur Zentenarfeier deutſchen Sportes 70 Schwimmhallen ent-
ſtanden. Seitdem der Erbauer des Leipziger Reichsgerichts
als Stadtbaurat nach Berlin berufen, wurden bis zum Jahre
1903 dort drei neue Volksbäder vollendet, das ver Deunewitz-,
Wärwald- und der Oderbergerſtraße. Waren die beiden früheren
gelbe Backfteinbauten, ſo findet hier der ſehr geſchätzte Kalk-
ſtein wie auch der Sandſtein mit Putzflächenabwechſlung An-
wendung; die reizvolle, von Humor durchwehte Dekoration der
letzten beiden, iſt eine Sehenswürdigkeit. Die Schwimrnhalle
dient in den vorgeſchriebenen Zeiten beiden Geichlechtern; es
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geeignet, eine beſondere Wirkung zu erzielen; viel eher kann

iſt auch für die Freunde der Wanne, der Brauſe hinreichend
geſorgt. Jm Jahre 1908 iſt dann das 4. Volksbad Hoffmannſcher
Richtung fertig geſtellt, in dem zum erſtenmal zwei Schwinem-
hallen untergebracht, alle bisherigen Bäder in Berlin an
Leiſtungsfähigkeit in Schatten ſtellend, denn es können täglich
12 000 Bäder erzielt werden. Dieſe Anlage iſt wohl die
teuerſte in ganz Deutſchland, mit vollſtändiger Ausſtattung
koſtet ſie 1609 000 Mark. Das Männerbaſſin iſt 25 Meter
lang und 9 Mir. breit, das der Frauen bei gleicher Breite jedoch
20 Meter lang.

Der Poſtſchwindlerprozeß in zweiter Auflage. Vor der
Strafkammer fand geſtern die Verhandlung ſtatt gegen die
Helfershelfer des Briefträgers Wilhelm Birke, der
kürzlich vom Schwurgericht wegen der Aufſehen erregenden
Poſtanweiſungs-Schwindeleien zu 314 Jahren Ge-
fängnis verurteilt worden iſt. Wegen Hehlerei, teilweiſe
wegen Beihilfe zum Betrug und Begünſtigung hatten ſich zu
verantworten der 21 Jahre alte Arbeiter Franz Bieler, der
26jährige Dreher Hermann Sommer, der 25jährige Arbeiter
Eduard Hauſig, der 40jährige Händler Hermann Lucke
von hier und der Handelsmann Emil Burmeiſter, 45
Jahre alt, jetzt in Leipzig wohnhaft. Mit Ausnahme des Bie-
ler ſind ſämtliche Angeklagte bereits vorbeſtraft, beſonders iſt
Burmeiſter ſchon wegen aller möglichen Straftaten mit dem
Strafgeſetz in Konflikt gekommen.

Bieler hatte für Birke bekanntlich die erſte Poſtanweiſung
angenommen und 200 Mark für ſich behalten. Als die Mutter
Bielers merkte, daß die Sache faul ſei, unterſagte ſie ihrem
Sohne das weitere Annehmen von Geld. Darauf ſchrieb Birke
die nächſte Anweiſung an Sommer, der ihm von Bieler emp-
ſohlen worden war. Von den 400 Mark hatte Bieler nur 100
Mark erhalten, während Hauſig von Sommer ebenfalls 100
Mark abbekam. Sommer und Hauſig fuhren ſodann nach
Leipzig und brachten die blauen Scheine ſchnell „an den
Mann“. Wie in der Schwurgerichtsverhandlung bereits feſt
geſtellt wurde, hatte Burmeiſter die größte Rolle bei der Ko-
mödie des Zigarrengeſchäftskaufs geſpielt und 700 Mark Pro-
viſion erhalten. Nach dem Verbleib des Geldes gefragt, er-
widerte dieſer Angetlagte, daß es leicht verdient, aber
auch leicht verjubelt worden ſei. Doch will er beſtimmt
geglaubt haben, daß es ſich um eine reelle Sache und keinen
Schwindel gehandelt habe. Lucke war bei der Kaufkomödie be-
teiligt und hat ebenfalls ſeinen reichlich bemeſſenen Anteil als
Proviſion dafür erhalten. Keiner der fünf Angeklagten wollte
gewußt haben, daß das ſo leicht verdiente Geld auf unredliche
Weiſe erworben war. Der als Zeuge vernommene Virke gab
ſich alle Mühe, die Angeklagten zu belaſten, indem er erklärte,
daß er keinen von ihnen ſchonen wolle er müſſe büßen, mögen
es auch die andern tun. Das Gericht erkannte dahin, daß ſämt-
liche Angeklagte mit Ausnahme des Hauſig der Beihilfe zum
Betrug ſchuldig ſeien, und verurteilte Bieler zu 5, Sommer zu
4. Hauſig zu 2, Burmeiſter zu 9 und Lucke zu 4 Monaten
Gefängnis. Da die fünf Angeklagten ſich ſämtlich in Unter-
ſuchungshaft befunden hatten, wurde ihnen ein Teil der ver-
büßten Haft angerechnet.

Frauenwohl. Die Polizeiverwaltung erläßt folgende Auf-
klärung: Von einem hieſigen Geſchäft Sanitätshaus C.
Klappenbach, Gr. Ulrichſtraße 41 wird ein Mittel zur Be-
ſeitigung von Störungen der Blutzirkulation bei Frauen unter
dem Namen „Frauenwohl“ zum Preiſe von 3,50 und 6 Mk. pro
Flaſche angeprieſen. Wie durch amtliche Unterſuchung feſtge-
ſtellt wurde, beſtehen die Tropfen in der Hauptſache aus einer
Auflöſung von grringen Mengen Fenchelöl, Zimtöl und
Baldrianöl in verdünntem Alkohol. Die Tropfen ſind nicht

e e

gleichberechtigt

ihr Gebrauch, da ſolche Hiſtunde nach ihren verſchiedenen Ur
ſachen zu behandeln ſind, zu geſundheitsſchädlichen Vernach-
läſſigungen des Grundleidens führen. Der wirkliche Wert der
Tropfen betrögt, ſelbſt wenn man ſehr zugunſten des Fabri-
kanten rechnet, höchſtens 40 Pfg.

Böllberg Wörmlitz, 27. April. Zur Lokalfrage. Noch
immer ſteht der Arbeiterſchaft in unſeren Orten kein größeres
Lokal zur Verfügung, obwohl die Arbeiter, ſolange ſie nicht alsbetrachtet werden, mit wenigen Ausnahmen die

Lokale meiden. Zunächſt ſuchen die hieſigen „Nationalen“ durch
allerlei Veranſtaltungen die Wirte zu ſtützen. An einem der
letzten Sonntage hielt der Verein Waiſenhort ein Vergnügen im
Gaſthof von Rothe ab. Leider fanden ſich dort auch einige Orga-
niſierte ein, ſo die Maurer Fritz Lehmann und Albert Engel.
Gerade die Maurer ſollten doch ſo etwas in gegenwärtiger Zeit
vermeiden. Aber auch Einwohner, die von der Arbeiterſchaft ab-
hängen, können ſich nicht enthalten, in geſrerrten Lokalen zu ver-
kehren. So der Zimmerer und Hausſchlächter Albrecht, Bäcker-
meiſter Fellner und Fleiſcher Günther. Zum zweiten iſt es die
auswärtige Arbeiterſchaft, die mehr als bisher an unſern Lokal-
kampf denken möge. Bei den Ausſflügen, die ſie unternimmt, ver-
geſſe ſie nicht, daß wir hier draußen noch immer um unſer gutes
Recht kämpfen müſſen. Uns ſteht hier in den Orten mit Ein-
ſchluß der Rabeninſel kein anderes Lokal zur Verfügung als das
des Genoſſen Robitzſch, Böllbergerweg. Es wird gebeten, das
zu beachten.

Bruckdorf, 27. April. Jn der letzten Gemeinderats-
Sitzung wurden die neugewählten Vertreter cingeführt. Dann
wurde nochmals der Vertrag mit der Ueberland- Zentrale Saal-
kreis- Bitterfeld beraten. Die Vertretung ſteht auf dem Standpunkt,
daß ein Vertrag auf 35 Jahre nicht abgeſchloſſen werden könne.
Wenn die Genoſſenſchaft bereit iſt, einen Vertrag auf 5 Jahre ah-
zuſchließen und erklärt, dem Bau einer elektriſchen Bahn
keine Schwierigkeiten in den Weg legen zu wollen, ſoll der Ver-
trag angenommen werden. Dem Antrag unſrer Genoſſen, die
Gemeindehäuſer inſtand zu ſetzen wird zugeſtimmt. Der Miet-
preis für die vorhandenen zwei Wohnungen wird auf 90 bezw.
75 Mk. (für 3 Jahr gültig) feſtgeſetzt. Zur Prüfung der Ge
meinderechnung für das abgelaufene Geſchäftsjahr werden dieGemeindevertreter Bennemann und Schaa beſtimmt. Ein
Antrag eines Vormundes auf Gewährung einer Unterſtützung an
ſein Mündel, wird abgelehnt. Ueber den Vau einer neuen Schule
und Errichtung einer dritten Lehrerſtelle, wozu ein Schreiben des
Schulinſpektors vorlag, ſoll in nächſter Sitzung beraten werden.

Beeſen, 27. April. Gemeinderatsſitzung. Jn der
letzten Sitzung wurden die neuen Vertreter der 1. und 3. Al
teilung eingeführt, in der L. iſt Proteſt erhoben. Die Koſten
der Reparatur einer Fließe über die Elſter will die Stadt Halle
zur Hälfte tragen. Der Steuererheber will ſein Amr nieder-
legen, gemeldet hatten ſich auf Ausſchreibung die Herren
Spengler und Roſenberg. Da keiner Zuſtimmung fand, ſoll
der alte Steuererheber ſein Amt bis Juli weiter behalten
Die Lichtfrage wurde vertagt. Wegen des Baues eines
Kanals in der Halleſchen Straße ſoll erſt mit den Beſitzern
Rückſprache genommen werden. Der gemeinnützige Verein
will Verſchönernngsanlagen am rechten Elſterufer unterhalb
des Waſſerwerks bauen. Das Projekt des Jngenieurs Bur-
meiſter aus Halle für den Bau eines Kanalnetzes in Beeſen iſt
zu teuer. Ein Antrag auf Waſſeranſchluß wird abgelehnt.
Verſchiedene Gemeindevertreter beſchweren ſich über den
Gärtnereibeſitzer Roſenberg, der kein Mitglied des Gemeinde
rats iſt, trotzdem aber das große Wort führt in den Sitzungen.
Es ſoll demnächſt ein Antrag geſtellt werden, den Herrn zur
Ruhe zu bringen, oder aus dem Lokal zu verweiſen.

(Weiteres Lokales in der zweiten Beilage.)
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schnitten, anch eingesetzt,

liefert billigst

Williams.
Für Regtaurateure I.
gröss. Konsumenten.

Ewmpfehle

Tafelsenf e St
im Ztr. billiger.

Mohnöl p. Ltr. I
sowie gutkoch. Hälsenftrüchte,

ns en 1Ser,
grösete Ware 18 Pf. p. Pfd.

Bohnsen e. Wer
Erbsen

grän Viktoria geschaite
22 Pf. 16 Pr. 2 P. p. Pa.
gr. Vollheringester 57t.

Alfred Leidloff,
Rafhansstr. 10,

Vis-à-Vis Zivil-Gericht.

Angolstöcke,
Angeln,

Kngealhaken,
diverse Sennuren

und ſonſtige
Ange] Gerätschaften

empfiehlt

Albin Hentze,
24 Schmeerſtr. 24.

Roßfigisenl!
Empfehle dieſe Woche

prima Fohlenfleiſch.
Alles andere wie bekannt.

ugen Bretschneider
dauptgeſchäft:Mansfelderſet z eieph. 1672.

Filiale
Vechershof 6, direkt am Markt.

Unsere Spezial- Marken

Damen- und Herrenstiefel
schwarz und braun zu

750 850 O 10 1250 bis I
stehen in Bezug auf Qualität, Eleganz
und Preiswürdigkeit unetreicht da!

die rone aller 5chuhtabrihate!

Marke Condor

2

r
J

Sandalen
i

Tack

Knaben-. Mädchen- u. Kincderstiefel

ſ schwarz und braunin modernen, dabei äusserst bequemen Formen

Neuheiten in Stoffschuhwaren

Tennisschuhe u. Stiefel Turnschuhe
Reform-Sandalen

CIe.

gin S
Standes amtliche Ruchrichten

Halle-Süd (Steinweg 2) 28. April.
Aufgeboten: Bäcker Hackemeſſer

u. Friederike r (Unterkriegſtedt). Arbeiter Mildner und
E. Ch. M. Eberhardt (Halle und
Morl). Kaufmann Werther und

Harwig Klingholz (Hamburg und
Merſeburg). Ingenieur Heſſe u.
LuiſeKrautſchneider( Braunſchweig

und Frankenthal).
Geboren Maler Händler S.

(Moritzkirchhof 11). t
Geſtorbeu: Lokomotivführer

Namislo, 59 J. (Krukenbergſtr. 6).
Witwe Henriette Felgner geb.
Renz, 65 J. Streiberſtraße 52).
Konditor Peſchel, 51 J. (Kleine
Ulrichſtraße 24 a).
Halle-Rord (Gr. Brunnenſtr. 3a).

28. April.
GCeboren: Poſamentier Heil-

mann aus Leipzig-Gohlis Tochter
(Albrechtſtr. 19). Polizei-Serg.

ger

Krummhaar S. Burgſtra e 49).
Schriftſetzer Probſt S. (Eichen
dorffſtraße 1). Schloſſer Wienicke
T. (Trothaerſtraße 54). Arbeiter
Heinrich S. (Schill 37)].

Geſtorben Bergmanns Flor-
ſtedt T., 6 J. (Mötzlicherſtr. 12).
Arbeiter Simroth, 64 J. (Adolf-
ſtraße 6). -Papierwarenhändlers
Langholz T. 1 Mon. (Fichte-
ſtraße 8). Malers Arndt S., 1 J.
Hohenzollernſtr. 5). Schloſſers
Wienicke Zwillinge (Trothaer-
ſtraße 54).

c 52]cD—m—Todes-Anzeige-
Mittwoch abend /26 Uhr ver-

starb nach kurzem schweren Leiden
unser lieber Sohn und Bruder

Fritz Kuhnt
im Alter von 3/2 Jahren.

Dies zeigen schmerzerküllt an
Weissenfels, 28. April 1910

Farmitie Karl Kukret.
Dank

Für die vielen Beweiſe liebe-
voller Teilnahme bei dem BVe-
gräbnis unſerer lieben kleinen

Annaſagen wir allen unſeren auf
richtigſten Dank.

Draſchwitz, 27. April 4910.
Apert Oelssner und Frau.

Markt.
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h Elkan
j nhalile a. s., 87 Leipzigerstrasse 87.

Dreönerte Angebote ſn alen Abteungen

vom Sonnabend den 30. April. Soweit Vorrat.

reizende Reuheiten.
Damen Paletots in ſchönen Ausführungen t g“* 5

4 Damep-Kostüime fetten günſtig

J t Kostöm Röcke einfarbig u. gemuſtert 3

a V r in1000 Damen- Blusen n
ſind äußerſt billig ansgekegt.

rrereeeeeerrroèreèeréèéèéz z

Alter von 2 bis
Jahren führen wir in

Auswahl zu fabelhaſt
Anfertigung ſchnell und gut.

awie We r MichJ

J I- und W ſtä: idig ſchöne
billiger Preiſe

S 17

z

r

Sowmwmer-Schuhwaren.
Durch günstige grosse Abschlüsse e wir Leder und Segel
tuch- 3andalen, Zeug und Laſtiagſtieſel, Segeltuchſduhe sowie
fardige Damen-, Herren und Kinderstietei in guten Qualitäten

zu billigsten Proisen
zum Verkauf. Leder-, Plüſch-, Sammet- und Cordpantoffeln,auch mit kederzodlen, ſehr vortellhaft.

Knaven- und Mädchen-üte
h BauchhoſeHerren-Stoffhosen rieſige Muſter Auswahl

mit ſchöner Bandgarnierung. äußerſt billig

Herren- Bekleidung
Herren-Anräge in rieſiger Auswahl ſehr billig 4500 vis 12*

loden und Waschjoppen Wetten de h bis 99

12 i
h

2000 Arbeitshosen
S 95 f. 88 Pf. 75 v.

ſenden öf ne We ne wohl 7. bis

in engl Leder, Modeſtr. Pilot und Mancheſter

Extra- Mir Kleider Velour
Abschnitte Pf.Aus/age ganz beſonders preiswert

Nur 1 Minute
von der Leipzigerſtr.,
m er dem Sir

Lilhelm DenkFie noch großen Vor räte,

hen M
er Iut n und w rkt ch billig kaufen

Toilette Soifen.
12 Stück gute Mandelſeife

6 Stück engl. Veilchenſeife,

hochfein nur 476 Stück große Biniſteinſeife nur 47
6 Stück ſehr ſchöne Lilien-

milchſeife nur 636 St. v Blumenfettſeife nur 65
3 St ſen Kronenſeife nur 50i Mandelblütenſeife nur 50
6 Stück Kriſtall Blumen-

Glycerinſeife nur 759 St. Naturpracht- »Veilchenf. nur 75

St. Edelblumen -Fettſeife nur 5
a
9

wirr Fnur 623 1 Fl. Blütenduft,

herrlichest. hochf.
3 fach Auszug

Fl. Ex ctrakt
Fl. echt Joh.

1 ganz gr. Fl.

i Sohn hochf. Blumenſeife

m Karton nur 486 St. S nolin-gFettſ. J Ta(rein)

6 Stück Palmitin Fettſeife

Ia (rein) nur 993 St. Karbolteerſchwefelſeife nur 65 9
3 Stück Myrrhen Créme-

Fettſeife
8 Stück Mandelkleien Ex

traktſeife
3 St. Rieſenfettſeife edelſter

Gattung nur 76LartonSeifen, deutſche ſowie franzöſ.
Fabrikate in enormer Auswahl, ſpottbill.

nur 99 J AJ 5l. hochfein.
guter Franzb

nur 72 4

nur 72 9 Eis-Bayrum

2 Doſen Zahnpaſte

2 Doſen feinſtes

räge rn tis Montanl rage

welche aus der aufgelöſt en Filia
kauft werden, daher habe ich dc in enorm Extrapreise

in Kraft treten laſſen.

I Ine

Parfümerien,
ſehr ſchön

im nur 1 Fl. feine Lilienmilch (Eau
Extrakt.

rzügl. Parf
Tarwia

à la Paris
Maria Farina

Köln (St. Pantaleon).
1 ganz gr. J. z mmerparfüm nur 85

Edeltannenduft nur 55
1 ganz gr. Fl. Lavendelwaſſer nur 55

Kopf- und MHundpflege.
1 Flaſche vorzügl. Mundwaſſer nur 39

Fl. aromat. Mundwaſſer, gr., nur 55
Eucaltyptus, gr.,

ranntwein nur 40
Fl. Bayrum, groß.

Brenneſſelhaarwaſſer
Rirkenkopf- o. Kamillen-

Pergan- u. Tannin-Antisoptol
per Flaſche nur 60

große Doppelflaſchen

1 Tube feinſtes Zahncreme.
Zahnpulver

Nur l Minute
von der Leipzigerſtr.,
ſchrägüber dem Kaiſer

Wilhelm Denkmal.
ſollen unter allen Umſtänden ver-

v

8 e.

e J

le hier vorhanden ſind,
die na chfol gende n

S Se

c

e
e er

mr e 2

nheit wahr.

Diverses.
3 hochfeine Riechkiſſen

Siev ill, nehme die Gelegen

nur 25

v t

8 z

nur 45
Veilchen,

nur 95
nur 75 9

nur 50

de Lys) nur 951 gr. Schachtel vorz. Fettpuder nur 38

2 Fl. Blumen-Brillantine nur 50
3 Tuben Veilchen-Hautcreme nur 24
1 Tube kriſtall. Brillantine in
feſter Form nur 35

3 Gl. aromatiſche Mundpillen nur 20
5 Briefe engliſch Heftpflaſter nur 10
2 Buch Papierpoudré nur 65
6 Pk. Kopfwaſchpul. (Shamp.) nur 45
3 Doſen hochfeine Schuhcreme nur 24
2 Flaſchen feines Lockenwaſſer nur 45 9

1 ſeidene Bartbinde nur 15
1 Poſt. vorz. Zahnbürſten Stck. nur 10 9

und auch beſſere Sorten
1 guter Taſchenkamm im Etui nur 15

3 Stück Harzpomade. nur 17
1 Poſten Haarſchmuck zu Spottpreiſen.
1 Reſt Spiegel zu ganz koloſſal billigen

Preiſen.
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nur 65

nur 42 4
nur 50

nur 118
nur 45 9

nur S 5nur 2.Ferner Kopfhürsten, Spiegel, Frisier- u. Staubicamme, Ganiopren, Bürstengarnituren,
Gummischwämme, Necessaiſres, Parfümerie- Ektuis ſowie alle anderen Waren werden ſpottbillig aus
verkauft. Vorhandene Marken- Artikel werden zu Minimalpreiſen verkauft u. ſind von Vergünſtigungen ausgeſchloſſen.

Vorzügliche Kaufgelegenheit für Wiederverkäufer c. beſonders billig.
Bei Einkäufen von Mk. J. 00 auf obige Artikel mache noch Gratis zugaben.Wettin n de e 1 Minute von der

r
ägüber dem WerWir Denkma

Bieseniager in allen Abeetää Artikeln

S WAch re r ie S S S S v
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ſuewerrer Welwenleha,,

Tigarren, Zlearetten, föbake.

Empfehle meine Spezialmarken:

5 Pfg. Pflanzer, mild, 8 und 10 Pkg., Fehlfarben,
Verkaufspreis: S Pfg.

G. Pauly,
Telephon 2058. Thüringerstr. 16.

Briketts, Grudekok Anthrazit, Steinkohlen, Gaskok und Zentral-
helzungskok, Briketts ab Lager 58 Pf. Handwagen zur Verlügung.

Annahme von Bestellungen:
Paul RKeitel, Zigarrenbandlung, Grosse Ulrichstrasse 36.

m alen verehrten dansfrauen, welche meine afeſtöni

welche nach dem Geſetz als Margarine verk. wird, n
ragende Lunnnt ohne Weiteres kennen

Grntkis gebe Proben

Molkerei-Butter, aucgelchimen,

m Sonnabend

nicht verſucht haben, Gelegenheit zu geben, die r

zu lernen, liefere
von dem von mir
eu aufgenommenen

Leipzigerstr. 72,Ibert Knämusel 9 Jagergasse 2.
nur hochfeine, unübertroffene Auaglität,

a e Sr 7 C. r. S W v J B.Lugreegre 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).

Atelier für modernen Zahn- Ersatz
mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

S Schmerzloſes Jahnziehen.
Kunſtvolle Plombierungen er.

Schdonenösle henenchung. Wössloe Prelse. bequeme Zahlungsdecdlngungen.
Telephon 3301. eD ueber mein ſhmerzlces Verfahren le viele Anerkennungs

ſchreiben im Atelier aus.Makulatur
zu haben in der Genogsengehafts Ruehdruaekervi,

Sonntag
Montag und

Dienstag
erFalle Rah-gaſfee

Saale-Dampfschiffahrt.
Sonnabend d. 36. ds., nachmittags 3 Uhr

h kxtrafahrt nach Heu -Ragoccy, Mann er

S W al urgis-Veſer.
Abends 8, 9 und 10 Ah Fahrten zur Bergſchenke mit MuſitPerſon 20 Pfg.

Der Dampfer „Siegfried iſt feſtlich dekoriert, die Ufer werden
mit elektriſchen Scheinwerfern erleuchtet. Rückfahrten Vergſchenke-

e 2 Il bengaliſchFang her wird vie e üelicennen elcuhe,

Ein grosser Posten
Japge Schuitt und Brechdonren!

5 W 72 4 K 62 3 P 42
Ferner, so lange Vorrat noch relcht:

Pr. junge Wanhsbohnen 2 o 40 75Junge Erhnsen 4 23099 99 mittelfein r
v fein 175extra fein 1 r äwehmnerstan en-Spar el 2 ar t, hochfein im GeschmacSemn-e S Hons nioZtangen Sarg W Ist., 26- D. 140

Brechspargel o. Köpfe, angeb rrimntie 2 D. rJunge gewürfelte Karotten 2 D. 33
Jg. Kohlrabi m. Grün i. Scheiben 2 D.

Junger Spinat 2 D.Pfifferlinge 4 D. 13Steinpilze i. eig. Saft gekocht 27- D. 3333
4 100 4

Morcheln 2 D. 155Ghampignons 2 D. 160mirabellen 20- D. 680 4818504
Reineofauden 20-D. 6890Birnen, geschult, 20-D. 80SsStachelbheeren 229 D. 65Erdbeeren 2 D. 105Melange 2 D. 115Aprikosen (/2 Früchte) 26- D. 135
Stramme voll wichtige Packung. für jede r

Normaldosen!I. Trautwein, Urenetr s

Jacobs Sandaen,
alles Leder
27-30 31—35 35 432.00 2.30 2.80 3.25

Gr. Ulrichſtraße 45. Rabattſparmarken.

Weissenfels a. S-
Richard M. Büttner

Leipzigerstrasse 17 Gr. Burgstrasse 1
(Ecke Klingenplatz) (neben Automat)

empfiehlt

Hetren- und KnahenGtrohhüte,
Mützen, Krawutten, Wöäſche, Hoſentrüger, Strümpfe

e

t pt. öamülen eingeſihr wen

Damen u. Mädchen hüte pin.Auswahl am Platze. l uh te Auswahl am Plaßze.

von meiner deite F70 pf. Rabatt.
bereits in tauſenden

ten Tafelkömigin für
Aen neuer welche Tufellönigin einkaufen.

ferner von öonnabend V. uh noch 6chmeerſtraße 21. Telephon 1484
Pfd. 68 Pfg. 5 Rabatt auf ſämtliche Käſe u. Wurſtwaren.

Für die Inſerate verantwortlich: Ro b. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm Aug Groß, jetzt J. Jähnig. Samtl. Halle
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Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 29. April 1910.

(Fortſehung des lokalen Teiles aus der erſten Beilage.)

Jmmer noch Wahlrechtsjuſtiz.
Wacker haſpeln die Juſtizmüller die ihnen von der Polizei

vorgeſchriebenen Gänge herunter. Jm ſtillen wundern ſich die
Herren wohl ſchon, daß dieſe ihre eintönige Tätigkeit nach feſt
geſetztem Schema gar kein Ende nehmen will. So bekommen ſie
indirekt einen Schimmer von der Gewalt der Wahlrechtsbewe
gung. Es iſt immer das alte Bild bei den Verhandlungen
gegen Wahlrechtsdemonſtranten. Der Angeklagte „unglaub-
würdig“ bis zum Tz. Nichtuniformierte Zeugen dito von wegen
des Verdachts der „Mittäterſchaft“. Poliziſten: „ja, glauben
Sie denn, daß der Beamte einen Meineid leiſtet??“ Höhere
Polizeier: „ich brauche Sie wohl auf die Wichtigkeit und Heilig-
keit des Eides nicht beſonders aufmerkſam zu machen“

Dieſe Methode wirkt ebenſo ermüdend gleichartig, wie die des
Hauptmanns und Jnſpektors von Doſſorvo, irrtümlich Exgzellenz
genannt und bei der Gehaltserhöhung für ſtädtiſche Beamte
ſchnöde übergangen. Deſſen Methode beſteht bekanntlich darin,
vom Goldenen Schiffchen aus die Große Ulrichſtraße abzu-
ſperren, damit die aus der Verſammlung kommenden und im
Süden der Stadt wohnenden Perſonen an jener betannten
Stelle zu einem großen Knäuel zuſammenſtrömen, der dann
den „Verkehr behindert“ und die „öffentliche Ordnung und
Sicherheit gefährdet“. Daheraus wird dann paarwerſe ſiſtiert,
um der Polizeiſtrafkaſſe aufzuhelfen und die „Tätigkeitsbogen“
zu füllen.

Dieſer Methode iſt auch der Schloſſer Otto Panderott
zum Opfer gefallen. Er kam am Abend des 16. März aus einer
Gaſtwirtſchaft in der Klausſtraße und wollte ſich in Begleitung
eines Kollegen nach ſeiner in Giebichenſtein belegenen Wohnung
begeben. Beim Reitbahndurchbruch iſt durch die vorgenommene
Abſperrung ein großes Durcheinander entſtanden, das ihn am
Weitergehen hinderte. Kaum war er ſtehen geblieben, als auch
ſchon der Polizeikommiſſar Goldmann das Kommando:
„Siſtierenl“ gab. Der Poliziſt Liebeler ergriff ihn ſofort
von hinten und brachte ihn nach der Wache. Jn der Verhand-
lung vor der Straftammer, wo P. ſich wegen Auflaufs zu

8 verantworten hatte, bekundete der Poliziſt, daß der Angeklagte
ſich auf die übliche dreimalige Aufforderung des Jnſpektors
v. Doſſow nicht entfernt habe. Prompt ertönte das bei ſchwören-
den Poliziſten bekannte „Ausgeſchloſſen!“, als der Angeklagte
dem Belaſtungszeugen vorhielt, daß er ihn auf der Wache ſelbſt
gefragt habe, warum er denn eigentlich ſiſtiert ſei. Der Poligziſt

2 habe damit doch ſelbſt ſeine Unſchuld beſtätigt. Bemerkenswert
war noch ein weiterer Punkt in den Ausſagen dieſes Zeugen.

3 Als der Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Schubert, wiſſen
3 wollte, ob denn „das übliche Gejohle“ wieder ertönt ſei,
t mußte er bekunden, daß die Menge ſich vollkommen
e ruhig verhielt. Ein Schloſſer, der auf Antrag des Staats

anwalts wegen gemeinſchaftlichen Handelns natürlich unver
eidigt blieb, bekundete, daß der Angeklagte eine Aufforderung
zum Auseinandergehen gar nicht gehört haben könne und ſich
nicht unter der vordringenden Menge“ befunden habe.

Jn Rückſicht auf die „Gefährlichkeit der ganzen Situation
(11) beantragte der Ankläger gegen den bisher unbeſcholtenen
Demonſtrationsverbrecher drei Wochen Gefängnis.
Rechtsanwalt Dr. Müller betonte nachdrücklichſt, daß das Er
gebnis der Beweisaufnahme entgegengeſetzt der Anſicht des
Staatsanwalts ſei und unbedingt Freiſprechung erfolgen müſſe.

Das Urteil lautete auf die von der Schubertkammer feſtge-
legte Strafe von 14 Tagen Gefängnis wegen Auflaufs. Er-
ſchwerend wurde in Betracht gezogen, daß durch die vielen
Wiederholungen ſolcher Prozeſſe und die wiederholten Er-
örterungen in der Preſſe der Angeklagte hätte gewarnt ſein
müſſen. Auch nicht ſchlecht.

Achtung, Arbeiterturner! Unſere Vierteljahrs-Verſamm-
lung findet morgen, Sonnabend, abends 8 Uhr, im kleinen
Saale des Volksparks ſtatt. Genoſſe Ad. Thiele wird einen
Vortrag über Land und Leute in England halten; wir erſuchen
e Mitglieder mit ihren Angehörigen um zahlreiche Be
teiligung. Auch die Mitglieder der freien Jugendorganiſation
ſind freundlichſt eingeladen.

Der Sommerfahrplan des Volksblattes iſt nunmehr fertig
geſtellt worden und wird in den nächſten Tagen an die
Abonnenten des Volksblattes gratis abgegeben. Die Aus-
ſtattung iſt wieder die bekannte und beliebte, die mit vorigem
Jahr eingeführt wurde, das Format iſt handlich. Der Fahr-
plan wird ſicher gern benutzt werden.

Neue Straßenbezeichnungen. Es wird mitgeteilt, daß der
verlängerten treiberſtraße zwiſchen Beyſchlagſtraße und
Straße D, ſowie der Straße alſo der Straßenzug in der
Verlängerung der bebauten Streiberſtraße von der Behyſchlag
ſtraße bis zur Liebenauerſtraße der Name Gräfeſtraße

R und der Straße D zwiſchen Gräfeſtraße und Pfännerhöhe der
Name Preßlers-Berg beigelegt worden iſt.

Stadttheater. Am Sonnabend geht als letzte Operetten
Vorſtellung der Spielzeit Leo Falls Dollarprinzeſſin in Szene.
An dieſem Abend tritt Herr Barré zum letzten Male in einer
erſten Fachpartie auf. Die nicht auf Grund von Vorzugs-
ſcheinen abgeholten Billetts zur Volksvorſtellung am Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, Romeo und Julig, können zum Preiſe von
60, 40 und 25 Pfennig von jedermann an der Kaſſe abgeholt
werden. Sonntag abend letzte Opernvorſtellung; zugleich letz
tes Auftreten von Fräulein Sebald und Herrn Birkholz Das

c. Glöckchen des Eremiten. Roſe Friquet ſingt Frl. Strohecker.
Näheres über die Maifeſtſpiele morgen.

Paul Lincke im Apollotheater. Heute, Freitag, den 29. April,
findet der ketzte Paul Lincke-Abend ſtatt. Der Komponiſt Paul
Lincke wird zum Abſchied die große Revue Donnerwetter tadel

Walhalla- Theater. Nur noch Freitag und Sonnabend
bietet ſich Gelegenheit, Orfords Elefanten-Ballett-Pantomime,
die Pariſer Luftfeen, das Bergére-Quartett ſowie Heinrich

r als ne eng zu ſehen. Sir Sonnabend hat
eDirektor Blüthgen einen Ehrenabend r inrich Prang der

dieſen Monat viele tauſend Beſucher durch ſeinen erfriſchenden
Humor erquickt hat reſerviert.

Dampferfahrt. Anläßlich der Walpurgisfeier unternimmt
der Dampfer Siegfried morgen nachmittag 8 Uhr eine Extra-
fahrt nach Neu-Ragoczi; die Rückfahrt ſoll gegen 6 Uhr er-
folgen. Abends findet ein regelmäßiger Dampferverkehr mit
Muſik Peißnitzbrücke--Bergſchenke und zurück ſtatt, wobei die
SaaleUfer durch Scheinwerfer erleuchtet werden. Abends
12 Uhr findet eine bengaliſche Beleuchtung der Burgruine
Giebichenſtein ſtatt. Näheres ſ. Jnſerat.

Die Selbſtmwordaffäre in einem hieſigen Hotel iſt aufge-
deckt worden. Es handelt ſich um den Kaufmann Wilhelm
Bahr aus Verlin und deſſen Tochter Linde. Bahr wird jeden
falls wieder hergeſtellt werden.

StadtTheater.
Das Glöckchen des Eremiten. Komiſche Oper von L. A.

Maillart. Auch wenn man die ſogenannten Benefizvor-
ſtellungen für eine wenig erfreuliche und obendrein höchſt über
flüſſige Sache hält, ſo iſt doch anzuerkennen, daß uns durch
ſie in der letzten Zeit manches gute ältere Werk vermittelt
wurde, deſſen Aufführung ſonſt wahrſcheinlich unterblieben
wäre. Und das wirkt verſöhnend. Hans Bergmann, der
Benefiziant vom Donnerstag, hatte es gleichfalls recht glücklich
getroffen mit der Wahl der ſinnigen, harmlos- heiteren Oper
des Franzoſen Maillart. Jſt doch die Heiterkeit und Grazie,
die von dem Werke ausſtrahlt und einen ſo unmittelbaren Reiz
ausübt, das Lebenselement der Kunſt Hans Bergmanns. Ge-
rade durch die unverfalſchte Liebenswürdigkeit ſeines Weſens,
die er allen ſeinen Rollen aufdrückte, hat er ſich eine ſo große
Zahl von Freunden und Verehrern erworben, die ſein Schei-
den von Halle mit Recht bedauern werden. Ein wie viel-
ſeitiger Künſtler er iſt, das bewies er mit der meiſterlichen
Wiedergabe des Dragonerunteroffiziers Belamy. Die Güte
des Geſanges vereinigte ſich hier mit der Vorzüglichkeit des
Spiels zu einer Meiſterleiſtung. Jn der Gaſtin Luiſe
Fladnitzer vom Leipziger Stadttheater ſtand ihm eine
mehr als ebenbürtige Partnerin zur Seite. Die Künſtlerin,
die die Roſe gab, verfügt neben einer ſympathiſchen, techniſch
vorzüglich geſchulten Stimme über eine glänzende Darſtellungs-
weiſe, die allein für ſie einnimmt. Jhr natürliches, lebendiges,
anmutiges, mit Schalkhaftigkeit durchſetztes Spiel brachte
Schwung und Feuer in die Aufführung hinein und riß auch
die übrigen Mitwirkenden mit fort. Ganz ausgezeichnet war
auch Roſie Sebald, die als Georgette den leichten, fröh-
lichen Ton des verliebten Weibchens ſehr glücklich traf. ſie i tz
Gruſelli gab den Großknecht Sylvain in einwandfreier
Darſtellung, ſchien aber geſanglich an einer kleinen Jndis-
poſition zu leiden.

Macht ſich Karl Tallard noch von gewiſſen Uebertrei-
bungen frei, wozu die Rolle leicht verleitet, ſo kann man ſeiner
Wie des eiferſüchtigen, tölpelhaften Pächters Thibaut
nur Lob zollen. Wenn die Aufführung als Ganzes einen
guten Eindruck hinterließ, ſo iſt das nicht zuletzt auch der be
währten Regiekunſt Theo Ravens und der ſchwungvollen
und ſtraffen muſikaliſchen Leitung Ludwig Sauers zu
verdanken, die ſich bis auf den ſauber durchgeführten Geſang
des Chors erſtreckte.

Das Haus über düttete Bergmann, gleich der Gaſtin, mehr-
fach bei offener Szene mit Beifall. Ein Berg von Kränzen
wollte den verdienten Künſtler außerdem ſchier erdrücken.

Allerlei.
Der Flug von London nach Moncheſter.

Mancheſter, 28. April. Die Londoner Zeitung Daily Mail
hatte einen Preis von 200000 Mk. geſtiftet für eine Fahrt in der
Flugmaſchine von London nach Mancheſter. Der bekannte Avig-
tiker Paulhan hat die Fahrt ausgeführt und damit den Preis
gewonnen. Der Flug beanſpruchte eine Zeit von 4 Stunden
11 Minuten. Der Aviatiker kam völlig erſchöpft in Mancheſter an.

Vem Halleyſchen Kometen.
Frankfurt, 28. April. Heute morgen kurz vor vier Uhr

wurde der Halleyſche Komet auf der Sternwarte des phyſikaliſchen
Vereins in Frankfurt geſichtet. Er war mit bloßem Auge
zu ſehen. Jm Fernrohre machte er den Eindruck eines Sternes
ſiebenter Größe.

Ein ungetreuer Bürgermeiſter.
Beſigheim (Württemberg), 27. April. Geſtern nachmittag

wurde der Schultheiß Benz von Löchgau wegen Unter-
ſchlagungen von über 390000 Mark verhaftet. Ge-
ſchädigt werden die Sparkaſſe Bretten mit 160000 Mark und der
Privatſparverein Künzelsau mit dem Reſt. Benz iſt in vollem
Umfange geſtändig. Es handelt ſich um Fälle, die bis zum
Jahre 1900 zurückgehen.

Frau v. Schönebeck und die preufziſche Juſtiz.
Allenſtein, 27. April. Zum Vorſitzenden der am 6. Juni

beginnenden Schwurgerichtsverhandlung gegen Frau v. Schönebeck
wurde Landgerichtsdirektor Bröſe aus Jnſterburg ernannt. Zur
Verhandlung ſind über 40 Zeugen und 9 Sachverſtändige geladen.

Ein mißglückter Scherz.
Leoncabvallo erzählte unlängſt, wie die Fr. Ztg. mik-

teilt, einen hübſchen Streich, der ihm vor kurzem in einem
Theater in Mancheſter geſpielt wurde. Er ſaß im Parkett und
hörte ſeine eigene Oper Der Bajaz zo, bei deren Finale ein
neben ihm ſitzender Fremder enthuſiaſtiſch ausrief: „Welch ein
Meiſterwerkl Welch ein vollendetes Werk!“ Leoncavallo
wollte ſich nach berühmten Muſtern einen kleinen Scherz er-
lauben und begann ſich ſelbſt herunterzureißen: „Ein Meiſter-
werk?“ rief er, „mein Herr, ich bin ſelbſt Muſiker und verſtehe
was davon; die Oper taucht abſolut nichts. Sie iſt von allen
Ecken und Enden zuſammengeſtohlen. So z. B. iſt die Kavatine
von Berlioz gemauſt, das Duett des erſten Aktes von Gounod,
während das Finale eine traurige Nachahmung eines Finales
von Verdi iſt.“ Am nächſten Morgen, als Leoncavallo ab-
reiſte, kaufte er ſich die angeſehenſte Mancheſter Zeitung, um
die Kritik zu leſen. Wie groß war ſein Erſtaunen, als er
folgende Zeilen fand: „Signor Leoncavallos eigene Meinung
über die „Bajazzi“! Erklärung. daß es ein Plagiat! Geſtänd-
nis des Komponiſten, daß die Oper ohne jede Originalität!“
Der Nachbar des Komponiſten war ein Journaliſt, der ihm auf-

gray7 hatte. n noch“, erklärte Leoncavallo, „kriege
ch jedesmal eine Gänſehaut, wenn ich daran dente, wie ich

reingefallen bin.“
„Der Segenskuß der heiligen Kirche.“

Am Mittwoch wurde in Offenburg der Kaplan Sau'r
aus Oberkirch von der Anklage des Meineids und der Ver
leitung hierzu freigeſprochen. Er hatte in einer Schöffen
gerichtsverhandlung am 7. Januar dieſes Jahres beſtritten,
daß er eine Frau Block geküßt habe. Sei es wirklich zu
einem Kuſſe gekommen, dann ſei dies kein Liebeskuß ge
weſen, ſondern der Segenskuß der heiligen
Kirche?! Daraufhin wurde gegen den Kaplan das Ver-
fahren wegen Meineids und rietan zum Meineid an-
geſtrengt. Er ſoll nämlich auch die betreffende Frau zu
unwahren Ausſagen veranlaßt haben.
„Jn der Schwurgerichtsverhandlung am Mittwoch hat aber

die Frau eine ganz ſeltſame Ausſage gemacht. Sie erklärte,
ſie habe, um auf ihren Mann Einfluß zu bekommen, daß
dieſer dem katholiſchen Geſellenverein von Oberkirch bei-
trete, ſich dem Kaplan Saur genähert und ihn eines Tages
gefragt, ob er es T verdenke, wenn ſie ihn m und habe
ihn auch weiter gefragt, ob er dies geſtatte. Nach anfäng-
lichem Weigern habe dann der Kaplan den Mund zum
Kuſſe geboten. Vom Präſidenten des Schwurgerichts auf
den Widerſpruch zwiſchen ſeinen Ausſagen und denen der
Zeugin aufmerkſam gemächt, erklärte der Kaplan, daß die
zzrau objektiv die Unwahrheit ſage. Daraufhin verneinten
die Geſchworenen die Schuldfrage und der Kaplan Saur
wurde freigeſprochen. Ob der nach ſo vielem Sträuben
r aplanskuß auch die gewünſchte Wirkung getan
at und der Mann Mitglied vom Geſellenverein ge-

worden iſt, darüber ſchweigt ſich der Bericht aus.
Der Herr Arbeitgeber.

Wozu noch lange ſprechen?
Der Rede kurzer Sinn
Jſt: Biegen oder brechen.
Va banque! denn! Hin iſt hin!
Es ſpielen alle Chriſten
Ein bißchen Katz' und Maus,
Und ohne ſchwarze Liſten
Jſt keiner Herr im Haus.
Froh gackert auf den Eiern
Jm Frühjahr jedes Huhn.Laß' ich den wlanrer feiern,

So hat er nichts zu tun,
kann man preſſen

Und hat er nichts zu tun,
So hat er nichts zu eſſen
Was nun, ihr Herren, was nun?
Drum ruh' die Arbeit ſtille,
Bis er demütig ſpricht:
„Geſcheh, o Herr, dein Wille,
Wenn auch der meine bricht!“
Dann haben wir's bequemer,
Ob uns auch keiner liebt.
Was will der Arbeitnehmer,
Wenn keiner Arbeit gibt?

Edgar Steiger im Simpliziſſimus.

Verſlammlungsberichte.

Transportarbeiter, Halle. Ordentliche Viertel-
jahrs- Generalverſammlung vom 17. April. Den
Geſchäftsbericht erſtattete der Vorſitzende. Es ging daraus
hervor, daß auch das erſte Quartal ein überaus arbeitsreiches
war. Es wurden drei geſchloſſene Mitgliederverſammlungen
und ſechs Mitgliederbeſprechungen arrangiert. Faſt alle wieſen
einen zahlreid,en Beſuch auf. Ferner wurden abgehalten 23
Betriebsbeſprechungen, 11 Vorſtänds- und Agitations- und 44
andere Sitzungen, Beſprechungen und Verſammlungen, an
denen Vorſtandsmitglieder und andere Funktionäre beteiligt
waren. Neuaufnahmen wurden 121 gemacht, 11 Mitglieder
reijten zu und traten aus anderen Verbänden über. Aus ver
ſchiedenen Gründen mußten 60 Mitglieder geſtrichen werden,
ſo daß am 1. April die Mitgliederzahl 1220 betrug. Die Ge
ſamteinnahmen betrugen 9075,40 Mk., die Geſamtausgaben
5939,69 Wet., mithin verblieb ein Ortskaſſenbeſtand von 3155,71
Mark. An Unterſtützungen wurden insgeſamt 45093,90 Mk. an
220 Mitglieder gezahlt. Die Arbeitsloſigkeit war eine überaus
große, denn es meldeten ſich 168 Mitglieder. Jn der Dis
kuſſion wurden mehrere geſtellte Anfragen beantwortet. Die
Reviſoren bekundeten, daß ſich Kaſſe, Bücher und Belege in
beſter Ordnung befunden hätten und beantragten Entlaſtung
für den Kaſſierer. Die Verſammlung beſchloß dies einſtimmig.

Dann hielt Kollege Gräfe einen kurzen, aufklärenden
Vortrag über die am 1. April in Kraft getretene fakulta-
tive Unterſtützungseinrichtung in unſerm Ver-
bande und erſucht die Mitglieder, ſich recht zahlreich an dieſem
Kulturwerk zu beteiligen. Mehrere Redner, welche ſich hierzu
äußerten, hatten Einwendungen wegen Nichtzurückzahlen der
Beitrage bei ev. Ausſchluß aus dem Verbande zu machen.
Jhnen wurde geſagt, daß der, welcher aus dem Verbande aus
geſchloſſen werden muſſe, auch die Konſequenzen daraus
zu tragen hätte. Unter Verſchiedenem wurde auf die Bau
arbeiterausſperrung hingewieſen und den Ausgeſperrten die
vollſte e zugeſprochen. Des weiteren wurde ein aus
9 Perſonen beſtehendes Wahlkomitee gewählt und die ſtark
beſuchte Verſammlung mit anfeuernden Worten zur kräftigen
Mitarbeit an den Weiterausbau des Verbandes geſchloſſen.
(Bei der tags darauf in drei Bezirken vorgenommenen ele
giertenwahl zum Verbandstag in Hamburg wurden fol
gende Stimmen abgegeben: Domſch 87, Emmer 116, Enke 36,
Gräfe 197, Kreßmann 63. Als gewählt gelten demnach die

Kollegen Emmer und Gräfe.) e.
Lagerhalter, Bezirk Halle. Verſammlung am 6. April im

Volkspark. Ueber die Genoſſenſchaft als Arbeitgeber ſprach
Kollege Friedemann, Leipzig. Sein vorzüglicher Vortrag
erntete den Beifall der gut beſuchten Verſammlung, einbe-
griffen der anweſenden Vorſtandsmitglieder der meiſten grö-
ßeren' Vereine des Bezirks. Nur wurde das Bedauern ausge
ſprochen, daß in der Woche ſo wenige Zeit haben, ſolche Ver
ſommlungen zu beſuchen. In Zukunft wird dieſes berückſich
tigt werden wir hoffen dann auch genügende Unterſtützung
durch zahlreichen Beſuch ſeitens der Verwaltungen zu finden.
Bedauert wurde das Verhalten des früheren Geſchäftsführers
in L. bei Halle, der den Verein durch verleumderiſche Zuſchrif
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ken an die Mitglieder zu ſchädigen verſucht. wird nötig
ſein, ihm beizeiten das Handwerk zu legen.
Sangerhauſen hatten an die Generalverſammlung den An
trag auf Anſchluß an die Unterſtützungskaſſe
bandes deutſcher Konſumvereine geſtellt. Le

Die Kollegen in

des Zentral-Ver-
ider wurde dieſer

Antrag gerade von Verwaltungsmitgliedern auf die kleinlichſte
Art bekämpft und dadurch zu Fall gebracht. Auf ſolche Art
arbeitet man nicht im Jntereſſe der Genoſ ſenſchaft und nimmt
den Angeſtellten alle Luſt zu weiterer Agitation im Jntereſſe
derſelben. Des
und den Kollegen anheimgegeben, dort, wo
Sonntags noch geöffnet ſind,

Steinſetzer, Halle.

weiteren wird auf die Maifeier hingewieſen
die Geſchäfte desnach Möglichkeit zu ſchegen.

Jn der Verſammlung am 10. Ayriſ gab

t der Delegierte vom Verbandstag, welcher vom 25. bis 30. März
in Köln tagte, Bericht. Es

t zugeſtimmt.den Jnnungs zmeiſtern eine Sitzung hatte, Ber

wurde ihm von der Verſammlung
Sodann gab der Geſellenau ſchuß, welcher mit

icht. Dieſer han-delte wieder von dem alten Syſtem, welches in Halle herrſcht:
das Aus führen von Scharwerken und Ueben
kurreng.
dahin ſchlüſſig geworden, daß

von Schmutzkon-
Der Geſellenaus ſchuß iſt ſich mit den Unternehmern

diejenigen Stei nſetzer, welbe
außer ihrer Arbeitszeit noch Arbeiten auf eigene Fauſt aus
führen, von denjenigen Unternehmern, wo ſie
die Entlaſſung zu gewärtigen haben. Wer

in Arbeit ſtehen,
von der Jnnung

dieſen Beſchluß nicht befolgt, wird mit 20 Mark Geldſtrafe be-
legt werden. Es wurden dieſe
ſammlung unterſtützt und erklärt, daß, werAbmachungen verſtößt, bei der
kann ein jeder mit

Ausführungen von der Ver-
gegen die obigenFiliale kein Recht findet, Es

zehn Stunden Arbeitszeit zufrieden ſein.
Es iſt ſogar ſchon von Jnnungs meiſtern erklärt worden: „Die
r acht und neun Stunden arbeiten und jetzt machen ſie
15 Stunden Es mag ſich dies jeder Kollege merken. Ueber
die Maifeier gab der Delegierte vom Kartell Bericht. Die

Kollegen ſollen ſich recht zahlreich beteiligen. Unker Verſchie
denem wurde mitgeteilt, daß ſich Polier Kötter aus dem Ver-

band abgemeldet hat. R.Staſchwitz. Oeffentliche Verſammlung. Am
17. April fand eine gut beſuchte Volksverſammlung ſtatt, in
welcher Genoſſe Adolf Thiele über Arbeiterpolitik, Staat,
Kapital und bürgerliche Parteien ſprach. Der Redner legte
den Anweſenden klar, wie der Arbeiter auf jede Art und Weiſeausgebeutet wi Nachdem ſich viele Genoſſen ausgeſprochen
hatten, wurde a igeregt, das Volksblatt zu abonnieren und ſich
den politiſchen wie gewerkſchaftlichen Organiſationen anzu-
ſchließen. Die Verſammlung erreichte um 6 Uhr ihr Ende.

Sozialdemokratiſcher Verein Staſchwiß. Am 17. April
fand eine gut beſuchte Mitglieder- Verſammlung ſtatt. Der
Kaſſenbericht wies eine Einnahme von 67,30 Mk. und eineAusgabe von 12,60 Mk. auf, an die Haupikaſſe wurden 54,70
Mark geſchickt. Zur Maifeier wurde von der Verſammlung
am 1. Mai Abſtand genommen, weil es da immer an Rednern
fehle. Dafür wurde früh ein Ausflug geplant. Auch wurde
angeregt, in nächſter Zeit eine Volksblatt- Agitation vorzu-nehmen und den Genoſſen ans Herz gelegt, ſich zahlreich daran

zu beteiligen. P.Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Zeitz. Vom Verband der Maſchiniſten und Heizer 10,00, Ge-
ſellſchaft Edelſtein-Bergisdorf 2,50, vom Verband der Maler und

Lackierer 30, Mark. A. Leopoldt.Kretzſchau. Extratour des Sportklubs Jugendkraft 3,52, Extra-
tour der Radfahrer 2,70, auf Liſten 1091: 11,60, 1093: 4,90,
1094: 7,25 Mk.Jangenberg.

Zipſendorf.
Anturnen der Freien Turner 7,61 M.Extratour der Radfahrer 3. M. H. T

teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

nennenEingelandt.
An die Partei und Gewerkſchaftsgenoſſen von Halle!

Einem früheren Beſchluß des Gewerlſchaftskartells gemäß, ver-
öffentlichen wir hiermit wieder einmal die Namen der Geſchäfte
worin zurzeit die Forderungen der Gehilfen bewilligt ſind. Es
ſind dies folgende:

Bercker, Saalwerderſtraße 11,Kutſchb auch, Gr. Klausſtraße 11,
Worg, Reilſtraße 127

Der Barbierherr Kleine, Böllbergerweg 13, mußte aus vor-
ſtehender Liſte ausſcheiden, da er die tarifliche Arbeitszeit, trotz
Ermahnung durch ein Vorſtandsmitglied, nicht einhält, außerdem
erklärte er, die Organiſierten könnten nicht arbeiten. (Sein Ge-
hilfe iſt ſchon ein Jahr bei ihm in Stellung und jetzt erſt, da
er die Arbeitszeit innehalten ſoll, merkt der Herr, daß der Gehilf
nicht arbeiten kann

Werte Partei- und Gewerlſchaftsgenoſſen, übt Solidarität!
Fragt den euch bedienenden Gehilfen, ob er im Verbande iſt
rer das Verbandsbuch und die Kontrollkarte! Wird das be
folgt, dann trägt es weſentlich zur Untertzützung unſerer jungen
Organiſation mit bei.

Der Vorſtand des Verbandes der Friſeurgehilfen Deutſchlande,
Zweigverein Halle

Damen- und Kinderhäte B. Gh
Die neuesten

in jeder Preislage und in jeder Geschmacksrichtung finden Sie in dem

W
J

S Wt

J ſpyp In M i

Allfedtor eE Bator er V richstrass r 15. a
e e B. iv e G

P 3 e e J rr

e

Garantie für Haltharkeit!!

5 2 e

c

S Allfedtor-Stlekel.

HAneator- Stiefel

billiges Geld

Kchuh in nerester Fasson

haben Wwill,

Allfeutor-Stlefel.

ar c 3 W dW r We 9 WW T

Spezial- Putzgeschäft z

rist
marikitpiatz 22 (im „Goſüfenon Ring““)-

J Spazlerstöche
empfiehlt in neueſten

Muſtern billigſt
Ernst Karras j

4 Leipzigerſtr. 4.

T eiDen Karl Händler'ſchen
Eheleuten zu ihrer am 30. April
ſtattfindenden Silber- Hochzeit die
herzlichſten Glückwünſche.

der kaufe

e pr. a releganten
haben iu, I Arbeitsmarkt

a re Tüchtige Keſſel I. Vanl-
ſchmiede, ſowie öchloſſer

für Untergeſtellbau und Oberbau-
Eiſenkonſtruktion bei hohem Lohn

ſofort geſucht von

aggonfadrit vorm. Bugth,

Bauftzen.
J 30 Lohnlellner

zum 1. Mai geſucht. Zu melden
Sonnabend den 30. April 1910

mittags von 11--1 Uhr im Eng-
S liſchen Hof, Großer Berlin 14.

Saubere Frau zur Wäſche und
Sonnabend nachm. z. Reinemachen
S e Gr. Ulrichſtr. 37, Schleiferei.

Wohnungs-Anzelgen

Wer fkür

einen

r trage nun

Nur zu haben:

vermieten in
Wörnmlitzerſtr 16

r Freundl. Schlafſt. z. verm. Weh 3
h Eichendorffſtr. 29, Neubau II I

Ammendort,

Weiggons Restaurant

Sonntag den 1. Mai

Grosses Frühlings Fest
Frühschoeppen-Konzert,Von vormittags 9 Uhr ab:

Leimbach.

racimittags: Konzert u. Kincierbeiustigung
zusgeführt von der Einbrotschen Kapelle.

Auskegeln von Bratwürsten duf Lang-
Einer zahlreichen Beteili

lichſt ein
igung entgegenſehend,

Hermann Weisse.

und Platrhahn.
ladet freund-

Zur Weisswein vom Fass I.Rotwein vom FassBowle Apfelwein, Frankfurter
iter 75 Pfg. exkl.

J

der Meitdofe Keging naturrein 100 P wil
ff. Braunschweiger Schlackwurst (von Schrot) 1 Pfd. 170 Pfg.
ff. Cervelatwurst, prachtvoll in Farbe, schnittfest 1 150ff. roher Schinken I Pfd. ioo bie
ff. gekochter Schinken
ff. gek. Rippespeerff. ſtal Jalat mit vie i
Echt Emmenth. Schweizerkäse, vollsaftig

Oelsardinen, n
ff. Hebberelbatter en 68Louis gisfeia, n

in ganz. Exem 1

ze 45, 85 und 220 Pfg.

Frischer VWald-
g. meister

150

x 70
v h h

1 Pfd. 110 Pfg.

Bund Pfg.
arktplatz 2
(im Gold. Ring)

2 VGrosser Fieischverkauf
Ia. Mastoclisentleisch, ohne Knochen àä Pfd. 75 Pfg.
Ia. Rindfleisch, zum Braten à Pfd. 70 u. 75 Pfg.

zum Kkochen à Pfd. 60 u. 65 Pfg.Schweineieisch, nur von zarten Landschweinen 80 u. 85 Pfg.

Kalvfleisch à Pfd. 80 u. 85 Pfg.Hammelfleisch à Pfd. 75 u. 80 Pfg.Gehacktes Rind- und Schweineiſleisch, à Pfd. 70 Pfg.

Knackwurst à Pfd. 80 Pfg.

Hesselbarth Hammer
Oleariusstrasse 10, E.9 Elektr. Betrieb.

o Cccctocecocncccccoccococo
Der verehrten Einwohnerschaft von Radewell,

Osendorf und Umgegend die ergebene Mitteilung,
daß ich am Freitag den 29. April neben meinem
Schuhwarengeschäft in Ammendorf eine

l

l

l

l

kilcle in hodevell Hauptstr.ß0

beröffnen werde Es wird mein eifrigstes Bestreben
sein, nur gute Ware bei soliden Preisen zu führen

Hochachtungsvoll

W. W'ünscocher.
O ODOGoGGOoOGGOOoOOGDOoOGDGOkOG O

grrrcäantZZzään

Weissenfels.
m FabriKkKarbeiter-Verband.

Den Kollegen und Kolleginnen zur Nachricht, daß
der Sammelort am I. Mai das Reſtaurant Zur
Weintraube iſt. Das Zuſammentreffen Punkt
10 Uhr vormittags.

hettotedt Adeite Geangrerein Freiheit Hettgtent

des Herrn Robert Honigmann ſtattfindenden

Konzert, Theater und Ball
W NB. Ohne Karte kein Zutritt. W

Einem geehrten Publikum von Radewell
dugewel, heute, den 30. 4., meinen nach neueſtem Stile

und Bequemlichkeit eingerichteten

aarscis meide- Salon
eröffne. Nur ſchnelle und akkurate Bedienung.

Otto bornschein, Jaltrase I.

Wilh. Heckert, Eisenhandlung,

Einen Posten zurückgesetzter emaill. Geschirre:
Wasehbecken, Eimer, Sohüsseln, Kochtöpfe ete,

Zu unſerem am Sonntag den 1. Mai abends 7 Uhr im Saale

ladet freundlichſt ein Arbeiter- Geſangverein „Freihzeit“,

und Umgebung zur Kenntnisnahme, daß ich

Rasſfer-, Frisier- und
Hochachtungsvoll

Gr. Ulrichstrasse 57. Am Güterbahnhot 5”—.

zu ausser gewöhnlich billigen Preisen.

Jacobs braune Kinderſtiefel,
nur glatte Ware

2526 2730 31 35
3.40 3.90 4.40

Gr. Ulrichſtraße 45. Rabattſparmarken.

Größe:

Rondum M produnnny ſereſn ein

Jn Zeitz bleiben von jetzt ab die Warenabgabeſtellen
Sonntags geſchloſſen dafür bleiben dieſelben Sonn-

abends bis Der Vorſtand.Für Jeden Cemeindevertreter!
Dle Wegeoränung für die Provinz Sachen

vom 11. Juli 1691.
Von Oskar von Arnſtedt, Ober-Präſidialrat. Preis 1.60 Mk.

Polizei Verordnu ug betreffend das

Bauweren gut dem platten Lande
in der Provinz Suchsen vom 15. November 1900.

Preis 0.40 Mk.

Volks Buchhandlung
240 Paar Boxledersſſefoſ,

bekannt gute Ware

abends 9 Uhr geöffnet.

Größe 2526 2730 31—35
3.00 3.50 00

S. Ja Gr. Ulrichſtraſze 45.Rabalibrarnartos.
r e nern in un

5. I Polksbuchhandl., Harz 42.48

Berantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
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Nur noch Freitag und Sonnabend
Heinrich Prang u „Gemütsmensch
Lachstürme aber Lachstürme!

Nur noch Freitag und Sonnabend
Orfords Elefanten- Ballett und Pantomime,

Eine Attratkction, die für sich selbst spricht.
Nur noch Freitag und Sonnabend:

Pariser fliegende Luftfeen,
ugeSapnabent. Ehren Abend en Fran

Vorzügliche Qualität. Erprobte Passform.
Garantiert für Haltbarkeit

SPEZIALMARKE 225
dedes Paar Mk.

e ORIGINAL 50GOODYEARVELT 129
Jedes Paar Mk.

TVRVL-SCHVHFABRIK
Alfred Fränkel, Com-Ges,

HALLE a. 8.
Grosse Ulrichstrasse 17.

Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

Metallarbeiter, Merseburg.
Sonnabend den 30. April 1910 abends 8' Uhr

in der „Kaiſerhalle“

Mitglieder-Versammiung
Tagesordnung I. Abrechnung vom 1. Quartal 1910.

2. Wahl eines Kaſſierers. 3. Kartellbericht. 4. Verbands An-
gelegenheiten.

Kollegen, da die Wahl eines Kaſſierers auf der Tagesordnung
ſteht, iſt es Eure Pflicht, vollzählig zu erſcheinen.

e Orts- Verwaltung.

Sonntag den 8. Mai nachm. 3 Uhr im „Hotel zum Bahnhof“

Ceneral-Versammlune,
Tagesordnung

1. Halbiahrsbericht. 2. Beſchickung des Verbandstags in
Bernburg. 3. Anträge. 4. Geſchäftliches.

Der Vorſtand H. Heinze. W. Kayser.
Konsumverein unck Produktlvgenosgenschuft

„Jtliitas“, e. G. m. b. H, Maumhbure S.
Sonnabend den 30. April 1910, abends 8 Uhr im großen

Saale des Ratskeller

General-Versammlung.
Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung:

(orhag des Verbande -Sebretars A. Ruppredt, Erfurt

bitten wir um recht zahlreichen Beſuch.

Kondum-Werein Teuchern (e. ſ. M. H. H.

Donnerstag den 5. Mat 1910 (hiwmeltahr nuchm. 3 Uhr
im Gäsfhot zum „Grünen Buum“ in Teuchern

wübnf. Cenerul-Versummlune.
Tagesordnung

J. Bericht pro 1. Semeſter 1999/19. e 92. Abänderung und Beſchlußfaſſung des 852 unſeres Vereinsſtatuts.
3. Anträge der Mitglieder; dieſelben müſſen 5 Tage vorher in

den Händen der Verwaltung ſein.
Teuchern den 21. April 1910.
der Aufſichtsrat des Konſum Verein Teuchern (c. 6. b. H.).

E. Scheller, Vorſitzender.

Wolferoge.
Sonntag den 1. Mai 1910, nachmittags 3 Uhr:
Grosser Bergarbeiter-Ball,

verbunden mit C Auskegeln und Ausschiessen Do
versohiedener Gegenstànde.

Hagenbeckes
arddte INClIsche Völkerschauu cerwer,

oberer Roßplatz.
Nur Tage

bis zum 1. Mai inkl.
W Prolongation ausgeſchloſſen.

Geöffnet von vormittags 11 Uhr bis abends 10 Uhr. J
Hauptvorführungen 3, 4“, 6, 7“ und 9 Uhr.

Sensationelles Riesenprogramm.
Ca. 100 indier (Männer, Frauen, Kinder),
Elefanten, Bären, Schlangen, Affen u. ſ. w.

Verkaufsbhazare
Volksbelustigungen.

X

halſe. Rossplatz. Hane.

mr Nur kurze Zeit!
o neuneit Hiaases

Fiour G Bahn.

Heute und täglich ab 4 Uhr nachmittags bis 11 Vhr abends

geökfnet.

Vornehmes Familien-
Vergnügungs- FBVtablissement.

mittwoch, den 4. und Sonnabend, den 7. Mai 1910,
von 4 bis 7 Ubr nachmittags

mit grossartigen Veberrasgchungen.

00000000000000000000000000000000000000

Die Eröffnung der Stufenbahn erfolgt
Sonnabend den 30. April, nachm. 6 UVhr.

er den verwöhntesten Gaumen be- c
friedigt, wird am besten bereitet mit

fegerin
9ohra

Margarine; sie ersetzen feinste Natur-
butter vollkommen, da gleiches Schäu-
men und Bräunen, aber kein Spritzen!

Die Ersparnis ist bedeutend
Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten:

A. Morß G. m. b. t.
RLrONR-BRHRENFELd.

e J t 33 e e

indische Sohule

c

E.

Apoſſo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Heute Freitag, den 29. April: Zum letzten Male

unter perſönlicher Leitung des gomvoniſter

Paul Lincke
der große Schlager des „Metropoltheaters“, Berlin:

Donnerwetter tadellos!
Große AusſtattungsRevue in 8 Bildern von J. Freund.

Muſik von Paul Lincke.
Venus Frl. an der Mahr a. G.

r x 7 r. o
40 n 7 r m a W rSeorneee t r. v x Sc 7 C e S m

e e J w.

pollo- Theater.
F

e ireftih Direktion Gustav Poller,Ab Sonnabend d. 30. April täglich präziſe abends 8 Uhr:

r Gastspiel desI „Thalfia- Theaters zu BernS

c Direktion gean Kren und Ulfred Schönfeld.
T

ne
5 7 Cx r 7 u x2 t W Große Ausſtattungs Poſſe mit Geſang und Tanz

in 3 Akten (nach dem Franzöſiſchen) von Jean Kren, e
Gefangstexte von Alfred Schönfeld. h

Musik von Pauf Lincke,e
o E

m

w Wv F. 5 ea
i

lenhatn Pratttan

(GTOSSes Känderfegt

AopvumVereit. Meru Am (c. G.m.b.H. Stadt Cheaterſ(

Ausſtattung an Dekorationen und en aus den
Atellers von Hugo Saruch Go., Berlin.

Hariofen: Helene Bantot, Emil Sondermunn,
W ohanng Junker-Schatz, Tneodor Stolzenberg, S

e Louis heinecken. Wanter Formes Wenda brusendort.

Julius Volgt ete.
Der Chor beſteht aus 20 Damen u. 10 gerren.e

m l. Att:
Der Schlelertanz vor Gerleht,

M ESalome im Gerichtsſaal Helene Ballet,
Jm II. Akt.

Ein lebendes Paul Lincke-Album
S I. Schenk mir voch ein kleines 6. Glühwürmchen!
bißchen Liebe! 7. Gehn wir noch ins Café!
i 2. gahrmarktsrummel! 8. Bis früh um Fünfe, kleine

R. Das iſt die Berliner Luft! Maus!
Seimlich, ſtill und leiſe! 9. Es war einmal!

i 5s. Schlöſſer, die im Monde 10. Donnerwetter tadellos!
e liegen!
i JIn III. Akt

Anfang präziſe 8 Uhr.

du m

a S e v S S r
Ende gegen 11 Uhr.

i a v 2.7. me ee e c

in Halle a. S.
Direktion Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 30. April 1910:

221. Abonn.-Vorſt. 1. Viertel.
Letzte Operetten-Vorstellung.

Letztes Auftreten Julius Barre.
In der neuen Ausſtattung

an Dekorationen und Koſtümen

Die Dollarprinzessin.
Operette in 3 Akten von Leo Fall.
Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.

Ende nach 10 Uhr.

Sonntag den 1. Mai 1910:

Nachmittags 3 Uhr:
Letzte Volks Vorſtellung zu kleinen
Einheitspreiſen v. 60, 40 u. 25 Pfg.

Romeo und Julia,
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.

Abends 7/2 Uhr:
222. Abonn.-Vorſt. 2. Viertel.
S letzte Opern -Vorstellung.
Letztes Auftreten Rosie Sebald

und Max Biräholrz.
Das Glöckohend, Eremiten

Komiſche Oper in drei Akten
von A. Maillart.

Harnu n niden za
werden

meist auch in vVeratt. Fällen sicher ge
goh ilt durch Br. KKretens Kawa-Kapsoin S

e (Scan. M. 250), besonders doi gleichgeitig. J
debrauch d. echt Kawa-Teses (Sch. M. L--).

Glänzend bewahrt vnd ärztlich empfohlen. z
Dikret p. Nachnahme nur Aureh Medizin. Laverat. v

Or. Käreton 6 Co., Berlin 76 W. Frodenstrasse 4.

Mateststräußchen

à S Pfg.

kaufe man nur bei unſerer
alten bekannten Partelgenoſſin

im „Volkspark“.

Der en zu Mat
von Karl Kauntsky.

Preis 50 Pfennig
Zu beziehen durch alle Austräger
w. die Volxsbuchhanälung

Harz 42/43.

Neu. Zeitz, Neu
Strassburger Hut-

u. Scohirm Magazin
Herrenmützen 45 Pf.
Herrenhüte, Slelle 2.30 Mk.
Kindermützen 25 Pf

Brüderstr. No. 4.
5 9/0 Rabatt. 5 9/0 Rabatt.

Sämtliche Partoischriften Seiten.

e hrauneHerrenstiefel
nur echt Chevreaux, eleganteſte Formen

8.50 10.50 12.50
Gr. Ulrichſtraße 45. Rabattſparmarken.

S ae Robert Schneeweſs. Hanne [iedtre, August Gruder

8 e

S



Burgharcit Becher,
b jtät: Peolson Emailie,e e

Zadewannpen Luna Mk. 1.60 vie 90.
verschredeno rolenmkoeh. M. 1.10 b. 16.60

3 stemso v. 38 4 b. 7.50W r. 15.00 AMx. an. k. d. Reise v. 1.00 an.

Warch Garaituren

neuestoe Decors

„cleinzeſmännoven,

Koch-, Srat- u. Back- Apparat
Ux, 16.00 bis 30.

T. S Spieſtusplütten
Vechomngen

von M. 24.50 bis 87.50 Gasplütten

Tel. 1226. Mngl

v. 7.50 an. J

Giuhstottpiärten 325 an. G essKannenSori. Bolzenplätten v. 2.35 an. xlein mtte gross
v. 3.75 an. v. 1050 5 75 140 4 150 225 3

Für Restaurateure
S w=—S=—=—=—S Tin Emaille, Steingut

und Porzellau,
r Aluminiurn.

alle Sorten Bierseide! u. -Becher, Gosenstangen u. We ssbierpokale in nur bester Ware zu villigsten Preisen.

Grögsste KuswahlNiekol- und Luxuswaren-

z r l

iolz waren.Glas, Porzellan Stoingut.

Loipzigerstrasso Nr. i0,
iod d. Rab.-Spar-Vereins.

Frlefhofbänxe, J
Gart n u. 6akonmöbel

in bester Ausführunug.

Küchen Garviteren

23 Teile inkl, Rahmen ü
von MK. 950 an. 3
Grösste Auswahl. 5

in guter Qualität
Se S elegante Herrenſtiefeln 50 und 14,507

Soxoalf ung
Ghevroaux God Welt koſten bei mir 11-

Vear Damerſtiefeln in derſelben tadelloſen Ausführung 1
Vox-Kinderſtiefeln

23/24 25/26 27/30275 350 A25Als Gelegenheitskauf empfehle:
BVox-Herrenſtiefeln
Box-Damenſtiefeln, Derby-Lackkappe
Ein Poſten braune Herrenſtiefeln
Ein Poſten braune Damenſtiefeln
Wlehachx Schunwarenhuus, Heine

e e

J e

Unhetrae n

r rot h waren
Die Einkaufspreise für Butter
eind so gestöegen, dass es nicht zu umgehen ist, nach

Butter-Ersatz zu greifen.
Ab heute verkaufe:

Delſkatess-Margarine Pfund G t
Ersatz für Bauern- Butter Ptund S7 Pt.
Konkurrenzlose Margarine zum Backen Ptund 54 pt.

Wehen 66, Helnr. Doller, annn. 29.
Fernruf 1122.

Rind und Schweine-Schiachterei
anyſeßt ind eigen ohne Knochen zum Braten a Pfd. 75 W

70 Pfg., zum Kochen 60 u. 65 Pfg., Roastheeff 70 Pfg. Kailhb-
tieisoh 80 und 85 Pfg. Sochweinefieisch s0 und 85 Pfg.
Hammelfleisch 75 und 80 Pfg. Gehacktes Riänd- und
Sohwein 70 Pfg. Scohlackwurst u. Salami 1 Mk. Knack-
wurst s0 Pfg. KRot-, Leber-, u. Sohwartenwurst 75 Pfg.
Ringe aller Kri für Herren und Damen, von1 Mk. an, geſ. geſt. 333 v. 2 Mk. an

Reparaturen ung hillig.

der gr. Harmonika-
fabriken der Welt!

Billigst bei

an echt
Alter Markt Z.

Papier- urd Schreibwaren,
Papier-Stoffwäsche,
Spielwaren, ſchmuckzachen

in reicher Auswahl billigſt.

lisheth Kell
wörmüitrerstr.ſ2. RekeWoltstr.

Rabattſparmarken

Alte und hartnäckige

Nerven u. Hautielcen
behandle mit beſtem Erfolg.

Apetheker Ulmer, Hauöopeth,

Mansfelderſtr. 60 I.
Sprechſtunden von 10--3 Uhr.

Kinderwagen,
Sportwagen

verkauft billig. als jede onkurrenz
Mederake, Burgſtr. 65.

shr gut erbalien, für 35 M. zu verfahrral u wer Steinstrasse 54, l.

IIIIIIIIKeine teure ßutter

brauchen Sie im Haushalte mehr zu
verwenden. Nehmen Sie an deren

Stelle die feine

Pflanzenbatte
p. rgartne, Marke

a

u

o

Sie gleicht feinster Naturbutter im
Aussehen und Geschmack, ist wie
diese für Tafel und Küche verwend-

bar, aber wesentlich billiger.
Bestandteile: Das Fruchfmarfe
der Cocosnuss (Cocosin), Milch

und Eigelb.

Ueberall erhältlich!

Aneinige Fabrikanten:
Jurgens K Prinzen, G. m. b. H.W Goch (RKnid.)

Sämtliche Schulartikel,

S Kremser-Fuhren nimmt anr. W ernmer, Schmeerftrafßze 7“8,
Ecke Kuhgaſſe,

Jacobs hraune Damenstiefel
nur echt Chevreaux, mit u. ohne Lackkappe u. Derbvyſchnitt

6.50 7.50 8.50 10.50
Gr. Ulrichſtraße 45. Rabattſparmarken.

Tapeten
Verlangen Sie meine neueſte Muſſterkarte für die Saiſon 1910
und ſtellen Sie ſelbſt Vergleiche an. Sie werden ſehen, daß ich bis

30 billiger
bin. Geschaäftsprinzin: Grosser Vmaatz, Kkleiger Nutzen,

n HGllesches Tupetenhaus

preiſe bin i

zu alten niedrigen

T liiggte Bezugsquelle am Platze m
Wackskern O

R MNde in
Im 6asthot

3könlee
Kleine Klausstr. 7.

Sonntag im Saale
Leoniüs.

braueri Rasbers.
Sonntag den 1. Mai Ablaſz.
Ktakheretrte Baullmuslſk.

Freundlichſt ladetet ein
Fr. Ahw. Rannefeld,

Montag den 2. Mai Kränzchen
d. Donnerstags-Kegelklubs. Es
wartet z Speiſen u. w. v
beſtens aufS bergdort
zur Maifeier

halte meine Lokalitäten beſtens
empfohlen und warte m. Speiſen
und Getränken beſtens auf.

R. Kresse,
Schützenhaus Zeltz.

Sonnabend, Sonntag R on

tag, d. 30. April, 1. u. 2. MAer Tage 1. Rehhtegeln

mit Tagesprämlen.

SchuchspfelMit Anleitung zum le

I Das intereſſanteſte aller Spiele.“

Preis 20 Pfg.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Trotz der et gen hohen Seifen
nrch große günſtige

Abſchlüſſe in der Lage, noch immer
Preiſen ver

kaufen zu können. Jch offeriere:

Oranienvburger

arzkern 50O v.

Ktcyciblanleukurgel 42
ſorke ſämtl. ührigen Waſchmittel

billigſt (Rabatt-Marken) bei

Alfred Leidloff,
Rat re aize 10,gegenübe ivil Gericht.

SangerhausenRegtuur um Bergschlösschen.
I OZur Mai ei e empfehle meine Lokalitäten

W Bitte genau auf wei e

Firma zu achten. D.
Goldene ſette

Sonntag

Ernst Heller
R. Weihmann, Bernhardyſtr. 35. NB. Angenehme Unterhaltung, ſolide Damenbedienung.

Williams,
rot Ausverkauf wegen Aufgabe des Geschaſts

beginnt Sonnabend, den 30. April cr., und kommen sämtliche in grossen Massenvorhandenen Schunwaren alfer Art zu Sensationspreisen zum Verkauf.
Anna Altermann, ver rors. mepre, Bernburgerstrasse 31.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. JIgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. r J

e

großer Riegel 50 Pf.
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Z. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 100

Aus den Nachbarkreiſen.
Naumburg- Weißenfels Zeitz.

Wir laſſ chſtetWir laſſen nachſtehend die Verſammlungen folgen, die a1. Mai ſtattfinden, die übrigen Veranſtaltungen Weh i den

IJnſeraten bekannt gegeben. Vormittags 11 Uhr finden Verſamm-
lungen ſtatt in Zeitz in der Wilhelmshöhe und im Terraſſengarten
in Weißenfels unter freiem Himmel mit nachfolgendem Feſtzug,in Teuchern im Grünen Baum, in Drohßzig im Peutſchen Haus,

in Theißen im Blauen Stern, in Sautzſchen im Gaſthof Sicker,
in Nißzma im Gaſthof, in Aue im Deutſchen Kaiſer.

An dieſen Verſammlungen beteiligen ſich auch die Genoſſen
und Genoſſinnen der in der Nähe liegenden Zahlſtellen, ſoweit
die letzteren nicht ſelbſt nachmittags oder abends Verſammlungen
abhalten.Liter ſind dann Verſammlungen: Um 12 Uhr mittags in

Bergisdorf im Gaſthof Kreſſe, um 2/2 Uhr in Naumburg im
Gaſthof zum Adler, in Zipſendorf im Gaſthaus Schwarzes Ritter
pferd, in Kahna im Gaſthof zum weißen Roß, in Rehmsdorf im
Gaſthof zum Kronprinz. Um 3 Uhr ſind Verſammlungen in
Wildſchütz im Kap der guten Hoffnung, in Oſterfeld im Gaſthof
zur Sonne, in Taucha Granſchütz im Gaſthof Hoffmann, in
Röffuln im Gaſthof der Frau Hillert, in Zembſchen im Gaſthof
des Herrn Rindfleiſch, um 4 Uhr in Grang im Gaſchof des Herrn
Baum und abends um 7 Uhr und ſpäter ſind Verſammlungen in
Crimlitz, Gröben und Döbris.

Wir erſuchen die organiſierte Arbeiterſchaft des Kreiſes, ſich an
dieſen Verſammlungen und ſonſtigen Veranſtaltungen zu beteiligen
und das Maifeſt der Arbeit zu feiern.

Die Vorſitzenden der Verſammkungen fordern wir auf, die
geſtern bekannt gemachten Beſtimmungen einzuhalten.

Auf, Genoſſen und Genofſinnen, zum Maifeſt der Arbeit!
Der Zentralvorſtand.

Achtung, Genoſſen, Parteiſchule!
Die Meldungen zur Teilnahme an der Parteiſchule in

Berlin müſſen bis 1. Mai beim Genoſſen Leopoldt einge-
gangen ſein. Später eingehende Bewerbungen können nicht
berückſichtigt werden. Der Zentralvorſtand.

Zur Maifeier.
Oberröblingen. Die hieſigen Genoſſen beteiligen ſich, da ein

Lokal nicht mehr zur Verfügung ſteht, an der Feier in Schraplau.
Verſammlung beginnt um 11 Uhr.

Streckau. Abmarſch zur Verſammlung in Theißen um 10 Uhr
vom Gaſthof Luckenau.
u de venthal. Verſammlung findet 1!/2 Uhr ſtatt, nicht um

r

Eisleben. Früh 74 Uhr treffen ſich die Genoſſen zum Abmarſch
in der Bierhalle. Nachzügler gehen über den Ramberg.

Wildſchütz, Naundorf, Deuben. Verſammlung in Wildſchütz
bei Taubert. Abends von 6 Uhr ab Ball im Lokal von Becke.

Holzweißig. Sammelpunkt zum Abmarſch nach Bitterfeld 1/2 Uhr
am Vereinslokal.

Delitzſch, 28. April. Der Januſchauer macht Schule.
In der letzten Stadtverordnetenſitzung kam es zu einer erregten
Auseinanderſetzung dem Vorſteher Dr. re e und dem
Stadtrat Freyberg. Dr. Schulze erklärte dabei iederholkk ſeinem
Gegner, daß er ihm nach der Verſammlung zur Verfügung ſtände.
Der Mann hat alſo ſchon von dem berühmten oſtpreußiſchen Junker
etwas gelernt. Wir werden auf die Sache noch znrückkommen.

An unſere Expedienten!
Es kommt vielfach vor, daß die Expedienten Gelder per Poſt

anweiſung einſenden, ohne zu vermerken, ob der betr. Betrag für
Abonnements oder Jnſeratengelder, ob für Druckarbeiten oder
Buchhandlungswaren beſtimmt iſt. Dieſem Uebelſtande abzuhelfen,
hat der Verlag Abrechnungsformulare eingeführt, die regelmäßig
bei den Geldeinzahlungen mit abzuſenden ſind. Die Formulare
liegen dem heutigen Zeitungspakete bei. Jm Bedarfsfalle wolle
man vom Verlag neue verlangen. Der Verlag.

Schutz gegen Brandgefahr in Zelluloid verarbeitenden
Betrieben.

Die mit der zunehmenden Verwendung von Zelluloid wach-
ſende Brandgefahr in den dieſen Rohſtoff verarbeitenden Bran-
chen hat eine große Beunruhigung unter den beteiligten Ar-
beitern hervorgerufen. Zelluloid, das in der Kämminduſtrie
(Naumburg), in der Stockfabrikation, bei der Herſtellung von
Schirmen, in der Galanteriewaren- und Luxuspapierfabri-
kation uſw. mannichfache Verwendung findet, iſt in hohem
Maße brand und exploſionsgefährlich. Und zwar entzünden
ſich namentlich mindere Quantitäten ſchon bei ganz niederen
Temperaturen. Mit der dadurch entſtehenden Gefahr haben
die Sicherheitsmaßnahmen in den Fabrikationsräumen nicht
Schritt gehalten, und zahlreiche Brände, bei denen Menſchen
umkamen und in anderen Fällen in erheblicher Gefahr ſchweb-
ten, waren die Folge.

Seit Jahr und Tag haben die Arbeiter, die unter dieſen
Umſtänden ihren Lebensunterbalt verdienen müſſen, verſucht,
die Oeffentlichkeit auf dieſe außerordentliche Gefahr aufmerk-
ſam zu machen. Jn zahlreichen Städten der Zelluloidinduſtrie
haben in den letzten Jahren Arbeiterverſammlungen ſtattge-
funden, in denen der Wunſch nach Maßnahmen zur Einſchrän-
kung der Feuersgefahr in Zelluloid verarbeitenden Betrieben
zum Ausdruck gebracht wurde. Jetzt haben ſich die in Frage
kommenden Arbeiterorganiſationen der Sache angenommen.
Die Vorſtände des Holzarbeiter-Verbandes, des
Buchbinderperbandes und des Fabrikarbeiter-
verbandes haben gemeinſam eine Petition an den
Bundesrat und Reichstag um Erlaß einer Bundes-ratsverordnung für die in der Zelluloidbranche beſchäftigten
Arbeiter gerichtet.

Die Eingabe ſtützt ſich in der Hauptſache auf vom Holz-
arbeiter- und Buchbinderverband veranſtaltete Enqueten, die
ſich auf 150 Betriebe mit 7980 Arbeitern erſtreckte. Außerdem
iſt ein ausführliches Gutachten des Profeſſor Dr. Th. Peterſen
beigegeben. Geſordert wird zunächſt, daß die Zelluloid ver-
arbeitenden Betriebe konzeſſionspflichtig nach 8 16 der Ge
werbeordnung gemacht werden Die Arbeitsräume ſollen nur
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Es gibt nichts Besseres als
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zur ebenen Erde oder in der oberſten Etage eines Hauſesliegen in gemiſchten Betrieben ſollen die Räume, in denen
Zelluloid verarbeitet wird, von den übrigen Räumen getrennt
ſein. Die Arbeitsräume ſollen ferner ſo geräumig ſein
und die darin befindlichen Maſchinen uſw. ſo aufgeſtellt
ſein, daß dem Arbeiter im Falle der Gefahr eine ſchnelle Flucht
ermöglicht wird. Aus dem gleichen Grunde ſoll auf freie und
genügende Ausgänge größere Sorgfalt gelegt werden. Als
beſondere Brandgefahr gelten die bei der Verarbeitung ent-
ſtehenden Abfälle. Die feinen Spähne, die an der Drehbank,
beim Raſpeln oder an der Fräſe entſtehen, entzünden ſich ſehr
leicht, z. B. ſchon durch Warmlaufen an der Fräsmaſchine. Die
Aufbewahrung und Beſeitigung von Abfällen und Staub be
darf deshalb beſonderer Aufmerkſamkeit. Heizung und Be-
leuchtung ſollen in den Arbeitsräumen ohne offenes Licht be
ſchafft werden. Die Beſchäftigung von jugendlichen Perſonen
unter 18 Ja ren, r und Verarbeitung von Zelluloid
in Gefängniſſen ſoll verboten ſen. Das in kurzen Zügen der
Jnhalt der ziemlich umfangreichen Petition, der eine die gleiche
Materie behandelnde öſterreichiſche Verordnung als Anhang
beigegeben iſt.

-èjzd

Zeitz, 28. April. Zur Lohnbewegung der Barbiere
teilt die Organiſationsleitung mit, daß die Barbierherren zu einer
Einigung nicht bereit ſind. Der Kampf ſoll nunmehr verſchärft
werden, das Kartell ſoll erſucht werden, daß an jedes Geſchäft,
deſſen Jnhaber noch nicht bewilligt hat, Poſten aufgeſtellt werden,
die die Kunden auf die Lohnbewegung aufmerkſam machen ſollen.
Ferner wird hiermit die Empfehlung jener Geſchäfte, die keinen
Gehilfen beſchäftigen und deshalb freigegeben waren, zurück-
gezogen, da keiner dieſer Meiſter trotz vermehrter Kundſchaft
ſtreikende Gehilfen einſtellte.

Bewilligt haben die Firmen E. Müller, Badſtubenvorſtadt 8,
P. Martin, Leipzigerſtraße, P. Lämmer, Kaiſer Wilhelm-
ſtraße, und P. Mücke, Gergerſtraße.

Am 1. Mai bleiben die Fliegenden bei Kämpfe, Pietzſch
und Hentſchler geſchloſſen. Jn Rasberg, Schwarzer
Adler, wird am Sonnabend ein Streikender beſchäftigt ſein.

Zeitz, 28. April. Zur Ausſperrung melden die Bau-
hilfsarbeiter, daß 62 Mann, darunter 46 Verheiratete mit 96
Kindern, ausgeſperrt ſind. Jn Arbeit ſtehen insgeſamt noch
36 Arbeiter. 48 Ausgeſperrte ſind im Bauhilfsarbeiter-Ver-
band, 5 im Transportarbeiter-Verband, 4 im Bergarbeiter-Ver-
band, 3 im Holzarbeiter-Verband und je 1 im Landarbeiter-
und Metallarbeiter-Verband organiſiert. Die ſchwarzen
Liſt en der Unternehmer enthalten 86 Mann, 20 der Aufge-
führten arbeiten noch. Die Gefangenen der Korrek-
a an ſtarten führen die unvollendeten Arbeiten weiter
aus

Der Beſchluß des Arbeitgeberverbandes, ihre Betriebe zu
ſchließen, ſcheint den Herren ſchon ſchwer zu werden. Da am
Orte keine Unorganiſierten aufzutreiben ſind, müſſen ſich die
Herren nach auswärts begeben. Dem Vorſitzenden der
Arbeitgeber, Herrn Ditzmann, iſt es auch gelungen, drei „Raus-
reißer“ von einem Rehmsdorfer Unternehmer zu borgen, da
mit dieſe die dringendſten Arbeiten verrichten. Von einer Be
triebsſchließung iſt demnach keine Rede. Wiſſen die drei
Rehmsdorfer Zimmerer nicht, was für ein verwerfliches Mittel
es iſt, den ausgeſperrten Kameraden ine den Rücken zu fallen,
s ſie doch Sonntags als Muſikchiten noch tätig ſind.

ielleicht werden ſie in Zukunft Muſik für ſ
r machen, mit der Arbeiterſchaft ſind ſie durch ihr

erhalten getrennt.
Zum Stand der Ausfperrung iſt zu berichten, daß von den

71 ausgeſperrten Zimmerern 8 in andere Arbeit getreten ſind.
Diner iſt abgereiſt, bleiben noch 62 ausgeſperrte Zimmerer am

rte.
Zeitz, 28. April. Bravo! Der hieſige Konſum- und Produktiv-

verein hält vom 1. Mai ab ſeine Verkaufsſtellen Sonn-
tags geſchloſſen. Dafür ſind dieſelben Sonnabends bis 9 Uhr
abends geöffnet. Die Mitglieder werden ſich ſchnell an dieſe
Einrichtung gewöhnen, mit der der Konſumverein allen anderen
Geſchäften vorangeht.

Zangenberg, 28. April. Bohkottbruch durch organi-
ſierte Arbeiter! Seit einer Reihe von Jahren hat die
hieſige Arbeiterſchaft er den Saalbeſitzer Reinhardt
zu bewegen, den Arbeitern ſeinen Saal ebenſo zur Verfügung
u ſtellen, wie dies gegenüber den bürgerlichen Parteien ge-ſieht Es half alles nichts, Herr Reinhardt verweigerte nach

wie vor die Gleichberechtigung. Die Arbeiter meiden denn
auch, von einigen unrühmlichen Ausnahmen abgeſehen, dieſes
Lokal. Angeſichts dieſer Tatſachen, welche wiederholt im Volks
blatt geſchildert wurden, fordert ein Vorgang vom vorigen
Sonntag zur ſchärfſten Kritik heraus. An dieſem Tage veran-
ſtaltete der Sachſen verein von Zeitz im Reinhardtſchen
Lokal ein Vergnügen. Wir ſind zwar nicht über die Zwecke und
Ziele dieſes Vereins unterrichtet, aber das wiſſen wir, daß die-
ſem Verein gewerkſchaftlich und ſogar politiſch
organiſierte Arbeiter angehören und ebenfalls
an dieſem Vergnügen teilnahmen. Haben dieſe Gewerkſchafts-
und Parteigenoſſen nicht daran gedacht, daß ſie durch ſolch
wenig würdiges Verhalten Herrn Reinhardt in ſeinem Wider-
ſtand ſtärken? Trefflich illuſtriert wurde übrigens das Ver
halten des Sachſenvereins gleich am Sonntag. Jnuſt zur ſelben
Zeit, als ſie ſich im gegneriſchen Lokale vergnügten, zog vor
dem Lokal ein ſtattlicher Zug mit klingendem Spiel vorüber;
es war die Zangenberger Freie Turnerſchaft, fie feierte ihr
Anturnen und zog nun, nach beendetem Turnen im Freien,
ins Nachbardorf Aylsdorf, um im Waldſchlößchen die
weitere Feier zu begehen. Wir meinen, den im Sachſenverein
befindlichen Arbeitern müßte bei dieſem Vorgang die Scham-
röte ins Geſicht geſtiegen ſein.

Anknüpfend an dieſe Vorgänge richten wir nochmals an die
Arbeiterſchaft von Zeitz und Umgegend die Aufforderung, bei
ihren Spaziergängen nach hier, der Lokalfrage mehr
Beachtung zu ſchenken, beſonders ſei auf unſer Arbeiter-
Kaſino hingewieſen.

Merſeburg, 28. April. Auch die Kommunalvereinler
haben nun die Kandidaten zur Stadtverordneten wahl auf
geſtellt. Jn der dritten Klaſſe tkandidieren: Rechnungsrat
Eichardt, Buchhalter Elze, Bauunternehmer Schrevper
und Dreher Kagelmann. Es ſcheint alſo daß der Kuhhandel

ich und den Arbeit

Halle a. S., Sonnabend den 30. April 1910 21. Jahrg.

mit den Beamten doch nicht gan z gelungen iſt, denn dieſe wollen
bekanntlich einen Arbeiterkandidaten nicht unterſtützen.

Die Polizeiverwaltung wird wegen des Verbotes unſeres
Maifeſtzuges auch vom Korreſpondent ſanſt gerüffelt. Selbſt dem
Rößner kommt die Befürchtung, daß Gefahr für die öffentliche
Sicherheit vorhanden ſei, lächerlich vor. Rößner hegt eine andere
Befürchtung: Das Verbot werde uns neuen Agitationsſtoff bringen.
Und damit wird er diesmal auch Recht behalten.

Nebra, 28. April. Die Stadtverwaltung gegen
die Arbeiterſchaft. Daß im heutigen Preußen die
Stadtbehörden ſtets Gegner der Arbeiterſchaft ſein werden, iſt
ohne Frage; fühlen ſie ſich doch berufen, als getreue Dienerihrer Herren die nach „Umſturz“ ſtrebende Arkeiterſchaſ in
ſchärfſter Weiſe zu bekämpfen. Jhnen kommt es dabei auch
33 nicht darauf an, Mittel anzuwenden, die, wenn ſie die Ar
eiter gebrauchen, als gegen die guten Sitten ver-

ſtoßend beurteilt werden. Auch unſere Stadtverwaltung
hat dieſen Weg beſchritten. Die Arbeiterſchaft hatte am Orte
bislang kein Lokal, auch der Ratskeller, der ſtädtiſches Eigen-
tum iſt und als ſolches allen Einwohnern zur Verfügungſtehen ſollte, wurde ihnen verweigert. Der Magiſtrat hatte

dem Pächter folgendes unterſchreiben laſſen:
„Auf Verlangen des Magiſtrats zu Nebra, verpflichte ich

mich als Unterpächter der ſtädtiſchen Ratskellerwirtſchaft zu
Nebra vom 1. Dezember 1909 an während der Dauer meiner
Pachtzeit politiſche Verſammlungen, die zu Zwecken der ſozialdemokratiſchen Partei öfſentlich oder geheim angemeldet ſind,

im Ratskeller nicht zu dulden. Jch erkenne hiermit an, daß
der Magiſtrat zu Nebra die Genehmigung zu meiner Unter
pacht nur unter dieſer Bedingung erteilt und daß die Geneh-
migung ohne weiteres ſofort zurückgenommen werden kann, ſo-
a W den Verſuch mache, meiner Verpflichtung zuwider zu
jandeln.“

Und einen ſolchen ungeſetzlichen, den guten Sitten Hohn
ſprechenden Revers wagte eine Stadtverwaltung ihrem
Pächter vorzulegen! Dieſe Herren behaupten alsdann noch,
daß ſie es ſind, die die Jntereſſen der Stadt wahrnehmen!
Für eine ſolche Vertretung können die Einwohner beſtens
danken. Wer iſt es denn, der den Ratskeller unterhält? Etwa
die „Größen“, vom Bürgermeiſter bis zum Nachtwächter Die
unterſtützen das Lokal nicht. Die Arbeiter ſind es, die
dem Wirt ermöglichen, jährlich 2000 Mark Pacht an die Stadt
zu zahlen. Und dieſen will man dann noch das Verſammlungs
recht rauben! Eine großartige Kommunalpolitik!

Die Arbeiter beſchloſſen, den Boykott des Ratskellers in
Erwägung zu ziehen, trotzdem der Wirt
lungen geſtatten wollte. Sie verlangten volle Gleichberechti-
gung. Darauf ſah ſich der Wirt veranlaßt, zu erklären,
daß er das Lokal auch zu öffentlichen Verſamm-
lungen hergibt, wenn die Arbeiterſchaft imſtande iſt, das
Lokal zu halten. Die letzte Verſammlung des Sozialdemokra-
tiſchen Vereins akzeptierte dieſe Erklärung. Am 1. Mai,
nachmittags 3 Uhr, findet nun dort eine Volks verſamm-
l u ung ſtatt und am Abend Ball.

Arbeiter, nun liegt es an euch!l Wir haben uns den Rats-
keller erkämpft, nun müſſen wir auch dafür ſorgen, daß er uns
erhalten bleibt!

Ein Wort noch zu dem Verhalten der Parteigenoſſen im
Stadtparlament. Dieſe waren von der Verſammlung beauf-
tragt, den Magiſtrat über jenen Revers zur Rede zu ſtellen.
Sie haben jedoch dieſem Beſchluß wie auch ſchon anderen
nicht Rechnung getragen. Die Angelegenheit wird damit wohl
noch nicht erledigt ſein.

Hettſtedt, 28. April. Ausſperrung. Die hieſigen Bau
unternehmer haben am Mittwoch ſämtlichen organiſierten Arbeitern
gekündigt. Die Ausſperrung wird alſo am 11. Mai beginnen.

Oberröblingen, 28. April. Schnell beſonnen hat ſich der
Wirt des Lokals zum Salzſee. Nachdem dort am Sonntag eine
Verſammlung getagt hat, hat man dem Manne von gewiſſer Seite
die Piſtole auf die Bruſt geſetzt. Er erklärte, 72 er ſein Lokal
zurückziehe, weil man ihm mit Kündigung des Kapitals gedroht
habe.

Die Arbeiter müßten nun dafür ſorgen, daß der Mann nicht
imſtande iſt, ſein Kapital zu verzinſen. Er iſt ſelbſt ſchuld, wenn
ihn ſeine Gläubiger dann an die Luft ſetzen. Die Arbeiter haben
durchaus keine Urſache, irgend einem Kapitaliſten fette Prozente
zuzuſchanzen. Bleibe deshalb jeder dem Lokal fern.

Holzweißig, 28. April. Weiter im Lokalkampf! Jn
der letzten Generalverſammlung wurde auch das Urteil in der
Lokalkampf Angelegenheit ausführlich erörtert. (Wir haben
das Urteil bereits ausführlich gebracht. Red.) Die Verſamm-
lung nahm mit großer Entrüſtung Kenntnis von der Abwei-
ſung der Klage und beſchloß, den Kampf um das Verſamm-
lungsrecht in ſchärfſter Weiſe weiter zu führen.

Veſonders wird die Arbeiterjugend um ſolidariſches Handeln
erſucht. Die jungen Leute ſollen bedenken, daß der Gaſtwirt
Sonntag es war, der ihre Mütter dreckige Weiber,
ihre Geſchwiſter dreckige und verlauſte Kinder
nannte, der es nicht will, daß ihm der Saal verlau ſt wird!
Dieſer ſelbe Sonntag aber wartet jetzt ſehnſüchtig auf die Ar-
beiterjugend, die ihm ihre Groſchen zutragen ſoll. Geld hat
für ihn keine Läuſe, auch dann nicht, wenn es von Arbeitern
kommt!

Uebt Solidarität, ihr jungen Arbeiter und Arbeiterinnen!
Der Kampf, den eure Eltern führen, wird auch für euch ge-
kämpft! Werdet nicht zu Verrätern an eurer eigenen Sache,
ſondern helft die Leute niederzwingen, die den Arbeitern jedes
Recht rauben wollen!

Magdeburg, 29. April. Bäcker-Ausſtand. Eine ſtark-
beſuchte Mtigliederverſammlung des Verbandes der Bäcker be-
ſchloß geſtern abend mit 186 gegen 12 Stimmen den Streik.
Eine darauf ſtattgefundene öffentliche Verſammlung erklärte
einſtimmig die ſofortige Arbeitsniederlegung.

Spyrechſtunde der Redaktion von 1412 bis 21 Uhr.

Strofulöſe Kinder gedeihen ſehr gut bei der Exnährun mitKufeke“ und Milch, weil die Rith durch „Kufeke“ Zuſatz

einen größeren Nährwert erhält und leichter verdaulich werd.

ne

Allein echt mit dem Namen Aer
und der Sochutzmarke Kreouzsterno!

66 Bouillon-Würfel
zur augenblickſicnen Bereitung delikater Bouillon.

Matürlicher, feiner Fleischbrühgeschmack ist ihr grosser Vorzug



Balle a. S. Rob. Schlesier.

balätter dehuhwarenfabrft

Leipzigerstrasse 86.

üttenberger Sehubhrarenbans

Wittenberg. Coswigerstrasse 2.

Pitörfeldler Sohuhwarennaus

Bitterfeld. Burgstrasse 46.
Bestrenommlerte Einkaufcquelle für Schuhwaren aller Art.

Tſtüge zu Lfürgsltfkest
empfehlen wir unser grosses Lager invoehaparten bräunen Schuhen und Sticteln

für Damen, Herren und Kinder, in modernen Formen, zu billigsten Preisen.

Unsere Xaupipreislagen für damen u. Jferren:
Mark G

Sandalen
ſchwarz und braun,

99 405
Vorschrilkt

Turnschuhe
mit la. Chromsohlen
in grosser Auswahl.

smässige

innur soliden Qualitäten l

1Z o (4
be hy- l. Mipae See

in besonders vielseitiger
Auswahl,

vom einfachsten bis zum
elegantesten Genre.

Der Verkauf unserer Fabrikate erfolgt zu billigsten, in der Fabrik

Reparaturen eigener und fremder Fabrikate.
gestempelten und plombierten Preisen.

Kylischesir. 27 e Oers

Fahrräder ersikl.
in feinster austanr un

Sämmtliche vorkommenden Reparaturen an allen
J fachmänvisch schnell. sau ber und äusserst billig ausgefi

Meine 20 jährige Tätigkeit in den gröS ssten derJ bürgt für die saubere, fachmännische und gute ung von

Preis 16 Mark

chen Autoſeparskretklasstges Fmailteren ung Vernickein von n ronregern

Kyvlischestr. 27Vahrradhaus, Fangerhausen
Marken

Mars, Weltracih, Möve, Franklin, Express
Alleinverkauf fär Sangerhausen und Vmgegend)

zu billigsten Preisen Teilzahlung gestattet) sowiesämtſſche Zubehör- und Ersatzteiſe.

Eigene Reparaturwerkstatt.
dentschen Fabrikaten werden
da ich die Zubehör-und Ersatzteile direkt aus der Fabrik meines va 93 neziehe.

il- e Fahrradwerken

Astorla-Freilauf- Hinterräder 12 Mark.

W 220 Stück gebrauchte Fahrräder von 10 Mark
Hochachtungsvoll F, W

mee

Torpedo- Hinter der ausserst billig.

Grammophonpisatten äusserst billig von 75 Pfg. an.
an zu verkaufen. V

aäner.

Wahlkreis Delitzsch- Bitterfeld

findet in fol att:Eilenburg.
Bitterfeld.

Delitzſch.
Nachmittags 2 Uhr:
und Festrede im „Hohenzollern“.

Vormittags 9 Uhr: Ausflug

Si 2 Uhr im „Arbeiterfaſino“:

ſage

Vormittags 11 uhr: Werner im Tivoli.

a festeug, J nachdem Konzert

h

bei ungünſtiger Witterung im
„Lindenhof“ um 11 Uhr Versammlung.

l Güntheritz. Vormittags 11 Uhr im „Arbeiterkaſino“: Versammiung.

Versammiung-

cvfultenn Verein vor

Gaſthof zur Wage, Crimlitz.
Sonntag, den I. Mai, von nachm. 4 Uhr an:

wuſlaliſche und theatraliſche Unterhaltung

von nur erſtklafſigen Komikern. Alles muß lachen.
Abends 8 Uhr: Feſtrede.

Vormittags ſollen ſich die Genoſſen an den Verſammlungen
in Zeitz beteiligen.

Um zahlt eiche

t Saat U n
vverkauft rad

Niemeyerſtr. 4. Fernr. Weg Konte

Beteilioung er J t Der

a.

r o. Konſ.- 3 el Linig

rr2n u Tvon 50 Mt. an,

bester Weidenkorb, r
vorniek. Starm- 10.

u Schieberstangen 7

M. Bär rich 54.
bestes Sparsystem.

fahren e 2

Ah
ab unserem Lagerplatz

Hordorferstrasse
H. V. Phömix, Kratt,

W W lLuckenau

mit 65 Pf. pro OCtr.
Cecllie, S. T. A. und Blitz
mit 5 P e pro OCtr.

Ueber 50 Hand wagen leibweise.

Verkauf auch Sonntags von 7-9 h.

Kachsa Müller,
Kohl. Aht. Ed. Lincke Ströfer.

Tel. 59

n

b

iherrinn, Qu net

in allen Arten vorrätig.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

C.

Hyvienische Zauhnhürsten

mit Lufſtzuführung.

c. F. Hitter,
Leipzigerstrasse 90.

Nagelp olierer50 Pf., 75 p 1.00, 1.50 M.

C. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

rer
Seefiseche Volksnahrung?

Grosse Fänge unserer Dampferp!
Wiederum ein Waggon Sonnabend früh eintreffend

Wir empfehlen beſonders Pfg. per Pfd.
Seelachs ohne Kopf

im Anſchnitt 20 Pfg.

Kabeljau ohne Kopf 20
im Anſchnitt 22 Pfg.

Gr Schellfisch ohne Kopf 28
im Anſchnitt 30 Pfg.Angelscheiifische n 40

Karbonackenfisch i 45
ferner: Schollen, Notzungen, Heilbutt,
Tarbutt, Steinbutt, Zander, Lachs.

R -Fetth (ſehr zart und delikat, vorzüglicheren- er nee zur Selbſtbereitung von Gabel-
biffen geeignet, Rezepte gratis) Stück 8 und 12 Pfg. e

(3 Stück 20 und 30 Pfg. t
nE.

Als Spezialität empfehlen wir ler r ab 6 Uhr:
rich gehratene Figchhotelettes Sir p. 50 v.

S äglicher Eingang in friſchen Räucherwaren. Du
HNarinaden (Fisch-Konserven), Kaviar.

Deutſche Dampffigcheref Gevelchaft Nordree

Größte Hochſeefiſcherei Deutſchlands. e
J Filiale Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 58. Telephon 1275 WW S Beste Bezugsquelle für Händler u. Restaurateure. z i

Plaffbier! S Pistrict Deuehht,

Sonntag den J. al nachm. 2 Uhr in Rockendort

öffentliche
Versammlung,

Referent: Genoſſe Max Schulze, Schkeuditz.
Nach der Verſammlung:

Gemüther Behanmeneſn in Rettmannänrt

Einen zahlreichen Beſuch erwartet
Die Distriktsleitung.

Parfümzerstäuber
1.00, 1.50, 2.00, 3.00 M.

F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90.

l T Wo kauft man am beſten
und billigſten

Zigarren, Zigaretten

und Tabakr
Bei

OttolIuch,
Glauchnerftraße 64.

Leiter 9chudwaren- Hans

6. Burkhardt,

2 Kramerstr.56.
Grösst. Auswahl

am Platze.
Reparaturen,
Massarhbeit.

8sehuhmacherei

d mit5 Kraſthetrleb.

Srhnhwaren
Groß. Poſten ſtarke rindlederne

Schachtſt. eingetr. Daſelbſt groß.
Lager von branunen u. ſchwarzen
Stiefeln aller Faſſons, von den
einfachſten bis zu den eleganteſten.
Große Auswahl in getragenen
Lang-, Halb-, u. Schnürſtiefeln c.
Reparaturen aller Art werden
von nur gut. Kernleder ſchnellſtens
angefertigt. (Selbige werden auch
Mühlgaffe 2 angenomm.) Sohlen

gebrauchte Räder v. 10 Mk. an
Mäntel Schäuche
2.45 Mk. v. 2 Mk. an.

Sämtliche Ersatzteile billigſt
kauft man am beſten bei

Otto Hänisch,Turmſtr. 156.Kein Laden.
Eigene Reparatur Werkſtatt.

Alle Arten

A. A v

und Abſätze in 1/2 Stunden.

Hermann Wolf,Schuhmacnermstr., Hurkt j.

Eingang Café Marktſchloß und
Ecke Klausſtraße.

Holzſchuhe ohne Futter u. Dach
deckerſchuhe m. geflochtener Sohle

in großer Auswahl.

Sporiwagen,
beſtes Fabrikat, größte Auswahl
qm k in allen Farben und
J rungen, ohne mmiräder

9 91.34 17 57

öbzigldem. Verein Taucha.

Sonntag den 1. Mai 1910

Mai res t.
Mittags 12 Uhr im Hofmannſchen Lokal:

Sammeln zum Spaziergang nach Kreiſchau.
Abmarſch 41 Uhr, /23 Uhr zurück in diefeffentiiche Versammlung

Von abends 7 Uhr an: Ball. D
Alle Arbeitervereine ſowie alle Freunde und Gönner Radfahrer

ſollen per Rad erſcheinen) ladet ein Der Vorstand

Maifeier, Kohenmölsen.

Sonntac Si Spaziergang, avorm. 7 Uhr:

Nachmittags 3 Uhr im Gasthof 2embsohen:
Unterhaltungsmusik, Turnerische Anffäkrungen,

Fesangsvorträge und inderbeiustigungen.

Zall u Tneatral. Kufführung
„Sine Märznackt.“

des Arbeiter Sänger Chors:

Die Feſt Kommiſſion.

CCMMEIIIIZahlstehle Welsxenfels,
Zu der am Sonntag den 1. Mai mittags Punkt /212 Uhr auf

dem Kiemmhberg ſtattfindenden

Jenthen Naifext- Versommlune
ſind die Mitglieder verpflichtet, ſich zahlreich einzufinden. Die Mit-
glieder verſammeln ſich in den bei der Verbandstagswahl beſtimmten
Lokalen und treffen in loſen Trupps Punkt 12 Uhr auf dem Ver
m ein. Jm Anſchluß an die Verſammlung findetMalfert- Umzug mit s

Klemmberg, Zeitzerſtr., Gr. Bur Markt, Jüden- und Saal-ſtraße nach dem Volks hauſe ſtatt. z s
Kinder dürfen am zuge nicht teilnehmen.

Kollegen und K olleginnen, agitiert für ſtarken Beſuch der Ver
ammlung und ſorgt für würdigen Verlauf der Veranſtaltungen.

Die Ortsveorwaltung.

n WwWHSSK&söam. c i un 54. chts Poſtkarten Die

öt
für t

Entre
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Jn

im Garten des Herrn

Max Richter Jn
s Dölau

v

Jn

e 3244342337

3 m 4 w I V T 333 F se

J f

finden in den

drtschaften des Saalkreises:
ſoweit uns Lokale zur Verfügung ſtehen, folgende Veranſtaltungen ſtatt:

Am mmencior e und Vmgegend 21
im Burgſchlößchen zu Burg bei Radewell nachmittags e

Veranſtaltungen. iNietleben und 2scherben
in Nietleben, Gaſthaus Zur Sonne, nachmittags 4 Uhr: Verſammlung, abends von 7 Uhr

ab: Großer Ball.

m Rönnmerm und Umgegend
Zum Bürgergarten. Früh Spaziergang, nachm. Umzug mit Muſik, danach

abends Feſtvortrag mit Unterhaltungsabend.

Teicha-Westewitz“ e

Gaſthaus von Augastönialez Konzert und Feſtrede. Anfang abends 7 Uhr.
c Se el enim Weißen Röß'l nachmittags 3 Uhr: Mußſikaliſche Unterhaltung im Lokal und Garten.

000009060000000000003900000000000900

von 3 Uhr ab verſchiedenartigſte

Kouzert,

9

n

u
h

9 F

Sountag den I. Mai nachmittags I Uhr:
Mai-Verſammlung.

Von nachmittags 8 Uhr ab: J Konzert.
Abends Theater und VBall.

S WTorgau. Maifeier!
Am Sonntag, den 1. Mei, findet hier im Königsbad unſere

e Maifeier h ſan.
Programm:

Um 12 Uhr früh: Abholen der Mühlberger Genoſſen von der
Elbe, am Fürſtenweg, durch die Torgauer Partei u. Gewerk-
ſchaftsmitglieder.

Umzug mit Muſik durch die Stadt nach dem Königsbad.

Um 2 Uhr:

eingeladen.
Das Feſtkomitee.

o.
Sozüaldem. Vereinm.

Sonntag, den f. Mai, mittags Uhr
Sammelpunkt und Ahmarsoh zur

3 en ifſeieg W
nach Bitterfeld.

Ber Vorstand,

Sonntag den 1. Mai vorm. i Uhr

öffentl. Versammlung
für die Zahlſtellen Streckau, Trebnits u. Theisseu,

Ref.: Genoſſe Weioikkant- geitz.
Entree 10 Pfennig. Entree 10 Pfennig.

Nachmittags 3 Uhr:

instrumental- u, Vokalkonzert
Abends B. L. L

Die Arbeiterſchaft wird erſucht, ſich an obigen Veranſtaltungen
recht zahlreich zu beteiligen.

Der Vorsitzende.

Obergreißlau.
Sonntag den I. Mai vormittags 10 Uhr:
Abwmarsch nach Weissenfels.
Sammelpunkt am Lorber'ſchen Gaſthof zu Langenvorf.

Der Vorſtand des Sozialdem. Vereins.

de

er e

dangerhausen u. Ung.

Maifeler 7910
Früh 6 Vnr: Ausflug nach Riestedt.

Vormittags 11 Uhr:
Frühversammlung in Riestedt.

Referent: Genosse Niebuhr,
Abenäs 8 Uhr im Saale der Schweizerhütte:

ushlalſche 1. (heatrache Auftührungen.

Zahlreicher Beteiligung sieht entgegen

Die Maifeſer-Kommission.

J

Alles guf zur Muffeier un Gerhſtedt

„Jnſel Helgoland“.
r ne 6ros8e öffentliche Volksversammlung.

11 Uhr:
Thema: Oer 1. Mai 1910.

Referent zur Stelle. Eintritt 10 Pf.Nachm. von 3 Vhr ab: Gr. Extra Konzert
ausgeführt von der geſamten Kapelle des Gen. Prieseor-Gerbſtedt.

Von abends 8 Uhr ab: Gr. Festhball.
Alle Freunde, Genoſſen und Genoſſinnen von Gerbſtedt und

Umgegend ſind herzlich willkommen. Der Einberufer.
Dib. Speiſen und gut gepflegte Biere empfeht Der Wirt.

ü t.
im Lokale des Gen. Taubert

öffentliche Volksversammlung
Tagesordnung

Die Bedeutung des I. Mai.
Die Arbeiterſchaft von Wildschütz, Beuben und Naun-

of wird erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.
Von abends 6 Uhr an:

Tanz, Theater u, Konzert
im Lokale des Herrn Becker in Wildſchütk z.

Freunde und Bekannte haben Zutritt, müſſen ſich aber mit
Einladungskarten verſehen.

XNebra. Xebra.
Sonntag der 1. Mai 1910, nachmittags 3 Ahr

im „Ratskeller“:
Grosse öffentl. Volks-Versammlung

Abends von S B. L. L. W7/2 Vhr ab
Hierzu ladet freundlichſt ein Das Komötee.

Sonntag d. 1. Mai nachm 2

Alle Parteiſchriften v.

Mehrere Tausend

aschentücheor
in weiss Batist mit Hohlsaum, Linon, auch

mit bunter Kante, und bunte Tücher,
sowie weisse Rüschen und Schleifen,
teilweise zur Dekoration benutzt, teil-

Weise Gelegenheitskäufe, werden

v C eab Sonnabend
jedes Stück

tür
S

J v verkauft.

Hörmiſelce,
mee v ee am Leipziger Turme v

e dMitoned des Rabatt-spar-ferens

Muſſeier 6krecin.
Sonntag den 1. Mai 1910, nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthaus „Glück auf“:

Beginn des Balleseginn des Balles.
Alle Parteigenoſſen und Gewerksſchaftsmitglieder ſind dazu

eingeladen. Der Feſtleiter.
Maifeier, FJelitzsch.

Vormittags 9 Uhr:

e AusflugeBei ungünſtiger Witterung um II Uhr:

r Vers a m mm I un g.
Nachmittags Familien m Unterkaltung.

elbends: (C5an“8-Koprert, fertrede, tumerische Auttührungen S.

Nachden: Rränzohem,
Das Maikomitee,

Maifeier Sandersleben.
Sonntag den 1. Mas, nachmittags 3 Uhr

in den „Orei Königon““
Vokal- und Instrumental- Xonzert,

2: iurnerische Aufführungen.

PVestrecde
gehalten vom Landtagsabgeordneten Wilhelm Voigt, Bemburg,

abends es BallI.
Alle Arbeiter von Sandersleben und Umgegend ladet ergebenst ein

Das Komitee.

Rehmsdorf, Majfejer!
Sonntag den 1. Mai nachm. 2 Ahßr
im Gaſthof Kronprinz“, Rumsdorf

deffentl. Versammiung.
Tagesordnung:

Der 1. Mai und die Arbeiterſchaft.
Referent: Genoſſe Alh, Remmoe, Teuchern.

Zahlreiches Erſcheinen Aller erwartet Der Einberufer.

Abends von B T. T des m6 Uhr ab
Hierzu ſind alle unſere werten Gäſte und Freunde höflichſt ein

geladen. ber VorstandNaifeier in Grana.
Sonntag den 1. Mai, nachmittags 4 Uhr

Oeffentliche Verſammlung
im Lokale des Herrn Baum.

Thema: Die Bedeutung des 1. Mai. Ref.: Gen. Gehrharädt-Zeitz.
Von 6 Uhr ab TANZ.

Alle Arbeiter und Genoſſen werden hierdurch freundl. eingeladen.

366 Paar Schulfstiefel,
garant. haltbare Qualitäten, alles Leder, genagelt

Größe: 27 30 l2.75 3.25S. Jacob, Gr. Ulrichſtraße 45.
Rabattsparmarken.
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a WGutschmeckende, garantiert reine

MolkereirBeurtter z 60,

In ſehnt in
W Sonntag den 8. Mai, nachmittags 3 Uhr,

fegen

im Saale des Herrn Roinhold Herzog zu Luokenaus

Adentliche Genergl-Berſammlung.
Tagesordnung:

I. Bericht vom 1. Halbjahr 1909/10,
2. Bericht vom Verbandstag in Köſen,
3. Anträge und Geſchäftliches.

Anträge müſſen bis zum 4. Mai ſchriftlich beim Vorſtand ein
gereicht ſein.
Der Aufsichtsrat des Konsumvereins Strechan und Umgegend

Gustav Herrmann, Vorſitzender.

Konsumvereln f. Lieskau u. Vme.,
E. G. m. b. H.

Sonnabend, den 7. Rai, abends 8 Uhr

Generalversammlung
Tagesordnung:

1. Halbjahrsbericht, 2. Verſchiedenes.
Der Aufſichtsrat. J. A. A. Kurze.

Mundh
Alle Parteischröiftern zu beziehen durch die Volks- Buchhandlung

armonika-Verein „Echo“
onntag den 1. Mai im Konzerthaus

Kränzchen.
Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Herren
Cardorobon

fertige
elegant und billigst

unter Garantie
tadelloſen Sitzes.

Stokfluger Im Hause
Nen eingeführt:

halthae Arheltshoren.

G. Wagner,
Unterberg 8, am Weidenplan.

Rossfleiseh
Diese Woche wieder ff.

Alles übrige wiebekanntuuräeltatbei

A. ThurmReilstrasse 101.
Frische Knickeler

billig. Sperial-Eier-Grasshaetune,
7 Talamtftraße 7.

Richter. Gusd.
Weiſsentfels

Sümtliche Uerren-Artikel
Iäre. Bdrzen, NVormna-Unterkleid.,
BDamenbundsca. Schirme u. Gürtel.

Bäckereien
Harthold, Fr., Taucha.
Gabler, Oskar, Touchern.

Wittenberg,Kärius, Oswal 5 Mittelstraße 5.

Kittler, Fran Wo eterant
Krull, Otto, Bitterfeld.
Hahnemann, Alfr., Bitterfeld.
Leiteritz, B., Landsberg.
Richter, Paul, Teuchern
Schlunk, Fr., Weibenfels, Langend. St 31.
Sehmidt, bar Wittenberg,

Coswigerstraße 18.
Vogoel, L., Weißenfels, Leipzig. Str. 4.

Blumenhandtungen
Leissling, Alma, Weisenfels, Leipz. St. 6
Pitzschler, E., Zeltz, Wendischestr. 15

C Brauerelen
Weimar, Felix, Zeitz, Altmarkt 2.
Merürauerei Pranz lorew,

Weißenfels a. S.
Cacao u. Chocolade
Geissler, E. Weißenfels, Gr. Burgst. 5
Scheſbe, H. M., Weißenfels, Jüdenst. 2

ProvinzialeBezugsquellen Verzeichnis
Weißenfels a. S.So lilesi ICer, J. s Jädenstr. 48

Ueistangstählgstes Aodenhaus in

F Weisenſels.
h

Zeitz,e srdinen, Teppiche, Mauufaktten, Bettfedern, Wa äse meamsetattg-

Eisen- u. Stahlwaren d
Bitterfeld,Apitzsch, Paul anter

Weißenfels, IIaus- u.Bohrmann, Ab. an eeer, wen
Franke, Oskar, Zeitz, Weibenk. St. 14.
Gresse, Ferdinand, Teuchern.
68380er, Zeitz Piaghatr

f. a. Handwerker.
Zeitz, Brüderstr. 18 19,Jeske, rn Workreuge a. Branen,

j Zeitz, Domherrnstr.Pamtzseh, Work rer er Aut.
Schober, H., Weißentfels, MAersed. dt. 23.
Stirnemann, A. Weibenfels, Jüdenstr. 17.

Winkler, F. A.

(Farboerol, VWäsacherei

j Weiseonſols, Rarienst. 3,Heinr e ſözte, Fricaried glei 4, Lerret

Str. 28. Erose Burgetr. 12, Naumburg,
ILerrenstr. 13, Zeltz, Retmarkt 7, Eisa-

leben, Sangerhbäoserstr. 44

Schulze, Anna u e
Tüürivger bhocoladenhans

Boeuselwh, Poststr. 11.
Weilsenfels a. S. Saalstr. 23.
Naumburg a. S., Engelgasse 20.
Zeitz, Wendischestr. 27.

ziſing, eBeuditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a.

C Cigarreonhand tungen
Wittenberg,Boelke, Hermann rer

Georgi, O. Welsenfels, Leipzig. St. 16
Becker, O. Sangerhausen, Kylisebert. 10
Rosenheinrich, Frz., Zeitz, Rahnestr. 3

i Zeitz, Kahnestr. S,Möller, No Spez.: Zigarrengesch.

Fischer, Franz, Teuchern
Zigarren-HMathes, Zeitz, Fischstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zörbig.

C Damenhüte
Kaufmann Gesehw., We benfels. Fiteiaist 37

Kltzinger, M. Veibenfels, Jüdenst. 12

PBamen- Konfektion
Bachtmann, Adoif, Bockwitz.
Carius Söhne, Inhb. H. Sidow, Zeitz.
Hellinger, A., ZTeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschziner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer, bebr. nur a

Gladtke, A. re59 Kaiserstr. 59
Herrengarderobe, WVäache, Gardinen

C Drogerien
Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.
bottharut-Drogerig

Farben.
Heiimann, G. Welbenfels, Merseb. St. 353.
Hohenzallern- Brogerie Eilendurg,

Teleph. 265.

Mewes, Erst rein mee
Dur feſehspos Tapeten Se don,

Budolph, Pau ne i
Kolonialwaren

Kapitöts-Drogerien, Inh. R. blaubig

Ammendorkf. Radewell,
Hallesehbestr. 65. Hauptstr. 20.

C Eior, Butter, Kasse
Botter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.

ne Delikatesses.,

Kalusa, Hislehen oieerenstr.2.
Meyer, W. Birter ſei (Margar.) en gros.
Miha-Niederlage, sangerhausen.
Piontke, P Sangerhausen, Alte Post.

Weber. Ha e rMittoelstr. 15.

Bertich, Otto, Hobenmölsen.
bräutigam, I. Gram od.

Conrad, O.
Gentsch, Alw. T.

erreld,eoher, P. g.
e C. Reparaturwerkst.

IIE SKahbisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr.7.
bahge, Rud. wagen

W h
J. lewy 60.,, Dein rereto 5 3.

Paßler, Th., Sangerhausen, Gögenst. 25

Preuber o. F. o We an.
Prophete, h. Spree Ken
Sachse, R. Weiseuſels, Langendorferst. 3.

Zeitz, Kalkstr. 1,Sehneider, P. Aue Roparaturor,

Delitzsch,Tourvier, F. 6. Waschmaschinen.

Kath, P.

Emil Joske, Weißenfels, Größtes Geschäfts-
haus am Platze

Kleiderstofſe, Doamep- u. Kinder-Konfektlen, Wäsche, Leinen- u. Baumwoll-
wuren, Gardinen, Teppiche, Trikotagen, Herrenartikel, Damenputz, Kurz-

waren, Schnelderei-Artſkel.
5 P Rabatt durch AusS Deiikatessen
Hamburger Fischhalle penäercer. 3.

Hamburger Fischhalle, Sangerhausen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24.

Friseure, Parfümerten
Martim, P., Zeitz, Puppenklinik, Auest. 46.
Müller, Emil, Zeitz, Badstubenverstadt 8.
Pohle, Otto, Zeitz, Posaerstr. 20.

(Galanterie- Spielwaren
KGreusch Machl. M n ein

Glas i. Porzellan

Junge, Alb. S.
Wirtschafts-Hagazin u Vaien.

(Gummiwaren, Bandagen
Merseburg,Grahneis an

Kehl, A., Weißenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

(Handschuhe an. Krawatton

Weibenfels, Nikolaistr. 8un
Haus u. Küchengeräte

Berthold, C. H., Zeitz, Robmarkt 15/16

F U C h 8, wen Segen
r

hahpel, A. e er
deske, PrRSE en. Dr eg Wer eher

känitzseh, O. Weeegenane Are.

Querkurt,
Klempnermeister.

Meuselwitz,Reiehardt, Stahl- u. Eisenworen.

Sanps, S henenSchul
ſerkzeuge.

Seibiehe, böhr. n waren.
Keinbach, Ammendorf,

Klempner.
Walther, Herm. Bockwitz.

Herrengarderobe
Fieischerelen, Wurstw.

Akrock, f. t. Dre
Pecker, O. Weibenfels 8.
Beyer, P. Merseburg, Markt 8.

Dorndeck, Alb. Bitterfeld.
Fischer, A. Weisenfels. Zimmerstr. 2.

Wittenberg,kiseher, bar Cologionsts *25.

Germershausen, H., Bitterfeld.
Helm Weißenfels, Jüdenst. 46,

Fleisch- u. Aufschn.

22 Teuchern,Häun, Rob. Markt.
Gesch.

Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stophanstr. 1.
Kalb, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Merseburg,ellermapn, J Gottharatete? 29.

Köhler, H., Zeitz, Wilhelmstr. 26.
Kröber, Herm., Zeitz, Hübnerstr. 1.
Löwe, Wilhb., Zeitz, Neumarkt 35.
fföttner, Theißen, Bornstr. 7.

f. Fleisch- u. Wurstwar.
Merseburg,Reichhardt, e Burgstr. F.

Schlag, Albert, TheiBen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Posacratr. 13.
Schreunecrt, W. Weibenſels, Jaalst. 28.
Steinbach, K. Zeitz. Messersehmidtet. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

5 Wittenberg,Triebel, Jüdenstr. 16.
Uhlein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vowgler, H., Weibenfels, Merset vrgerst. 2
Zweig. K. Weißenfels, Gr. Burgst.

Reisky, Carlhlerrengarderobe und herilsſleidung.

Bachtmann, Adoif, Bockwitz.

Roekmann, bebr.

Carius Sshne, Iuh. H. sSidow, Teitz.
GaßBner, F., Zeitz, Michaeliskirchoe 5.

Wittenberg,Hannemann, j. Manufakturwaren.

g Bitterfeldl ene, i erm. Burgstr.
Arbeiterkleider, Schuh waren.

Horstmann, J., Querfurt.
g0 Zeitz, Wendischestr. 30,le ohne P J. Bitterfeld, Borgstr. l.

Meisner, Th., Hohenmwölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. 22.
Paul. Erichi DerenBreitestraße 15.

Meuselwitz,
Berufskleidung

Rasenun, I. S rtrahs 68.
Walther, E. Woha mWeiß, ſersehirn Ritter-

gtr raße 6.

EilenburgWehle, Max rot Garderobe

Hüte u. Mützen
Bättner. Rch. Weißenfels. leipz. Str. 17

r Eilenburg,Friedrich, G. re
Gebriel, H., Zeitz, Roßmarkt 6.Giöckner, P. Hohenmölsen.
Knauth à Söhn, J.

Pelzwaren
Marschler, H., Naumburg, Gr. Salzst. 33.Patzschke, Cari, Zeitz, Brüderstr. 1.

Schreiber, Paul, Bockwig.
Wittenbderg,Veibe, P. Pelzwaren

abe eigener Rabattbücher oder auf Wunseh in bar.

C Kaufnsuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.
C Kinos, Panoramen

Kino- Salon Wenn
Silberne an Zeit Rahnestr. 19,20,

im „„Schultheib““
Mittw. u. Sonnabd. neues Programm.

Kohlenhandiungen
Hänig, Joh., Sangerhausen, Iospital-

sirade 48. Holz, Brikotts, Grudekoks.
Sangerhaus., lIüttenst. 27,Kuhls, Herm. ort Boragegvene.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.
j h Weißenfels, LJirnstein, I. Aovtorst-g, Ffeftorgaego

C Kolonialwaren
Louis Böttchers Söhne, Theißen.
Buchmann, H., Zeitz, Brähl 1.
Bieler F Ammendork,

9 17 Spirituosen.
Bock, Rich., Theißen, IIauptstr. 10.
Dietze, Delitzsch

platz.

Eisfelcl, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, TheWen.

Flemmiger, R., Weißenfels. Walikerst. 2.
Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. WVeißenfels, 'agewerdenerst.7

Hoffmann, K., Teuchern
Herrmann, J., Zeitz, Messeorsebmidtst. 21.

ſahn, Wilh. ger
Jaeger, Franz, Zeig, Brühl 32.
leopold, bustav nene
lauf, Löbejün,

Haus- u. e tNouvog, Max, Zelts, Altenburgerstr. 15.

Näther, Rob., Teuchern, Kurzwaren.
Prötzsch, Gust. In
Petrich Maphf, b. ters
Rausch, Karl, Zeitz, Vaumbargerstr. 4.e

Bitterte dStockmann, F. terte
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, M. Nachf., Zeiu, Ceraerst. 15.
Jeuseher, Bruno dersei- urgerstr.,

Telephon 354,
Zigarren und Spirituosen.

Korbwaren, Kinderwagen
Rauchfubs, Th., Bitterfeld, Loiterwagen.
Wehter, Jul.

Eiienburgerstrabe 29.
C Kurz u. Wollweren
Christ, C., Ww., Teuchern, lierr. Gart.
lorenz, Merseburg,

Putz- u. Modewaren.
Schmidt, Rich., Weißeufels, Nerstadt.
Taubert, Paul, Teuchern

Lecder- u. Sattiorwaren
Kunath, M., Hohenmölsen.
Becker, K., Zeitz, Kalkstr. 37.

ebensmötte:
hossaek, Ared a enete 20.
hollstein, ba Weißenkfels,

Teleph. 27,
Jüdenstrabe 3.

'il. Merseburgerstr. 25.

Lederhand tungen
Elster, Oskar, Teuchern.
Hannibal, Reinh. Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader. U., Weibenfels,

Nikolaistr. 22 und PFeldstr. 4.
Schönbrodt, Paul, Bitterfeld.

hehnch un rerKylischestraße 33.

Manufakturwaren
Arnold t Bittèerfeld,

Markt 8,
Wäsche, Gardinen, Teppiche

Busch, Fritz, Theißen, Zeitzerstr. 6.

10 Erste Zeitzer Dampk-lustay dohol Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozzists, 12, Zeit Z.
Elektr. Lichtbäder, Dampfbäder, mediz. Bader,
irisch-röm. Baàder. Wannveabader, Massagen.

Tüätig für sämtliche Krankenkassen.
C Manufaktesrwaren
bahrenbarg, H. Ronne

Konfektion,
Wäsehe, Woll- und Modewaren.

Lonis Böttchers Söhne, Theißen.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.
Eyrund, 6. A. Cater

Leipzigerstraße 7.
Härtel, H., Hobweibig.
HKe!inger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Kerbst, Paul, Zeitz, RoBßmarkt 8.

J., Hohenmölsen.
Ida Hoffmann, Tenzer, Deligsch.
o haus eh, ß G. Wittenberg,

Kleiderstolke,
Herren-, Damen-, Kinderkontektion,Teppiehe, Gardinen, Wäsche.

Kauſhaus H. roh ne e.
Kanzler Paul, Sangerhaus., Vlrichst. 20

Kij tze, Roitzsch,Spirituosen.Berschak, Wittenberg

Damen-, Ierren-, Kinderbekleitung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

bemm, Drust el
Herren-Garderobeo.

Lüttiche, Max, Bockwig.
Otto, M., Weißenfels, Nikolaistr. 3.
w p DeliszschP oller, U Herren-Garderove,

Wäsche, Gardinen, Posamenten.
Thörns V. r erjacken.
C möbelimagazfno

Eilenb sr.Enrigeo, H. Bitterkeig, k giserstr. 56.
Hartig, Curt, Zeitz, Brühl 15,

vorteilh. billigsto Bezugsquellse.
Pildebrand, R. Sanitil I. Collegienstrake 68.
Kemuit, O., Hohenmölsen.

Lühr, hlerm.
Mersehurg,Otto, M. rroußerousa 13.

o t T Möbel-Fabrik,Puohtzseh, Jh. Zeit. Vröglitzerstr. 1/3,

Frst. Sperzilaus f. bürgerl. Wohnungs-Finrieht.
Ouilitzsch, M., Bitterfeld.

z mij Zeis, Gartenstraße 3,ighler, kwi Polſter- u. a. Möbel bin.

Sachse. A. Weibenfels, G. Kalandst.
Schmnann, E., Zeitz, Schützenstr. 5.
Schneider äbo. A. 27 en

nun H. eig. Sargmagazin
Trühbe, Tischlermstr. Bitterfeld.

MHueoifkinete., Grommouph.
n

Becher, A. Weißenfels, Am Kloster.
Lewy Co. J., Zeitz, Nermarbistr. 3.

Ken n.Papfer- u. Schreibwaron
Fischer, HIax, Touchern.
Müller, Vaul, Zeitz, Messersehmidtatr. [12.
Schlelzer, Max, Zeitz, Weibenſels. Str. 18.

WiSchulze, V. ittenders-
Schulartikel.

Weise R. Zeitz Kalk- u. Wendisechest.

C Phofooranh. Atelers
MerseburgArndt, Rud. G ottharätstr. 42.

Wittenberg
rieuer, E.
Lamm, Rich., Zeit Schützenstr. 27.

Billige Preise saub. Auskührnng.Schindler, p. Wittenberg,
Collegienst. 15.

Koestaurants
Centraſ-Halſe, Zeit.
Diana-Saal, Aue-Zeltz.
Gentsch, Fritz, Sangerhausen,
Schloß Wilhelmshöhe, Zeitz.
Schweizerhötte, Sangerbausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.
Schirmer, Emil Touchern.
Schumann, Riäch., Runthal.

Boſheohlächterelen
Dix Hashf, Inh. 6. Pefſ, Deſte

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Preisen.
Zeitz, PFrommott, Max Darzenenet i

cher Erveheint 3 mal wöchentlich. Dor Arbelterschaft bel Einkäufen bestens empfohlen.
Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Drug der Halleſch. Genoſſenfch.Buchdruc. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jett A. Ja

c

ynig. Sämtl. i Halle

Zeit z Zörbige Wer a Deutes d
Bitterfeldnie per zuelle für Kleider-

gtottfe, Wäsche, Betttedern. Herren- 1
Damen-, Kind. u. Arbeit. -Koufebt.,
Gardinen, Teppieche, Möbelstotfe.

(Spodittion, Hodettransp.
Morgenroth, FKuxo, Weißenfels.

Schirme u. S c
Weißenfels, Nikolaistr. 18.Reieh, Gulanteriewaren.

Schmidt, E., Zel, Roßtmarkt 24.

Schuhwaron
Burkhardt, H., Hohenmölsen.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeltz, Kramerst. 5
Eberlein, W. Sangerhaus., Jacobst. (3.Bxner, Karl 6. e

Breitestrabe 19.
WeißenfelsFelsing, L. Gr. Burgsir t.

Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramersi. 22.
Feustel, Emil, Zoitz, Kalkstr., 59.
Fraas Nachf., A., Zeitz, Kalkstr. 23.
Henke, Herm. en chormetr.

Körner, E. mee t.
leschriner, Zeitz, Wendischest. 39,

Bitterfetd, Burgstr. i.
Loewe, M., Sangerhaus., a. Markt. Tel. 379.
ZurSschuhquelle, Sangerhausen
kaufen Sie am besten und villigsten.

Loewe, Paul, Sangerhausen.
Meisner, G., Weitzenfeis, Gr. Burget. 7.
Pohle, Rduard, Theißen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeits, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeitz, Neunnrktat.
Schoenemeyer, Weibentels, Persas. St.
Schuhmacher, F., Naumburg, Bartt
Jentzsch, Herm., Bochwigs.
Pachtmmanna, Otto, Bockwig.

Wittenderg,Sohrödtsr, Collegienstrase 5.

Stern Cie.
Vilke, Hlerm.winscher, Vih, Ammenlori.

T Unron, Goldwaren
Brömel, V., Weisenfels, Wiesenst. Opti.
Brendt, Kav, Zeit, Bräderstr. 6.
Eberhardt, Reb. WeiBenſels üdernst.7
Vertreter für Teuchern A. Remme.
Frenzel Ernst

Breitestraße 25.

A end rk,Herrmann, A. n
Aropenberg, O. M e

Kuhne, A., Hohenmälsen (Optik).
DelitzschKunze, P. Zug hun

Mieth, M., Weilßenfels, Leipz. St.
d Zeit Rahnestr.Manske, Mal cnrt,

Wittenberg,
Spez.: Trauringe.hoher V. Merseburx, Burgs.

Strietzel, A. Weisenfels, Klosterst

Teilzablengen gestattet. Reparataren bill.

Ellendurg,Schildein, R. vura
Zeits, Roßmarkt 19,
Reparat.-Werkst

Zeit, Bräderstr.dohneider, Otin e en hen
TeuchSehaufuß, K. San

Weißenfe)s, Saalstr.
Wolff, Leop., Bitterkeld, Burgstr.

Winkler, Fr., Zelt, Kramerstr. 4.
Woltft, Willy, Bitterfeld, Burgstr. öl.

WittenbergSpielbagen, hudv. Gamasechen, Rackvä( Ls.

Wasoche-Ausstattungen

W berg,idee. reBettfedern und fertige Betten,

Grützbach, P., Weißentels, Jadeust. 7.

Weißenkeis,

S Sprech Apparate.

Eilendurgerstr. 18.

Uhren u. Goldwar

Goldschmied,

Stoinert, Otto, Sangerhausen

Uhrmacher.
i vSehüppel. Herm.

Grammophon- Platten
Teubner, A.,

Walther, Bernh. Naumburg, r. Salzst. 34.

Waffon, Stahwearen

Hellinger, A., Zeit Nikolaiplatz l.

Knaben- und Mädchenv- onfektion

Zann-AteoNorse 5

Schäfer, Fr.
Schulze, M., WeilBenfeils, An Klester
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